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Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 30. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen, pro Herbſt und pro 
Frühjahr 2 Thaler mehr gefordert. Oel, pro Herbſt 191/,, pro Frühjahr 20%. 
(Noch fehlen uns wegen geſtörter Linien die bereits geſtern, am 29. und heute am 
30. fälligen Depeſchen aus Frankfurt a. M. und die Depeſchen aus Paris und London 
M 


vom 29. d. M.) 5 (Berl. Bl.) 
Bologna, 24. Septbr. Kardinal Altieri ift von hier nach Imola 
abgereiſt. N 


Aleſſandria, 26. Septbr. Der König von Sardinien iſt aus Turin 
eingetroffen, um den großen auf hieſiger Ebene auszuführenden Manövern 
beizuwohnen. 

Neapel, 19. Septbr. Der König bat 31 Verbrechern die Strafzeit 
abgekürzt und einige davon gänzlich begnadigt. 

lorenz, 25. Sept. Die Königin von Sardinien iſt hier angekommen. 
urin, 25. Septbr. Mittelſt königl. Dekrets ift die 
ſophiſchen Studien⸗Syſtems verordnet worden. 


Breslau, 1. Oktober. [Zur Situation.] Die Reſtauration ergreift nun 
auch die norddeutſchen Staaten und die rückläufige Bewegung nimmt gleichzeitig in 
Hannover, Oldenburg und Bremen ihren Anfang. otz des offiziellen De⸗ 
mentis der Hann ov. Z. beharrt die 3. f. N. auf ihrer Nachricht von einer Minis 
ſterkriſe, welche zugleich den gegenwärtigen Beſtand des Verfaſſunglebens in die Kriſe 
mit hinein zu reißen droht. „Die ſchwebende Organiſationsfrage, deren ſich die Ritter 
mit allem ihnen zu Gebote ſtehenden Einfluſſe bemächtigt haben, hätte in dieſen Tagen 
zu einem Punkte hingeführt, von welchem ſich entſcheiden muͤſſe, ob Hannover dem 
Schickſal des unglücklichen Heſſenlandes, dem Umſturz aller ſeiner freien Inſtitutionen 


entgegengehen, oder ob es ferner der geprieſene Fleck deutſcher Erde bleiben ſoll, auf 
welchem noch eine verfaſſungsmäßige Freiheit befteht.” Die Organiſationsftage ſei 
gleichbedeutend und deren 


mit der Frage der Exiſtenz der gegenwärtigen Regierung, 
Exiſtenz wende allein die drohende Gefahr ab, da ihre Nachfolger 85 
Conſorten fein würden, welche die Verfaſſung nicht für rechtsbeſtändig erklärten. 
In Oldenburg iſt der Landtag aufgelöſt worden, was weniger überrascht, als 
das ausgeſprochene Motiv der Auflöſungsordre. Die unmittelbare und weſentliche Ver⸗ 
anlaſſung des Konflikts der Staatsregierung mit dem letzten Landtage lag nämlich in 
der Höhe des Militär⸗Budgets. Gerade hier aber ſtellt die Auflöfungsordre. eine Ex: 
leichterung in Ausſicht und erklärt, daß die Auflöſung nur erfolge, „weil eine in der 
gänzlichen Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands liegende höhere Noth⸗ 
3 die Reviſſon des damit nicht mehr im Einklange ſtehenden Staatsgrundge⸗ 
etzes gebiete.“ BT: R 1 
Dieſer „höheren Nothwendigkeit“ muß nun auch die bremiſche Verfaſſung 
wichen, und zwar iſt der Anfang dazu durch Vorlegung eines neuen Wahlgefe bes, 
nass der Senat der Bürgerſchaft unterbreitet, gemacht worden. Daſſelbe baſirt auf 
andiſcher Gliederung. 
23 Amen, Verfaſſungsmodifikationen werden auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 
x guſt in Ausſicht geftellt. CB. . 5 
us Berlin erhalten wir durch das C. B. ein Dementi der wiederholt und mit 
 iberfiche gegebenen Mittheilung, daß von Seſten der Continentalmächte bei 
Pa b Offizielle Schritte gethan worden ſeien, um die engliſche Regierung von dem 
Grundſas der Gaſtfreundſchaft gegen die politiſchen Flüchtlinge, welche ſie ſeither 
geübt, 4 abzuwenden. 0 
L Die 15 er 3. fest ihre Polemik gegen Herrn v. 
bringt e on den Herren Grafen v. Wartensleben, v. Leipziger, v. Schierſtädt 
unterzeichnete Erklrung d. d. Merſeburg den 27. Sept. e. bei, wodurch der Wider⸗ 
ſpruch der beigen Rechtsbedenken des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg mit den von ihm 
in der Petition vom 3. Marz mitunterzeichneten Motiven auf's Neue ins Licht geſett 
und die von ihm gegebene Rechtfertigung eludirt wird. 
Aus Paris geht uns die Nachricht zu, daß Louis Bonaparte auf Grund det 
Berichte, die ihm über die Seimmung der Armee zugegangen find, allen Staatsſtreich⸗ 
gelüften entſagt habe. Dagegen will bie N. Pr. 3. wiſſen, daß ſolche, um der Ver⸗ 


iger Bothmet und 


Bethmann⸗Hollweg fort und 


faſſung von 1848 ein Ende zu machen, ſogar ſehr nahe bevorſtünden. 


Reform des philo:| 


Preuſ en 

Berlin, 30. Septbr. (Amtliches.] St. Mzͤjeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem geheimen Ober⸗Juſtiz⸗ und geheimen Kegationsrath a. D., Dr. Eich⸗ 
horn zu Ammern bei Tübingen, den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; fo 
wie dem Korreſpondenz⸗Sekretär Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Karl von Preußen, 
Heinrich Bachmann, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; die geheimen 
Juſtizräthe und vertragenden Raͤthe im Juſtiz⸗Miniſterium Friedländer und Dr. 
von der Hagen zu geheimen Ober⸗Juſtlzräthen; den bisherigen vortragenden Rath 
im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, geheimen Regierungsrath 
Schellwitz, zum General⸗Kommiſſarius und Direktor der General⸗Kommiſſion zu 
Breslau zu ernennen. ' 

Der königliche Hof legt heute die Trauer auf drei Tage für Se. Durchlaucht den 
Prinzen Ferdinand Georg Auguſt zu Sachſen⸗Kodurg⸗Gotha an. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Karl von Baiern iſt nach Tegernſee abgereiſt. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, von St. Petersburg. Se. Extellenz der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter 
v. Bodelſchwingh, von Münſter. — Ab gers iſt: Se. Excellenz der Generallieute⸗ 
nant und Kommandeur der 5. Divifion, v. Wuffow, nach Frankfurt a. d. O. 


[Nekrolog.] Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Karl, Oheim Sr. 
Maleſtät des Königs, iſt in der Nacht vom 28. auf den 29. plötzlich geſtorben. Sonn⸗ 
tag Abend ſpeiſte der Verewigte noch mit feinem Sohne, dem Prinzen Adalbert, ging 
darauf zur gewohnten Stunde gegen 11 Uhr zu Bette, wo er ſanft einſchlummerte, um 
für dieſes Leben nicht wieder zu erwachen. — Friedrich Wilhelm Karl, Prinz von Preu⸗ 
ßen, General der Kavallerie, Chef des 2. Dragoner⸗Regiments und a la Suite des 
Regiments Garde du Corps, erſter Commandeur des Koblenzer Bataillons im 4. Garde 
Landwehe⸗Regiment, wurde am 3. Juli 1783 in Berlin geboren. Er vermählte ſich 
am 12. Januar 1804 mit Amalie Maria Anna, Schweſter des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg, geboren den 13. Oktober 1785, erſter Dame des Louiſen⸗Ordens. Diefe Ehe 
war mit 10 Kindern geſegnet, von welchen gegenwärtig noch leben: Se. königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert, Ihre Mafeſtät die Königin Marie von Balern, und die Prinzeſſin 
Eliſabet, Gemahlin des Prinzen Karl von Heſſen und bei Rhein. Die Erziehung des 
Heimgegangenen war hauptſächlich dem General v. Schack und v. Gouffroy anvertraut; 
in der Kriegswiſſenſchaft waren die Generale v. Tempelhoff und v. Scharnhorſt die 
Lehrer des Prinzen. Seine kriegeriſche Laufbahn begann der Verewigte im Jahre 1799 
in der Garde; im Kriege von 1806 kommandirte er, zum Obe 4 

am 14. Okto⸗ 


eine Kavallerie⸗Brigade, und zeichnete ſich in der Schlacht bel 

ber, durch einen 55 Reiterangeiff auf das e 5 aus. War das Un⸗ 

glück, das in jener Zeit über das Vaterland hereingebrochen,. in die Herzen aller Pa⸗ 

trioten gedrungen, ſo war dies bei dem Verewigten gewiß in höherm Maßſtabe der Fall. 

Aber weit entfernt ſich von dem allgemeinen Unglücke beugen zu laſſen, entwickelte der 
hohe Verewigte eine nur um ſo größere Thatkraft. Im Hauptquartier zu Tilſit, ſtand 

er unetmüdlich der zur Reorganifation der Kavallerie niedergeſetzten Kommtſſion vor: im 

März 1807 übernahm er das Kommando des 2. Dragener⸗Regiments, deſſen Chef der 
hohe Verewigte bis zu ſeinem Tode war. Nach beendigtem Kriege ſuchte der Prinz die 

Laſten, die auf dem Lande lagen, möglichſt zu vermindern. Die zu zahlende Krſegsſteuer 

ſollte 154 Millionen Franken betragen. Der Verewigte begab ſich perſönlich nach Par 

ris und erlangte wenigſtens eine Verminderung der Kriegsſteuer bis auf 140 Millionen. 
Die Einzelheiten feines Aufenthaltes in Paris übergehen wir; es if allen Patrioten be⸗ 

kannt, daß nur die reine Liebe zum Vatetlande und wahrhafte perſönliche Selbſtver⸗ 

leugnung den Verewigten zur Uebernahme dieſer Miſſion Veranlaſſung geben konnten. 

Gegen Ende des Jahtes 1808 kehrte der Verewigte von Paris nach Berlin zurück und 

begleitete JJ. MM. den König und die Königin nach St. Petersburg. Gegen Ende 

des Jahres 1809 widmete der Verewigte ſich ganz der Wiederhetſtellung des Staats. 

Bald darauf ſtarb die Königin Louiſe; die Gemahlin des Verewigten wandte den kgl. 

Kindern ihre ganze Sorgfalt zu. An der Reorganiſation des Heeres, die von den be⸗ 

rühmten Generalen jener Zeit geleitet wurde, nahm der Verewigte den ledendigſten Ans 
theil, und als die Stunde der Erlöſung und Befreiung geſchlagen hatte, da war er eb. 
ner der erſten im Felde. Im Jahre 1813 befand ſich der Verewigte meiſtens in Blüͤ⸗ 


2. 


chers Hauptquartier; in der Schlacht bei Fügen, 2. Mal, kommanditte er die Reſerve⸗ 


* 
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Kavallerie, ſprengte an der Spitze feiner Küraffiere ein feindliches Quarze und teu 

nicht wenig 705 Felchen des Sieges auf dem linken Flügel bel. An vielen Sıfeh- 
ten des ſchleſiſchen Heeres nahm der Verewigte Antheil und zeichnete ſich bei jeder Ge⸗ 
legenheit durch Unerſchrockenheit, Tapferkeit und ſtrategiſche Umſicht aus. In der Schlacht 
bei Leipzig war es hauptſächlich ihm zu verdanken, daß Blücher mit dem Kronprinzen 
von Schweden zu Breitenfeld zuſammentraf, und fo die Mitwirkung des Nordheeres 
vermittelt wurde. Nach der Schlacht bei Leipzig führte der Verewigte die 8. Brigade 
im 1. Armeekorps, welches der General Vork kommandicte, und ging mit Letzterm über 
den Rhein. r wollen die Gefechte nicht alle aufzählen, in welchen der hohe Ver⸗ 
ewigte Proben ſeines Feldherrn⸗Talents und ſeines perſönlichen Muthes ablegte, und 
erwähnen nur die von ihm geleitete glänzende Vertheidigung der Brücken in dem Ge⸗ 
echte bei Chateau⸗ Thierry, 12. Februar 1814. Der ruhmvolle Ausgang der Schlacht 
bei Laon iſt lediglich ihm zu verdanken. Die Schlacht vor Paris wurde durch ſeine 
Angriffe auf die Dörfer La Villette und La Chapelle, wodurch die Höhen von Belle⸗ 
ville und Montmartre in den Beſitz der Alliirten gelangten, entſchieden. Am folgenden 
Tage, am 31. März, zog der Verewigte mit den verbündeten Feldherren in Paris ein. 
Nach dem Pariſer Frieden begleitete der hohe Verewigte Se. Majeſtät den hochſeligen 
König nach London; fpäter, zur Zeit des Kongreſſes, war er in Wien. Da ſcholl die 
Kunde herüber, daß Napoleon von Elba entflohen, in Paris eingezogen ſei und mit 
neuen Heeres maſſen an den Rhein aufzubrechen im Begriffe ſtehe. Der Verewigte hatte 
die Kunde kaum vernommen, als er auch ſchon, Blüchern zur Seite, im Felde ſtand. 
In der Schlacht bei Belle⸗Alliance kommandirte er die Kavallerie des 4. Anmeekorps 
und zeichnete ſich in der Benützung des großen Sieges durch die unaufhaltſame Ver⸗ 
folgung des Feindes aus. Bald darauf rückte er, an der Spitze der Avantgarde, zum 
zweiten Male in Paris ein. Nach wiederhergeſtelltem Frieden lebte der hohe Ver⸗ 
ewigte theils in Berlin, theils auf feinem, Schloſſe Fiſchbach in Schleſien, theils im 
Auslande. Als im Jahre 1830 die Revolution in Paris ausbrach, wurde er zum 
Gouverneur der Rheinprovinz und Weſtfalens ernannt. Er nahm ſeinen Wohnſitz in 
Köln. Die edle Leutſeligkeit, die Milde, die Humanität, mit welcher der hohe Verewigte 
ſowohl als auch ſeine Gemahlin auftraten, gewann ihnen die Liebe und Achtung Aller. 
Vom „Gouverneur Prinzen Wilhelm“ ſpricht man am ganzen Rhein mit der größten 
Pietit. Die Stadt Köln beſonders hat dem Verewigten manche Bevorzugungen zu ver⸗ 
danken; für die Reſtauration des Doms intereſſirte er ſich vorzüglich. Die ſchöne go⸗ 
thiſche Kirche der Abtei Altenberg bei Köln wurde auf ſeine Veranlaſſung wieder aufge⸗ 
baut. Im Jahre 1831 kehrte der Verewigte aus Köln nach Berlin zurück. Im 
Jahre 1834 wurde er Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz. Seine Ernennung zum 
General der Kavallerie erfolgte ſpäter. Im Jahre 1846 hatte er den Verluſt ſeiner 
Gemahlin zu beklagen, und im Februar 1848 ſtarb ſein Sohn, der Prinz Waldemar 
egl. Hoheit. Dieſe Verluſte waren dem Herzen des ſchon bejahrten Prinzen nahe ge⸗ 
gangen, auch forderte das Alter ſelbſt ſeinen natürlichen Tribut. Im verfloſſenen Früh⸗ 
jahr erkrankte der hohe Verewigte ſchwer; vor einigen Monaten gebrauchte er die Bäder 
zu Homburg. Aus Homburg zurückgekehrt, ſtand der hohe Verewigte im Begriffe auf 
Rath der Aerzte eine Reiſe nach Italien zu machen. Aber die Vorſehung hatte es 
anders beſchloſſen: fie nahm den hohen Werewigten hinüber in die himmliſche Heimat. 
— Das Urtheil Über den hohen Verewigten läßt ſich in wenige Worte zuſammenfaſſen: 
Er war das, was ein Held im Kriege, was ein Fürſt im Frieden ſein ſoll. Zurückge⸗ 
kehrt aus dem Felde, widmete er ſich ganz dem Wohle des Vaterlandes. Erholung 
ſuchte der hohe Verſtorbene in Kreifen von Gelehrten und Künſtlern, noch größere Er⸗ 
holung aber fand er, wenn ihm Gelegenheit geboten wurde, Gutes zu thun und ein 
Helfer den Bedürftigen zu ſein. Wohlwollend war er, anſpruchslos, ſchlicht und recht. 
Friede ſeiner Aſche, Ehre und Liebe ſeinem Andenken. (V. 3.) 


Der verewigte Prinz Wilhelm kgl. Hoheit hatte / ſchriftlich den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß ſein Leichenbegängniß ohne Prunk ſtattfände. Es wird demnach, wie wir 
hören, ein Trauerzug von dem Schloſſe nach dem Dome nicht ſtattfinden, ſondern die 
allerhöchſten und hohen Leidtragenden werden ſich im Deme zum Trauergottesdienſte 
verſammeln. Dagegen dürften die militäriſchen Ehrenbezeugungen für den hohen Ver⸗ 
ewigten nicht unterbleiben. 

Von dem 2. Dragoner⸗Regiment, deſſen Chef der verewigte Prinz war, ſind ein 
Stabsoffizier, ein Rittmeiſter, ein Lieutenant, ein Wachtmeiſter und ein Gemeiner hier⸗ 
her befohlen worden, um bei der feierlichen Beiſetzung des hochverehrten Regiments⸗ 
Chefs zugegen zu ſein. (r. 3.) 

Berlin, 30. Septbr. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] Se. Majeſtät 
der König kam geſtern Vormittag 10%, Uhr mit einem Extrazuge der Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger Eiſenbahn hier an und begab ſich ſogleich nach dem Schloſſe zu der Leiche 
Sr. k. Hoheit des verſtorbenen Prinzen Wilhelm. Etwa eine Stunde fpäter traf auch 
Ihre Mojeftät die Königin daſelbſt ein. Gegen 12 Uhr fuhr Se. Majeſtät wieder nach 
Potsdam zurück. In Begleitung Sr. Majeſtät befanden ſich der Prinz Karl, der Prinz 
Karl von Balern, königliche Hoheiten, die General⸗Adjutanten Genereral v. Neumann 
Wu Gerlach und der Major v. Manteuffel, ſo wie mehrere Mitglieder des königl. 

ofmarſchallamtes. 

Die auf heute früh feſtgeſetzte Reife St. Majeſtät des Königs zu den Jagden nach 
der Schorfhaide in der Grimmig iſt wegen des Todes Sr. könſgl. Hoheit des Prinzen 

helm aufgehoben worden. Auch Se. königl. Hoheit der Prinz Karl von Baiern, 

ruder Ihrer Majeftät der Königin, der ſchon heute früh unſern Fönigl, Hof zu Sans⸗ 
ſouci zu verlaſſen beachſichtigte, wird des eingetretenen Todesfalles wegen noch hier ver⸗ 
bleiben. Se königı, Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm begab fih Sonntag Vor: 
mittag aus Potsdam nach Weimar, um daſelbſt dem Geburtsfeſte feiner hohen Mutter, 
der Frau Prinzeſſin von Preußen, welche Montag in Weimar erwartet wurde, beizu⸗ 
wohnen. Auch Se. königt. Hoheit der Prinz von Preußen follte zu dieſem Feste jeden⸗ 
faus in Weimar eintreffen, dürfte jedoch wegen des Todesfalles im königl. Hauſe (dom 
heute oder morgen hier in Berlin eintreffen. 5 

Der frühere Staats miniſter v. Bodelſchwingh hat dem Vernehmen nach nun⸗ 
mehr ſich zur Annahme der Präſſdentenſtele bei 5 Regierung zu Arnsberg definitiv 
entſchloſſen und dürfte ſchon in den nächſten Tagen fein Amt antreten. Der Finanz: 
miniſter v. Bodelſchwingh wird heute von feiner Reife in Berlin erwartet. a 

Die Familie des preuß. Bundestags ⸗Geſandten Herrn v. Bismark = Schönhausen 
kommt in dieſen A von ihren Gütern aus Pommern hier durch und begiebt ſich 
nach Frankfurt a. M., woſelbſt fie auf längere Zeit ihren 
denkt. 7 


1 


Wohnſitz aufzuſchlagen ge⸗ p 
(Voß. 3.) 


Der geh. Ober⸗Reglerungsrath v. d. Reck iſt nach Hannover abgegangen, um 
mit der dortigen Regierung über den Anſchluß der in den weſtlichen Provinzen Han⸗ 
govers projektirten Eiſenbahnen an was dieſſeitige Eiſenbahnnetz zu verhandeln. — Zum 
preußiſchen Kommiſſar dei der Elbſchifffahrts⸗Reviſions⸗Kommiſſion in Magdeburg, an 
Stelle deg nach Frankfurt a. M. abgehenden Herrn v. Delbrück, iſt der geh. Ober⸗ 
Finanzigth Jordan ernannt worden, welcher den Vorſitz in der gedachten Kommiffion 
übernimmt, „ 

C. B. Berlin, 30. Septbr. »[Berichtigung.] Die Nachricht, daß Seitens 
des Bundes ſowohl als der kontinentalen Großmächte, eine Note an die Regierung der 
Königin von England gerichtet worden fei, welche Garantien in Bezug auf die Flücht- 
linge verlange, wird heut auch von einer frankfurter Korreſpondenz eines offiziellen 


Blattes wiederholt. Nichts deſto Weniger kann dieſer Nachricht widerſprochen werden. 


Weder von Frankfurt, noch von herr iſt eine irgend derartige Note, die vorausſichtlich 
auch nur eine entgegengefegte Wirkung als die beabſichtigte hervorbringen würde, abge⸗ 
gangen. Auch die Aeußerungen, die franzöſiſche Blätter Lord Palmerſton in den Mund 
legen, und denen zu Folge die engliſche Regierung zwar nicht die Perſonen der Flücht⸗ 
linge, aber doch ihre Vereine überwachen laſſen will, hält man hier keineswegs für der⸗ 
bürgte. — Man weiß hier von keinen andern Zuſagen Lord Palmerſtons, als den be⸗ 
reits früher gegebenen und in den Pflichten jeder Staats⸗Regierung wohlbegründeten 
jedes direkte Auftreten aper die erſichtliche Vorbereitung dazu Seitens der Flüchtlinge, 
gegen befreundete Staaten gerichtet, nicht zu dulden. 

Berlin, 30. Septbr. [Zur Tages Chronik.] Die Nachricht, daß Seitens unſeres 
Staats miniſterit füngft Baal in Gang auf ein Vorgehen geen Tale Veulſch Katholiken 
gefaßt worden wären, wird in Abrede geftellt. — Daß nichisdeſtoweniger diefen Angelegenheiten 
ernfte Aufmerkſamkeit zugewandt wird, kann eben fo verſichert werden, wie daß der Herr Kul⸗ 
Hd . — nergie dem Deutſch⸗Katholizismus wie den freien Gemeinden gegenüber. 
zutreten . . 

Wie wir hören, wird der bohfelige Prinz Wilhelm Freitags oder Sonnabends im Dome 
ohne weitete öffentliche Trauerfeierlichkeiten bei eſetzt werden. Vie königliche Familie wird dem 
Trauergoltesdienſte beiwohnen und zu dem Ende Ihre königl. Hoheiten der Prinz und dit 
Prinzeſſin von Preußen hier eintreffen. 

Die kürzlich mit vieler Beftimmtheit verbreitete Nachricht, man habe bereits in den betref⸗ 
fenden Kreiſen an eine Ernennung derjenigen Mitglieder der erſten Kammer, welche mit dem 
Jahre 1852 einen erblichen Sig in derſelben einnehmen werden, gedacht, erweiſt ſich als unbe⸗ 
gründet. Es iſt davon, wie verſichert wird, noch gar keine Rede geweſen. 

Geſtern war das Telegraphen⸗Amt jo von Staatsdepeſchen in Anſpruch genommen, vaß auf 
einzelnen Linien, z. B. der Berlin- Frankfurter, während 10 Stunden keine Privatdepeſche be⸗ 
fördert werden konnte. 0 

Trotz der in der letzten Zeit laut 


ſtellen ſich vielmehr in — 2 
es 
en e Seits nicht gedacht wird. 


der — — aches anfangen, und man wird das Gebäude jedenfalls bie zum 15. No⸗ 
ember d. 1 


„ die © ingen . d 4 
Saiſon ſchon e nduen e 3 ee 
des Sitzungsſagles iſt man im Vordergebäude ſehr thätig mit den Einrie gen der Bureaus; 
auch hat man bereits die Reſtauration, welche gleich hinter dem Sitzungsſaale zu ſtehen kommt 
angefangen, und die Mauern zu derſelben zu einer Höhe von etwa 3 Fuß gebracht. (V. 3.) 

Die Regierung zu Minden hat die Ausübung der Jagd an Sonn- und beſttagen 
ohne Unterſchied bei einer Strafe von 1— 10 Thalern underſagt. 

Der königl. Leibarzt, geheime Rath Schönkein, iſt von feiner Erholungsreiſe, die ſich bis 
nach Ober-Stalien erſtreckte, vor einigen Tagen hierher zurückgekehrt. 

Der Profeffor an der hieſigen Univerfität, Magnus, weſcher, im Intereſſe des unter dem 
beſonderen Schutze Sr. 40 f Hoheit des Prinzen von Preußen den Vereins zur Beſör 
derung des Flachs baues in Preußen, ſich jetzt auf einer Reiſe in England und Irland be- 
findet, um die . ben 3 betreffenden Einrichtungen kennen zu lernen, wird in 

artet. 5 


dieſen Tagen hier riet, 
Die Bemühungen des Profeſſors Friedrich Fröbel um Zurücknahme der gegen 
die Kinderg — — er aei — — keinen Erſolg gehabt. dt 

- [Ständifhe Angelegenheiten.] Am 28. ward zu Düffeldorf in dem 
großen Saale des neuerbauten Schloſſes, der cheinifhe Provinzlal⸗Landtag in 
herkömmlicher Weſſe eröffnet. Die Eröffnung geſchah, nach abgehaltenem Gottes dienſt 
in den Kirchen beider Konfeſſionen, durch den königlichen Kommiſſarius, Oberpräfidenten 
der Rheinprovinz, Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow, mittelft einer Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung, worin er, dem Vernehmen nach, darauf hinwies, daß die neueſte Zeit hauptſäch⸗ 
lich mit darin gefehlt habe, daß man geglaubt habe, Alles nach einem formen zu 
können; dies ſei unthunlich; die provinziellen Intereſſen erforderten getrennte Berück⸗ 
ſichtiguug; nach ſechsſähriger Unterbrechung ſei der jetzige Provinzial⸗Landtag wieder zu⸗ 
ſammenberufen worden. Er freue ſich, daß bald, nachdem er von des Könige Majeſtät 
an die Spitze der Verwaltung der Rheinprovinz geſtellt worden, ch die 
fände, aus dem Munde der gewählten Vertreter mit den Bedürfniſſen der Provinz bes 
kannt zu werden. Nach dieſer Anrede übergab der königl. Kommiſſar dem Landtages 
marſchall, Herrn v. Waldbott⸗Baſſenheim, das Propoſitionsdekert, das der Letztere ver⸗ 
las. Es iſt deſſelben Inhalts wie das den andern Provinzial⸗Landtagen vorgelegte mit 
ii eines Geſetzemwurfs über eine neue Hppotheken⸗Ordnung für die 

einprovinz. 

Die Pr. 3. bringt Mittheitungen über den weſtfäliſchen Landtag. Man lieſt 
darin unter Anderem: „Eine von 17 Mitgliedern unterzeichnete Verwahrung wegen der 
von dem Landtags⸗Marſchall in der Erwiderung auf die Eröffnungsrede gewählte Be⸗ 
zeichnung: „neunter Provinzial⸗Landtag“ iſt zwar in der Plenar⸗ Sitzung verleſen, 
demnächſt aber nach einer Entgegnung des Landtags⸗Marſchalls, im Einverftändnig mit 
den Antragſtellern, ohne weitere Diskuſſion zu den Akten genommen worden.“ — Die 
vorgelegten Fragen find, wie ſich erwarten ließ, im Sinne der Regierungsvorlagen er⸗ 
ledigt worden. k 

* Aus dem Großberivatbum Polen, 30. Septbr. [Verhaftung 
eines polniſchen 8 ee aus Polen, der einen Defekt von, 
wie man ſagt, 40,000 Rubel gemacht hat, AM in Berlin zur Haft gebracht und 
durch zwei Konſtabler nach Kempen gebracht worden. Außerdem ſind drei Kaufleute, die in 
die Angelegenheit verwickelt ſein ſollen, Rs Kempen zur Haft gebracht worden. 

Elbing, 26. Se Suspenſion.] Heute wurde Hr. Frantz, erſter Lehrer 
an der beten . auf Befehl der Regierung von feinem Amte ſus⸗ 
endirt. Zwei Lehrer, don denen der eine ſeine hieſige amtliche Stellung aufgegeben, 
der andere die feinige zu verlaſſen die Abſicht hat, ſollen die Denunzianten fein, (E. A.) 
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Düſſeldorf, 28. Sept. [Tagesneuigkeiten.] Auf der Rolle der fo eben 


beendeten A ung ſtand auch die Anklage gegen Ferdinand Freiligrath 
— 1 der 9 . erſchienenen zweiten Sammlung politiſcher und 
ſozialer Gedichte, und gegen den Buchhändler Scheller von hier, der Verbreitung der⸗ 
felben bezichtigt. Die Sache it indeß nicht zur Verhandlung gekommen, fondern bis 
zu den nächſtfolgenden Aſſiſen ausgeſetzt. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß Frei⸗ 
lgrath es nicht für angemeſſen erachtet hat, feine Perſon den Chancen eines Geſchwor⸗ 
nenſpruches aus zuſeben; er iſt in London geblieben. — Von den vertriebenen ſchles⸗ 
wigſchen Geiftlihen hat wiederum einer eine bleibende Anſtellung in der Rheinpro⸗ 
vinz erhalten: die Gemeinde Wichlinghauſen — ein Theil von Barmen — hat den 
Paſtot Schumacher aus Schleswig zu ihrem Hülfsgeiſtlichen gewählt. (Pr. 3.) 
Deut ſchlan d. 

Frank furt a. M., 27. Sept. [Verſchiedenes.] Die Ueberzeugung ſcheint 

immer mehr bei allen Regierungen Deutſchlands Eingang zu verſchaffen, daß es die 
Pflicht det Selbſterhaltung gebietet, gegen die hier und in andern deutſchen Städten 
überhand nehmenden kommuniſtiſch-fozialen Bunde der Handwerksgeſellen ernſteſte 
Maßregeln zu treffen; hierzu bedarf es wieder neuer Beſchlüſſe, da die Bundesgeſetz⸗ 
gebung der jüngſten Jahre Beſchlüſſe gegen „kommuniſtiſche Vereine“ enthält, die füg⸗ 
lich in Kurzem den Regierungen zur erneuerten Publikation vorgelegt werden dürften. 
Die Prinzen und Prinzeſſinnen von Auguftenbnrg befinden ſich gegenwärtig in unſeren 
Mauern. — Das hieſige Haus Roth ſchild hat auf das öſterreichiſche Anlehen hier 
die Summe von 1,250,000 Fl. gezeichnet. Da das Wiener Haus außerdem 3,750,000 
ſubſkribirte, fo ſtellt ſich dadurch die Subskription des Hauſes Rothſchild auf 5 Mill. 
— Dem hier garniſonirenden königl. preuß. 29. Infanterie⸗Regiment, deffen eigentliche 
Friedens⸗Garniſon Trier iſt, ging kürzlich die amtliche Mittheilung zu, daß ſein hie⸗ 
figer Aufenthalt bis zum Mai 1853 feſtſteht. — Es beſtätigt ſich, daß kürzlich ſowohl 
ſeitens des Bundes als der kontinentalen Großmächte, insbeſondere in Bezug 
auf Garantien für die Ruhe Europas ſehr ernſte Noten an das auswärtige Amt 
nach London geſandt wurden. — Die Berichterſtattung des Herrn Miniſter Uh den 
über die kurheſſ. Fragen wird, nach vorhergehender Mittheilung an die betreffenden 
Höfe von Wien und Berlin, nächſten Monat bei der Bundesverſammlung ſtattſinden 
und dann füglich auch die Liquidationsfrage, ſo wie die kurheſſ. Exekutionskoſten ihrer 
Erledigung entgegenſehen. Hoffentlich wird die Sache zur Zufriedenheit aller Theile 
eine gütliche Ausgleichung finden. Bei dieſer Gelegenheit können wir auch die Zeitungs⸗ 
Gerüchte von einer Succeffionsveränderung in Kurheſſen als ein Märchen erklären. — 
Für die thüringiſchen Herzogthümer iſt der Steuerdirektor Kuenze als Fachmann 
und Beirath des Ausſchuſſes für materielle Fragen ernannt worden und bereits hier 
eingetroffen. — Die N. Münch. 3. beſtätigt, daß nicht Herr Dönniges, ſondern Hr. 
v. Hermann mit der Vertretung Baierns in der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion be⸗ 
auftragt iſt. — Der Antrag Mecklenburgs bei der Bundesverſammlung betraf nicht 
die Aufhebung der preußiſchen Militärkonventionen, ſondern die Frage wegen Erhöhung 
der Bundeskontingente auf ein oder zwei Prozente der Bevölkerung. — Was die Zei⸗ 
tungen von einem Antrage Baierns beim Bunde wegen Einheit des Münzfußes er⸗ 
zählten, gehört ebenfalls in das Gebiet der Fabel. Wir ſind in den Stand geſetzt, zu 
erklären, daß Baiern nie einen ſolchen Antrag geſtellt hat. — Die Verhandlungen 
und Beſchlüſſe der Bundesbehörde dürften nun in Kürze, ſoweit es thunlich erſcheint, 
nach Antrag und Vorlage des damit beauftragten Ausſchuſſes der Bundesverſammlung, zur 
Kenntniß des Publikums gebracht werden. (Preuß. Ztg.) 

Karlsruhe, 25. Sept. [Der badiſche Sachverſtändige.] Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird der Miniſterialrath Hack von Seiten des Großherzogthums Baden an 
den Verhandlungen der Sachverſtändigen über die handelspolitiſche Angelegenheit 
am Sitze der Bundesverſammlung Theil nehmen. Derſelbe hatte bekanntlich bereits 
eine Ahnliche Miſſion bei den dresdener Konferenzen. (K. 3.) 

Karlsruhe, 27. Sept. Das heut erſchienene Regierungsblatt enthalt eine un⸗ 
mittelbare allerhöchſte Entſchließung des Großherzogs, welche beſtimmt, daß der Kriegs⸗ 
Zuftand nach Maßgabe des Geſetzes vom 29. Jan. d. J. noch fortzudauern hat. (Eine 
Friſt der Verlängerung ift diesmal nicht angegeben). 

Nürnberg, 27. Sept. [Proteſt der freien Gemeinde.] Eben wird Nach⸗ 
ſtehendes von der Vorſtandſchaft der hieſigen freien chriſtlichen Gemeinde ver⸗ 
ane e hiermit bekannt, daß ſeit einigen Tagen polizeilſche Verhöre einzelner Mitglie · 
der unſerer Gemeinde ſtattfinden, wobei das Handgelübde an Eides Statt gefordert und dann 
Fragen geftellt werden, wie. „Was hat Sie bewogen, der ſceien Gemeinde * —— Fühlen 
Sie ſich glücklich und glauben Sie, daß Ihre Kinder im fpätern Leben 7 werden können? 
Glauben Sie an einen Gott und was verſſehen Sie unter Gott? Beſuchen Sie die Kirche 
fleißig! Glauben Sie an eine Unſterblichkeit?“ ze. (Nr. 499). Niemals haben wir aus den 
Grundſätzen des Deutſch⸗Katholtelsmus ein Geheimniß gemacht. Wir haben eine Prüfung der- 
ſelben nicht im entfernteften zu ſcheuen; unſere Schriften geben darüber genügenden Aufſchluß 
und die Anſichten der Majorität unferer Gemeinde in reli öſer Beziehung find in den unſern 
Statuten vorangedrudten „Grundbeſtimmungen“ enthalten, auf deren Grund unfere Gemeinden 
Dan der Regierung anerkannt oe Niemals iſt es uns ſelbſt aber elügeialin, in das Ge 
allen des en Gar duden fl nzudringen und nach den einzelnen Punkten ſeines 

ubend zu fragen; wir haben feld nur gefordert, daß feine Handlungen gut und recht feien. 
ia proteſtiren darum öffentlich gugen jenes Verfahren der Polizetbehörde, 


fenem n daſſelbe für einen Eingriff in die von der baierſchen Verfaſſung garantirte Gewiſ⸗ 


meinde den halten. Nürnberg, den 27. Septbr. 1851. Der Vorſtand der freien „D * 
mnover, 28. Sept. [Stechan.] Geſtern find verſchledene Briefe Stechan's 


von London Hier eingetroffen. Ich hebe aus denſelben die Mittheilung hervor, daß 
pr hi: welcher ihm vn feiner Hiefigen Unterſuchung als ein von ihm herrührender 


nung vorgelegt wurde (wiewohl in verfälſchtem Zuſtande), dem Adreſſaten 
Sa Dies in London) mittelſt Erbrechung geſtohlen und der Polizei überliefert ge⸗ 
1 Sudan den Denünzianten und Urheber der an mehreren Orten und auch hier 
gage ne Fengenelteten Unterſuchungen wegen hochverrätheriſcher Verbindungen mit 
den Londoner Fläch tungen bezeichnet er einen früheren Parteigenoſſen, jetzt geheimen 
Agenten der Polizei, der ſich zu Hamburg aufhält, und H. ct heißt. Als Motive 
3 feiner Flucht giebt er die Befürchtung an, daß die quälende Unterſuchungshaft, deren 
Dauer nach Ausſetzung der Verhandlung vor den Geſchworſen gänzlich unbeſtimmt ge 
weſen fei, auf ſeinen Körper und Geiſt einen völlig zerrüttenden Einfluß geäußert ha⸗ 
pen (00. f. N.) 
\ Hannover, 2 2 Sept. [Wem ſo ll man glauben?] An unſere Mittheilung 
vom 27. über die Miniſtererſts und die dagegen erlaffene offizielle Erklärung in dem 
Extrablatte der Hann. Ztg. enäpft die heutige Nummer der Nieders. Ztg. folgende 


Bemerkungen: „Die Wahrheit iſt, daß beide Blätter ſich in Wahrheit und 
Dichtung ergangen haben. Wahrheit iſt, daß eine Miniſterkriſſs vorhanden; 
Dichtung if, daß dieſe Nachricht eine erſchütternde und die Kriſis eine allgemeine fet, 
— Sicherm Vernehmen zufolge iſt dieſe Angelegenheit bereits ſo weit vorgeſchritten, 
daß Verhandlungen zur Rekonftruirung des Miniſteriums angeknüpft find.’ 

Die „Niederſ. Ztg.“ zeigt das Erſcheinen einer neuen ſog. „Konſervat. Ztg.“ an. 
— Der Zuſammenhang dieſer Ankündigung mit der gegenwärtigen politiſchen Situation 
liegt zu klar am Tage, als daß es weiterer Belrachtungen bedürfte. (Stg. f. N.) 

Osnabrück, 26. Sept. [Hausſuchung.] Geſtern Abend hat hier wieder eine 
Hausſuchung ſtattgefunden und zwar bei einem — Schüler des Rathsgymnsſiums, 
Namens Röſing, einem Sohne des bekannten Bremer Demokraten. Unter den mit 
Beſchlag belegten Papieren des Vaters oder irgend eines anderen Hausunterſuchten hatte 
ſich nämlich ein Brief des jungen Mannes aus dem Frühling 1850 gefungen, in wel⸗ 
chem er eines Demokraten und einer damaligen Verſammlung in Altona Erwähnung 
thut. Auf Grund dieſer Andeutungen hin ward von Hannover aus dieſe Haus ſuchung 
angeordnet. Daß nichts Verdächtiges gefunden wurde, bedarf wohl keiner Erwähnung. 


(8. 2 N.) 

Oldenburg, 27. Sept. Das heute ausgegebene Gefegblatt enthält nachſtehende 
Verordnung vom geſtrigen Tage: 

Wir Paul Friedrich Auguſt ꝛc. thun kund hiermit: Nachdem die gegenwättigen Verhältniſſe, 
die auf der einen Seite bei mehr geſichertem Friedenszuſtande zwar eine erhebliche Vermin⸗ 
derung der Militärkoſten möglich machen werden, auf der anderen Seite die unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit herbeigeführt haben, eine Reviſion des Staatsgrund ene un⸗ 
beſchadet der in Ausführung deſſelden bereits erlaſſenen Landeggeſetze, au 2 405 mäßigem 
Wege anzubahnen, zunächſt und vor Allem aber dem Lande Gelegenheit gegeben werden muß, 
ſeine Mitwirkung dürch, in Hinblick auf den zu erreichenden Zwei a Neuwahlen 
der Abgeordneten zu bethätigen, ſo verordnen Wir was folgt: § 1. Der mittelſt Verordnung 
vom 19. Oktober 1850 einberufene allgemeine Landtag des Großherzogthums iſt aufgelöſt. 

2. Die neuen Wahlen der Abgeordneten zum allgemeinen Landtage I alsbald vorzunehmen. 
11 Die Regierungen zu Oldenburg, Eutin und Birkenfeld haben die zur Ausführung der 

ahlen erforderlichen Verfügungen zu treffen. § 4. Die neugewählten Abgeordneten werden 
auf den 25. November d. J. in Aare Reſidenzſtadt Oldenburg berufen, wo die ſtändiſchen 
Verhandlungen am genannten Tage Vormittags 10 Uhr im Milttärhauſe ihren Anfang nehmen. 
§ 5. Die Dauer des Landtages wird auf 6 Wochen beſtimmt. Urkundlich u. ſ. w. 

Bremen, 28. Sept. Was ſelt Monaten vorauszuſehen war, ſchreibt die „Me: 
fer Ztg.“ — die Beſeitigung des demokratiſchen Regiments in Bremen — 
ſteht in dieſem Augenblicke am Worabende feiner Verwirklichung. Wie wir aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle erfahren, werden ſchon übermorgen an die Bürgerſchaft . 
des Senats gelangen, welche in dieſer Beziehung als entſcheidend bezeichnet werd 
können. Der Senat wird ſich in denſelben auf die letzten Bundesbeſchlüſſe und auf 
die ihm von Seiten der Bundesverſammlung gewordene Aufforderung berufen, um die 
von ihm vorgeſchlagenen Abänderungen der bremiſchen Verfaſſung nicht mehr als eine 
Sache der Wahl, ſondern der unbedingten Nothwendigkeit hinzuſtellen. Die „Hann. 
3.“ bringt bereits Näheres über dieſe Senatsvorlagen, welche unter Mittheilung der 
Bundes beſchlüſſe vom 23. d. M. den Nachweis verſuchen, wie eine Reihe von Bes 
ſtimmungen unſerer im Drange der Revolution entworfenen Verfaſſung und darauf 
geſtützter Gefege weder mit den Prinzipien des Bundes harmoniren, noch überhaupt 
auf die Dauer eine Regierung möglich machen. 5 

Hamburg, 28. Sept. Die mehrfach von den Blättern erwähnte zuletzt einge⸗ 
gangene Note Berri und Preußens in der Verfaſſungsfrage iſt „vertr. . 
Weiſe vom Senate den Oberalten mitgetheilt worden. Einer dieſer Herren (Möring) 
erklärte dies in der Bürgerſchaft, wollte ſich aber über den Inhalt der Note nicht näher 
aus laſſen. Dr. Kellinghuſen, welcher als präſidirender Bürgermeiſter die Anrede an die 
verſammelte Bürgerſchaft hielt, ſah ſich veranlaßt, einen Tadel gegen die Oberalten in 
Betreff der von ihnen ausgehenden Behinderung der neuen Verfaſſung auszuſprechen, 
was die Herren ſehr aigeiet zu haben ſcheint. * WWeſer⸗3.) 


Oe ſterrei ch. f 

* Wien, 30. September. [Tagesbericht.] Die „Wiener Ztg.“ vom 30. d. 
bringt mehrere kriegsrechtliche Verurthellungen, worunter 11 Individuen wegen Theil: 
nahme an einer unerlaubten Verbindung und 5 Geſellen wegen Aufwiegelung der Mit 
arbeiter gegen ihre Meiſter ſich befinden. 

Der für Venedig ernannte königlich preußiſche Conſul, Herr Becker, hat das Exe⸗ 
quatur mittelſt alle höchſter Entſchließung vom 12. d. M. erhalten. u 

Der reiche Krakauer Grundbeſitzer Graf Adam Potscki iſt kürzlich politiſcher 
Gründe wegen verhaftet und nach dem Caſtelle von Krakau gebracht worden. 
anderwärts in Galizien mußten mehrere Verhaftungen vorgenommen werden. 

Die heutigen Blätter melden alle die Abreiſe des Frhr. v. Bruck nach Trieſt. 
Aus guter Quelle kann aber mitgetheilt werden, daß dieſe Reiſe wieder hinausgeſcho⸗ 
ben iſt, was nicht ohne Verbindung ſein ſoll mit dem geſtern an der Börſe verbreite⸗ 
ten Gerücht über die bevorſtehende Veränderung in der Finanzverwaltun 
Die Preſſe findet einige Genugthuung in der Wahrſcheinlichkeit, daß dieſes ſchon fo 
oft aufgetauchte Gerücht auch diesmal jeder tiefern Begründung entbehre. Denn eine 
Veränderung der Finanzverwaltung in dieſem Augenblick, beſonders aber in der oben 
angedeuteten Richtung, wäre als ein Ereigniß zu betrachten, welches nicht zu den 
wünſchenswertheſten gehört. 3 

Die Ernennung einer hochgeſtellten Perſönlichkeit zum Gouverneur von Böhmen, 
fol bis jetzt aus Urſachen unterblieben ſein, welche in mllitäriſchen Rangverhältniſſen 
wurzeln. Bei der Rückkehr des Kaiſers dürften wohl aber jene Schwierigkeiten ge⸗ 
hoben werden. 7 

Das neue Penfionsnormal für das Militär fol nächſtens veröffentlicht werden, und 
dürfte allen gehegten Wünſchen und Forderungen um fo mehr entſpiechen, als bei Feſt⸗ 
fegungen der Penſionen auch auf die hinterlegte Dienſtzeit Rückſicht genommen wurde. 
Es ſollen von 8 zu 5 Jahten dieſe mit je % Gehalt vermehrt werden, fo daß ein 
45jähriger Diener feinen vollen Gehalt als Penſion erhalten würde. 

* Wien, 30. Sept. [Beſchwerde gegen die türkiſche Regierung.) In 
der letzten Proteſtnote, welche der öſterreichiſche Internuntius wegen der Freilaſſung 
Koſſuths an die Pforte richtete, wird dieſelbe im Namen des Katfers für alle Folgen, 
welche die Freilaſſung nach ſich ziehen könnte, verantwortlich gemacht. In Bezug auf 
dieſe Erklärung theilen wir auch eine Korreſpondenz von der Adria mit, worin es heißt, 
daß die Freilaſſung Koſfuths ein Vorfall ſei, worüber die Pforte noch zu ſtrenger Mes 
chenſchaft gezogen werden durfte. Ferner wird darin erzählt: Unter den bei dem Auf⸗ 
ſtande in Bosnien und der Herzegowina zu Schaden Gekommenen befinden ſich auch 
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einige ö ſterreichiſche Staatsbürger, welche ſowohl ihres Vermögens beraubt, als auch 
gemißhandelt und gefangen genommen wurden. Die öſterreichiſche Regierung prüft nun 
forgfältig die ihr darüber zugekommenen Beſchwerden, um ſodann in Konſtantinopel 
volle Genugthuung zu verlangen. Zugleich aber fol zur Verhütung von Wiederho⸗ 
lungsfällen und zur Deckung der Grenzen ein Obſervatjons⸗Korps längs der Grenze 
von cürkiſch Kroatien und der Herzegowina aufgeſtellt werden. Die Reiſe des Banus 
Jellachich nach Dalmatien hatte keinen andern Zweck, als an Ort und Stelle das 
Terrain zu rekognosciren, und ſeine Begegnung mit dem Kaiſer in Trieſt geſchah nut, 
um dieſem darüber Bericht zu erſtatten. Die Beſetzung der kroatiſchen Grenze erfolgt 
vom Banate aus. Für Dalmatien iſt eine Verſtärkung von drei Regimentern nebſt 
drei Batterien beſtimmt. General Mamula ſoll den Oberbefehl des ganzen Korps übers 
nehmen. Auch das von den Türken bedrohte Montenegro hat für den Fall der Noth 
die Hilfe der öſterreichiſchen Waffen nachgeſucht. Man will wiſſen, daß Lord Palmer⸗ 
ſton, von allen dieſen Vorbereitungen unterrichtet, der engliſchen Flotte Befehl gab, 
bei den jonifhen Inſeln Station zu nehmen, um den Ereigniſſen nahe zu fein. 

5 Ungarn. [Legislatoriſche Projekte. — Reſtituirung.] Bekanntlich 
iſt die Avitizität in Ungarn aufgehoben, und ſchon ſeit längerer Zeit fucht die Regie⸗ 
rung durch Publikation neuer, zeitgemäßer Erbrechtsgeſetze die Lücke im ungariſchen 
Rechtsleben, welche die Beſeitigung der Avitizität zurückließ, auszufüllen. Anfangs ſollte 
dies in der Art geſchehen, daß man das neue Geſetz über Erbfolge zugleich mit dem 
neuen Civilkoder in Ungarn publizire. Allein Schwierigkeiten beſonderer und heiklicher 
Natur ſtellten ſich dem entgegen, und daher wird man vor der Hand nur jene Mas 
terien des öſterreichiſchen bürgerlichen Geſetzbuches, in der für Ungarn nothwendigen und 
zweckmäßigen Faſſung in dieſen öſtlichen Kronländern publiziren, welche auf das Per⸗ 
ſonen⸗ und das Erbrecht Bezug haben. Ueber beide legislatoriſche Objekte exiſtiren be⸗ 
reits Entwürfe, ohne daß ſie jedoch die kaiſerliche Sanktion erhalten hätten. Der Ent⸗ 
wurf über das ungariſche Erbrecht ſoll eine beinahe witkliche Nachahmung der bezüg⸗ 
lichen Normen unſeres bürgerlichen Rechtes ſein. 

Aus Ungarn ſchreibt man, daß dort ein ſichtbares Ringen nach dem Abſchluß der 
Neugeſtaltung Ungarns herrſcht. Wenn nur der alte Rahmen bleibt, zu Aenderungen 
im Bilde wird man ſelbſt gern mit Hand anlegen. Mit größter Befriedigung bemerkte 
man bei Gelegenheit der Ernennung des Erzherzogs Albrecht zum Civil⸗ und Militär⸗ 
gouverneur von Ungarn, daß dieſes in der betreffenden Kundmachung nicht Kronland, ſon⸗ 
dern Königreich genannt wurde. Man griff ängſtlich nach den Wiener Zeitungen, 
ob dies nicht etwa ein Druckfehler des „Magyar Hirlap“ oder der „Peſther Zeitung“ 
geweſen und man fand überall das „Königreich.“ Ob die Hoffnungen, die an dieſes 
Wort geknüpft werden, gegründet ſind oder nicht, es geht mit ihnen das lebendige Ge⸗ 
fühl Hand in Hand, daß dem nationalen Weſen Ungarns Rechnung getragen werde. 


Italien. 

* Aus Italien. [Empfang Koſſuth's in Spezzia. — Bücherkon⸗ 
fiskation in Turin. — Fremdenverfolgung in Rom.] Genueſiſchen Blät⸗ 
tern zufolge gab Koſſuth's Ankunft in Spezzia Veranlaſſung zu ultra⸗demokratiſchen 
Demonſtrationen, ſo daß eine Unterſuchung gegen die Stifter derſelben eingeleitet wurde. 
Aber nach näheren Nachrichten aus Turin beſchränkten ſich die Freudensausbrüche der 
Spezzianer bei der Ankunft Koſſuth's auf einiges Böllerſchießen außerhalb der Sta dt 
und einigen Lichtern, welche beſcheiden hinter den Fenſtern von mehreren bekannten 
Anhängern Mazzinis brannten. Von Seiten der Behörden fand durchaus keine Ver⸗ 
anlaſſung oder gar Betheiligung daran ſtatt. 

Die Bücherkonfiskation in Turin war von großer Ausdehnung. Im Gan⸗ 
zen traf dies Loos über 2000 Bände. Die „Croce di Savoja“ bedauert dieſe Maßregel, 
weil faſt alle dieſe Bücher den Zoll entrichtet haben, den man zuerſt eingeſteckt und 
auf dieſe Weiſe gleichſam die Erlaubniß zur Einfuhr gab. ; 

Aus dem Kirchenſtaate wurden neuerdings eine Anzahl Fremde, und aus Rom meh⸗ 
rere Nichtzuſtändige ausgewieſen, weil ſie regierungsfeindlicher Geſinnungen verdächtig 
waren. — Die von den Franzoſen vorgenommenen Befeſtigungen zwiſchen Rom und 
Civitavecchia bezwecken, daß die franzöſiſche Armee auf einem etwaigen Rückzuge nicht 
abgeſchnitten werden kann. 

Fe Frankreich. 10 
Paris, 27. September. [Ein angebliches Manifeſt.] Der „Siecle“ bringt 
heute die Nachricht eines Manifeſtes Louis Bonapartes an die National⸗Verſammlung, 
das derſelben am 4. November mitgetheilt werden fol. Zugleich theilt der „Siecle“ 
einige Stellen dieſes Manifeſtes mit, indem er jedoch zugleich ſich den Anſchein giebt, 
als halte er das Ganze für ein Börſengerücht, das man verbreiten werde, um gegen 
Ende des nächſten Monats auf die Börſenkourſe einzuwirken. Er geht bei der Be⸗ 
ſprechung ſeiner Nachricht ſehr behutſam zu Werke, da, wie er ſagt, die Republik die 
republikaniſche Preſſe „für unbedeutende Dinge ſehr hat mitnehme “. 

Nachdem eine, eine halbe Spalte lange Einleitung die Unwahrſcheinlichkeit der von 
ihm gegebenen Nachricht bewieſen, ſagt er weiter: „Indeſſen wird es uns vielleicht er⸗ 
käubt fein, anzukündigen, daß die Spekulanten der Staatsſtreiche, Manifeſte, Botſchaf⸗ 
ten u. dergl. gegenwättig eine politiſche Ente ausbrüten, und die fie nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gegen das Ende des nächſten Monats an der Börſe herumfliegen laſſen 
werden. Das Thier iſt folgendes: Man ſetzt voraus, daß der 4. November angekom⸗ 
men it; man ſetzt voraus, daß die geſetzgebende Verſammlung vereinigt iſt; man ſetzt 
voraus, daß der Chef der Huiſſiers dem Präſidenten der National = Berfammlung, ein 
Papier Übergeben hat; man ſetzt voraus, daß aus demſelben folgende Ente ſich ent⸗ 
wickelt: „Meine Herren, das Land verlangt durch ſeine Generalräthe, daß die Ver⸗ 
faſſung revidirt werde; ihr kennt den Wunſch Frankreichs. Die alten Parteien können 
nur noch allein denſelben bekämpfen und ihm ihre eigenen Intereſſen unterſchieben. 
Dieſe Intereſſen find uns bekannt; fie find uns von den verſchiedenen Ropaliſten ent⸗ 
deckt worden, die ſich bei verſchledenen Gelegenheiten uns genähert haben, und dieſes 
beſonders zur Zeit des 20. Jannar 1849, vor, während und anch dieſem famoſen 
Tage, der noch ein Geheimniß iſt und den wir hiſtoriſch machen werden. (Folgt, wie 
der „Slecle“ ſagt, die Geſchichte der damaligen Zeit; die großartige Demonstration 
am 29. Januar, die immer noch ein Geheimniß iſt, fegte damals ganz Paris in Auf⸗ 
regung). . ... Beſonders zur Zeit der Expedition und der Belagerung Roms vor dem 
13. Juni des nämlichen Jahres. Dann vor dem 31. Mai, als es ſich um das all⸗ 
gemeine Stimmrecht und die Verminderung der Wähler auf eine unbeſtimmte und unbekannte 
Zahl handelte, als es ſich darum handelte, der Revolution von 1848 eine Herausforderung 
hinzuwerfen, welches ihre Journale ſelbſt zu feierlich in ener Zeit wiedergegeben haben. 
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Dieſe Revolution, welche ihr verflucht, dieſen Abgrund, den auszufllllen ihr uns meh⸗ 
rere Male gebeten habt, wer hat ihn gemacht? — Eine Partei, die nicht einen Augen⸗ 
blick aufgehört hat, von einer napoleoniſchen Verſchwörung zu ſprechen. (Folgen Akten⸗ 
ſtücke, die beweiſen, daß Thlers, Duvergier de Hauranne c. beſchloſſen hatten, „die 
Revolution bis zur Abdankung Louis Philipps vorwärts gehen zu laſſen, und eine Re⸗ 
gentſchaft einzufegen; daß diejenigen, die den Schlagbaum geöffnet, nicht Kraft genug 
gehabt hätten, um ihn wieder zu ſchließen) ....“ Nachdem fo der „Siecle“ die Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Leſer auf das höchſte geſpannt, bringt er den Schluß des Aktenſtücks, 
der lauten ſoll, wie folgt: ... „Was die Verfaſſung anbelangt, fo iſt fie ganz un⸗ 


vollkommen. Experto credt. Wir haben regiert, wir möchten jedoch nicht den Ver⸗ 


ſuch mit der nämlichen Verfaſſung noch einmal machen, ſelbſt wenn derſelde legal fei 
und durch 6 Millionen Wähler geheiligt werde. Wir tragen auf die Abſchaffung des 
Geſetzes vom 31. Mai an, um dem Volk die Gewalt unverletzt, wie wir es geſchwo⸗ 
ren, zurückzugeben.“ — „Dieſe Erfindung hat ein Verdienſt“, bemerkt der „Siecle“ 
zum Schluß, „fie iſt keineswegs wahrſcheinlich und wird Niemand täufhen.” — Der 
„Siecle“ ſcheint jedoch feſt zu glauben, daß man eine derartige Nachricht binnen kur⸗ 
zem verbreiten wird; was man damit bezwecken will, ob es blos eine Börſenente fein 
wird, wie der „Siecle“ ſich den Anſchein giebt, zu glauben, läßt ſich nicht beſtimmen. 

** Paris, 28. Sept. [Tagesbricht.] Man ift jetzt ziemlich allgemein der 
Anſicht, daß das Elyſee auf feine Staatsſtreichgelüſte verzichte, weil es die unerwartete 
Erfahrung gemacht habe, daß es ſich auf die Armee nicht verlaſſen könne. Namentlich 
ſoll General Magnan ziemlich trocken erklärt haben, daß zu einem 18. Brumaire wohl 
nicht die Offiziere, aber — die Soldaten fehlen würden. 

Der Präſident wird alſo wohl fein Schickſal ruhig über ſich ergehen laſſen und 
nichts ohne Beihilfe der Aſſemblee vornehmen.“) 

Inzwiſchen fährt er fort, ſich durch feine Repreſſiv⸗Politik gründlich in der Meinung 
feiner Wähler zu ruiniren. Das Kabinet iſt ſchon wieder zur Verhaͤngung eines Ber 
lagerungszuſtandes entſchloſſen. Diesmal ſoll das Departement Herault an die Reihe 
kommen und man wartet nur noch auf den bezüglichen Antrag des Präftkten, welcher 
natürlich nicht lange ausbleiben wird. f ö 

Eine große Anzahl Repräſentanken iſt bereits nach Paris zurückgekehrt. Man zählte 
deren geſtern 200 im Konferenzſaale der Nationalverſammlung. Thiers war ſehr ger 
ſchaͤftig um Changarnier und bei andern wegen des Cretonſchen Antrages. Die Sache 
war ſo auffallend, daß ſie das Elyſee beſtimmt haben ſoll, den noch verſchobenen Be⸗ 
ſchluß eines großen Wechſels in den Präfekturen und Unterpräfekturen ſofort auszuführen. 
Man will mit dem Süden beginnen. 

Drei Hauptfragen werden nach dem „Ordre“ die Verſammlung bei ihrer Rückkehr 
beſchäftigen: die Reviſſon, das Wahlgeſetz, der mehr oder minder beſchleunigte Termin 
der Parlamentswahlen. Den Cretonſchen Antrag zu vergeſſen, iſt das Blatt beſcheiden 
genug. Dieſe drei Fragen haben einen innigen Zuſammenhang. Das Votum über das 
Wahlgeſetz iſt die einzige Hoffnung auf Reviſion; das Votum über Reviſion beſtimmt 
den Zeitpunkt der Wahlen. Um nun den Einfluß der Maßregel über das neue Wahl⸗ 
gefeg auf die Reviſtonsfrage zu erörtern, müßte man die Maßregel kennen. Veron giebt 
auf wiederholte Fragen keine Antwort. Die Ang haben allerdings das moraliſche 
Anſehen des Geſetzes erſchüttert; wird es darum abgeſchafft werden? Mein, man wird 
es nur modifiziren. Die Republikaner des „National,“ die Sozialiſten, die Männer 
der „Preſſe“ wird man damit nicht für Reviſion ſtimmen, ſie wollen unbedingte Ab⸗ 
ſchaffung. „Pays“ hat ſich noch nicht entſchieden ausgeſprochen. Was hat man mit 
Modifikationen, allenfalls im Sinne des Kommunalgeſetzes bewirkt? Nichts. Die De: 
mokraten verlangen totale Abſchaffung! 

Der „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß Graf Batthiany am 18. an Bord des fran⸗ 
zöſiſchen Packetboots gekommen ſei. Da er Konſtantinopel nicht betreten durfte, fandte 
ihm der franzöſiſche Geſandte das Stationsſchiff „Ajaccio“ entgegen, welches ihn nach 
den Dardanellen brachte. Er hat Erlaubniß zum Aufenthalt in Frankreich. 

Der Repräſentant Schölcher, bekannt durch feine Bemühungen im Intereſſe der 
Negeremanzipation, macht heute den Engländern Vorwürfe über ihr Benehmen an der 
Weſtküſte von Afrika. Die Engländer haben dort für 250,000 Fr. die däniſche Nies 
derlaſſung Acera angekauft. Jeder Engländer daſelbſt beſitzt Sklaven, mancher 150 bis 
200. An der Küſte von Sierra Leone, im Golf von Benin wird der Sklavenhandel 
ganz ungeſcheut betrieben. Statt eines Pferdes ſpannt man 4 bis 6 Neger vor den 
Wagen. Ein ſolches Geſpann bot man auf Acera dem jetzt zu Gabon befindlichen 
Miſſionsbiſchofe Beßien an, der aber entrüſtet die Benutzung verweigerte und lieber in 
der glühenden Hitze zu Fuße ging. Die Engländer werfen den Portugiefen vor, daß 
ſie ihre Sklaven feſſeln, und beſitzen daſelbſt ein Gefängniß, in welches die Neger⸗ 
ſklaven bei dem geringften Vergehen geworfen und zur Arbeit nur mit einer Kette um 
den Hals herausgelaſſen werden. Die Peitſche wird zum Antreiben zur Arbeit, wie zur 
Strafe verwendet. Auf einer neulichen Expedition, in welcher der dortige General⸗ 
Gouverneur Winniet ſeinen Tod fand, nahmen die Engländer Geißeln mit und warfen 
fie zu den andern Negern ins Gefängniß des Forts. Schölcher hofft, das engliſche 
Kabinet werde, durch ſeine Mittheilungen aufmerkſam gemacht, dafür ſorgen, daß die 
engliſche Philantropie nicht eine Lüge werde. N 

Der Wiener Stadthauptmann Weiß hat feit mehreren Tagen häufige Konferenzen 
mit Carlier und Faucher. 


Großbritannien. 

London, 26, Septbr. [Antwort Ruſſells auf die Reſolution der Ar 
menhaus⸗Abminiſtratoren.] Die fo lang erwartete Antwort Lord Ruſſells auf die 
ihm von den Armenhäuſer⸗Adminiſtratoren des Bezirks Mayo zugeſchickten Reſolutionen 
iſt dem Grafen Lucan amtlich mitgetheilt worden. Bekanntlich ſprachen dieſe Reſolu⸗ 
tionen eine abſolute Weigerung aus, die von der Regierung aus geſchriebenen Steuern 
zur Tilgung der während der Hungerjahre 1846 und 1847 den Armenhäufern und 
Unionen Irlands vom Staatsſchatze vorgeſtreckten Gelder zu ſammeln. 

In der genannten Antwort will Lord Ruſſell auf die von den Direktoren ange⸗ 
führten Betrachtungen nicht eingehen; er erinnert, daß der Schatz über 800,000 Pfr. 
5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

I re x i 
) Anmerk. d. A „N. Pr. 3.“ will Nachrichten aus Paris haben, welche auf ein 
J nahe bert ae Galgen liefen laſſen. Es ſcheint ir dacht unvabeſcetalle, daß die 
Regierung in Uebereinftimmung mit den Chefs der Majorität der nicht mehr möglichen 
Verſaſſung von 1848 ein Ende macht. 


Mit zwei Beilagen. 
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der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 2. Oktober 1851. 


, Bortiegung). 0 
ausgelegt, von denen nur die Hälfte in Rechnuug gebracht worden iſt. — England fei 
der Schweſterinſel mit einer bewunderungswürdigen Bereitwilligkeit zu Hülfe geeilt, in 
einem Augenblicke, wo über 3,000,000 Irländer vom Hungertod bedroht waren, und 
jetzt, nachdem es alles aufgeboten, wozu Menſchlichkeit verbindet, um das verarmte Ir⸗ 
land auf jenen Standpunkt des Wohlſeins zu bringen, deſſen es ſich in unſern Tagen 
erfreut, jetzt weigere ſich daſſelbe Irland, feine Verbindlichkeit anzuerkennen. Lord Ruſſell 
endigt ſeinen Brief mit der Bemerkung, daß, wenn Irland nicht bereitwillig feiner 
Pflicht nachkomme, das Parlament in Zukunft keine derartigen Forderungen von Bor: 
ſchuß ꝛc., wenn fie auch noch fo dringend erſcheinen ſollten, günftig aufnehmen oder für 
die Inländer Sudſidien votiren könne. 

Nach dem Empfange dieſer miniſteriellen Note beriefen die Armendirektoren von 
Mayo die Ausſchuß männer anderer Unionen zu einem Meeting; der offizielle Brief bil⸗ 
dete den Gegenſtand der Berathung. Die lange Diskuſſion endigte mit dem Beſchluſſe, 
auf den erſten Reſolutionen zu beſtehen; demzufolge wurde an Lord Ruſſell wieder eine 
Depeſche abgeſchickt, welche gegen das unkluge Vergeuden der geliehenen Summe pro⸗ 
teſtirt, und, wie zuvor, den Umſtand hervorhebt, daß zu jener unglücklichen Zeit nicht 
einmal die Lokalkommiſſionen über die Anwendung der Gelder zu Rathe gezogen, oder 
mit einer angemeſſenen Controle beauftragt worden waren. Somit weigert ſich die Ar⸗ 
mendirektion von Mayo zum zweitenmale, zur Schuldentilgung ihren Quotentheil bei: 
zuſteuern; fie will, meint ſie am Schluſſe der Depeſche, zu keinem Fiscalagenten und 
Unterdrücker Irlands herabgewürdigt werden. Man iſt in England auf den Ausgang 
dieſes neuen Geldſtreites zwiſchen der Regierung und Irland ſehr geſpannt. 


Schweiz. 


Bern, 25. Sept. [Zigeuner⸗Horden.] Wir haben ſchon früher von den 
Wanderungen der aus Ungarn aufgeſtörten Zigeuner berichtet. Nach der „Patrie“ find 
ſolche auf ihrem Zuge nach einem beſſern Lande auch im bernſchen Jura angekommen 
und beläſtigen einzelne Gemeinden nicht wenig. Am Tage lagern fie im Dickicht der 
TE Abends erſcheinen ſie mit trotziger Miene, oft Waffen in der Hand, um ein 

achtlager zu „bitten“. Natürlich find die abgelegenen, zerſtreut liegenden Bauernhöfe 
von dieſen egyptiſchen Heuſchrecken am meiſten geplagt. So wurden in der Gemeinde 
Bourrignon, Bezirk Delsberg, 17 der Vaganten von 2 Höfen aus während mehrerer 
Tage mit Lebensmitteln verſehen, da die Bewohner ſonſt befürchteten, ihre Habe in 
Flammen aufgehen zu ſehen. An der neuenburger Grenze fol deshalb die Grenzbe⸗ 
wachung verſtärkt worden ſein, währenddem im Kanton Bern weder die Regierung 
noch die Gemeinden irgend welche Sicherheitsmaßregeln ergriffen haben. 


* * 0 . 
Provinzial- Zeitung. 

6 Breslau, 1. Oktober. [Von der Univerfität,) Der Direktor der dele⸗ 
girten mediziniſchen Ober⸗Examinationskommiſſion für Aerzte und Wundärzte erfter 
Klaſſe zu . Herr Prof. br , bringt Folgendes mittelſt Anſchlages 
am ſchwarzen Brett zur öffentlichen Kenntniß: 4 

1 5 vagen und 1. Theil abſichtlichen, durch die einzelnen Courſiſten bei der 
Meldung zur Staatsprüfung für Aerzte und Wundärzte erſter Klaſſe in deren einzelnen 
Abſchnicten herbeigeführten, Verzögerungen in der Beendigung dieſer Prüfungen haben 
ein hobes königliches Miniſterium für den Kultus ꝛc. veranlaßt, in dem Reſkript vom 
Bm ©, fo an ſämmtliche Prüfungs⸗Kommiſſionen erlaſſen worden iſt, anzu⸗ 
befehlen: 4 

50 daß zwiſchen den einzelnen Abſchnitten des Staats⸗Eramens jedesmal nur ein 
Zwifdeneaum von einer Woche ſtattfinden fon; 
2) daß der den beſtimmten Termin nicht innehaltende Courſiſt ohne weiteres 
durch Paßt der Prüfungs⸗Kommiſſion zurückgeſtellt und auf das fol⸗ 
ende Prüfu r verwieſen werden ſoll.“ 

Die a den Hörſälen des Univerſitätsgebäudes beim Beginn der Ferien in Angriff 
genommene Einrichtung von Gasbeleuchtung iſt nunmehr beendet. Am 15. Oktober 
wird das neue Studienjahr durch den allerhöchſt beſtätigten Rector magnificus, Herrn 
Profeſſor und Domberrn Dr. Baltzer, mit einer auf die Bedeutung des Tages be⸗ 
güglichen Ansprache feierlich eröffnet werden. Der Studienplan für das bevorſtehende 
Winterhalbjahr ſoll ſchon in den nächſten Tagen erſcheinen. 
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Breslau, 30. September. Unterſtützungsverein für Wittwen von 
Breslauer Aerzten c. Jüngst ſprach ein ärztlicher Verein Niederſchleſiens das 
klangen nach Begründung einer uſtalt zur Unterſtätzung der hinterlaſſenen Familien 
g Mebiginalperfonen aus. Eine N Anſtalt befigt Breslau feit 24 Jahren be⸗ 
Bresſan ar zur Zeit noch nur für re ua unbägee, Zahnärzte, und Apotheker in 
ber e dürfte er der Kern werden können, um den ſich die Medizinalbeamteten 

ſammelten. 2 

1 gebachte Verein, welcher am 1. Oktober 1827 feine Wirkſamkeit begann, und 

I Jet ununterbrochen fortgeſeht hat, legt nach dem revidirten Statute von 1830 
feinen © gliedern an monatlichen Beiträgen fortlaufend je ſechs Sgr., und außerdem 
E je fünf Sgr. auf. Er gewahrt dagegen jeder Wittwe eine Penſion 
v H a tl. N 

ee September 1850 nahm er 74 Mitglieder auf, von denen 20 far: 

bn 36 promote, und 4 ausgeſchloſſen wurden, und, beſtand am 1. Oktober 1850 
1 b den Jan, Aersten, 11 Wundätzten und 1 Apotheker. Dieſe Mitglieder 
brachten % en Jabren 182750 zuſammen an Beiträgen 15,441 Rtl. 7 Sgr. 
11 Pf. Dazu Pas: an Gefhenfen von den 4 Ehrenmitglieder (Dr. Davidſon, 
Dr. Lindner, FR Fra 31) Dr. Otto, Dr. Renner) 314 Nil. 18 Sgr. 8 Pf., 
von einzelnen 2.3 een 146 Kl, 10 Sgr., von dem ärztlichen Vereſne hierſelbſt 
159 Ru. 16 Sgr. Pf.; endlich an Zinſen 4810 Rtl. 26 Sgr. 6 Pf. So ent⸗ 
ſtand eine Einnahme von, 20,572 Ril. 19 Sgr. 4 Pf. Dieſe wurden verwandt 
theils zur Begründung eines Aktivkapitals, das gegenwärtig 9200 Rtl. beträgt, theils 


zur Unterſtützung der Wittwen, für welche 10,186 Rtl. verwandt wurden, theils end⸗ 
lich zu den nothwendigen Verwaltungsgusgaben. a 


Von den 14 Wittwen, die während dieſes Zeitraums die Hülfe des Vereines an⸗ 
zuſprechen hatten, ſind 2 geſtorben und 1 wegen Wiederverheirathung ausgeſchieden. 
Von dieſen Wittwen hat eine bereits 1810 Rtl., eine 1382 Rtl., eine 992 Rtl., eine 
776 Rtl., eine 728 Rtl., eine 640 Rtl., zwei 584 Rtl., eine 536 Rtl., eine 144 Rtl., 
eine 128 Rtl., eine 80 Rtl. und eine 32 Rtl. empfangen. 


Dies zur Einleitung der Vereinsſtiftungsfeſer, welche in dieſem Monate ftattfinden 
wird. Hoffentlich wird, was das Jahr 1880 —51 geleiſtet, feinen Vorgängern nicht 
nachſtehen. Zu hoffen ſteht ferner, daß der Verein zunächſt nicht einige, ſondern alle 
in Breslau wohnhaften Aerzte, Wundärzte, Zahnärzte und Apotheker ſeine Mitglieder 
nennen, und fein heilſames Wirken auch auf die Provinz auszubreiten geneigt gemacht 
wird. o h. 


Aus der Provinz, 30. September. [Wege. — Wetter. — Obſt. — 
Häusler) Zwiſchen unſerm raſchen und bequemen Fahren auf Eiſenbabnen und 
Chauſſeen, und der ebenſo langweiligen als verdrießlichen Fahrt auf vielen Dorf⸗ und 
Verbindungs-Wegen gähnt noch immer eine klafterweite, entſetzliche Kluft: Man 
weiß in der That nicht, ſoll man mehr die hartleibige, himmelſchreiende Indolenz derer 
bewundern, die Hülfe ſchaffen ſollten, oder die mäuschenſtille Geduld derer, welche nach 
ſolcher Hülfe ſeufen. Hie und da liegt das Wege-Beſſerungs⸗Material den Leuten 
vor der Naſe, und ſind die Arbeitskräfte dei der Hand, und doch wälzt man ſich Jahr 
für Jahr immer wieder im alten Kothe und rumpelt fort und fort immer wieder im 
alten Geleiſe. An manchen Orten harren mit beredtem Schweigen Sand und Steine, 
ſeitwärts gelagert, neben ſteteotypiſchen Pfützen und halsbrecheriſchen Untieſen, Jahre 
lang der Dienſte, welche ſie dem fahrenden Publikum zu leiſten bereit ſind. Die ſoge⸗ 
nannten Wege um Wohlau, die von Lüben nach Köben u. ſ. f. fährt Keiner gern 
zum zweiten Male, wer das erſte Mal auf ihnen ſich hat rädern laſſen müſſen. Die 
ſogenannten Wege jenſeit Winzig „ſind fürchterlich, und der Menſch verſuche die Götter 
nicht“, und bleibe hübſch dieſſeits der Oder. Im geographiſchen Lexikon mancher Dies: 
ſeiter ſteht das jenſeitige Oderufer in mehr denn einer Beziehung unter dem injurids 
fen Namen „Hundetürkei“. Alles in der Welt, auch das pöbelhafteſte Schimpfwort, 
will doch zuletzt ſeinen Grund haben. Einer Merkwürdigkeit ſei hierbei noch ge⸗ 
legentlich gedacht, welche ähnlicher Art Reiſenden auch da und dort wohl begegnet, 
wenn ſie nach Orts⸗Entfernungen ſich erkundigen. Unweit Lüben ſagt ein Weg⸗ 
weiſer: Nach Köben 2 Meilen. Eine gute Stunde näher dieſem Ziele prophejeiet 
ein Herr Bruder: Nach Köben 27 Meilen. Mit dankbarer Freude begrüßt 
der Reiſende Alles, was nach und nach in der Provinz irgendwie für Wegebeſſerung 
von tüchtiger Hand geſchehen iſt, ſo z. B. mit wenigen aber arg moraſtigen Ausnah⸗ 
nahmen in der trüdſeligen Regenzeit, die Peſtſtraße über die 7 Berge zwiſchen Hirſch⸗ 
berg und Lähn, desgl. der Muſterweg von Ecdmannsdorf nach Arnsdorf, ebenſo den von 
Kupferberg nach Maiwaldau wie nach Fiſchbach. Warum bauet man nicht allenthalben 
Verbindungsſtraßen, wie dieſe, von Dorf zu Dorf? dann wäre das Reifen ſelbſt in den 
Winkeln der Provinz eine Luſt. Was dort, iſt bei redlich und allſeitig gutem Willen 
überall möglich. Dieſer kann duchſtäblich Berge verſetzen. Die Hauptſtraße nach Sach⸗ 
ſen durch Langenölſe bis Lauban führte ehemals, da der Linnenhandel des Gebirges in 
hoͤchſter Blüth' ſtand, unzählige, knarrende Frachtwagen durch zähe Kothſtrecken und an⸗ 
geſchwollene Wäſſer zur Leipziger Meſſe. Jetzt, wo jener Verkehr beinahe auf Null 
herabgeſunken, und zudem der Verbindung mit Sachſen durch die Schienen über Kohl⸗ 
furth eine neue Bahn geöffnet iſt, jetzt erſt verwandelt ſich jene Straße in eine Chaufs 
fer, doch ohne ihre Schlangenwindungen zur Erſparung von Zeit und Kraft in eine 
gerade Linie zu ſtrecken. Sie krümmt ſich nach wie vor gleich ihren ältern Schweſtern, 
z. B. der zwiſchen Schmiedeberg und Hirſchberg. So eben iſt ſie im Wer⸗ 
den. Der hoch aufgefahrne Boden, von Regenſtrömen ſattſam durchweicht, macht eben 
in dieſen Tagen ganze Sttecken nur mit pollſtem Kraftaufwande des Zugviehes fahr: 
bar. Am 26. d. M. konnte mitten auf dieſer Halbchauſſee ein vierfpänniger, tief ein⸗ 
geſunkener Möbelwagen blos durch die Schaufeln mehrerer Arbeiter mit Mühe wieder 
flott werden. Sollte denn bei ſolchen Wegebauten nicht ein erträgliches Interimiſtikum 
ſich ausmitteln laſſen? Indeß — durch Nacht zum Lichte! — Am 25. d. M. hatten 
des Morgens in den Gebirgsmeilen, welche Ref. durchreiſete, Millionen dichten Ge⸗ 
ſpinnſtes vom ſogenannten Alten-Weiber⸗Sommer zwiſchen allen Zweigen und Zweiglein, 
infonderheit der Nadelhölzer, fo an einander ſich gewebt, daß dieſe Erſcheinung faſt den 
Anblick einer dicht beſchneeten Landſchaft gewährte. Sie wurde von Wetterkundigen als 
ſichere Prophetin eines langen heiteren Herbſtes begrüßt. In der That ſchien das Wet⸗ 
ter die allernächſten Tage ein wenig ſich berklären zu wollen. Doch beharrlich behielt 
die Schneekoppe ihre Wolkenhaube, und, damit das Grau als Modefarbe des diesjäh⸗ 
tigen Wetters feine Konfequenz behaupte, verſchleierte ein dichter, feuchter Nebel den 
ganzen, letzten Sonntag des Monats Berg und Thal umher. Für das Dbft iſt die 
Witterung trotz ihrer Widerwärtigkeit eine überaus fruchtbare Mutter geworden, mas 
mentlich für Aepfel. Die Bäume find damit überladen. Traubenförmig drängt ih 
an ihnen der reiche Segen über einander bis zum Gipfel. Trotz aller Stützen beugen 
die Zweige ſich hinab bis zum Erdboden. Herzerquickend iſt in dieſem Bezuge jetzt eine 
Wanderung durch die meiſten Gebirgsdörfer. Ich will hier nur Gießhübel und Schmott⸗ 
ſeiffen beiſpielsweiſe nennen. Wie viele, viele Wispel der letztgenannten Obſtſorten mös 
gen dieſe allein in den Schoß der Beſitzer ſchütten! Ein ziemlich ſtarker Baum lag in 
letztem, vorzugsweiſe gefegneten Dorfe, umgeknickt durch die Ueberwucht feiner roth⸗ 
wangigen, tuufendfältigen, ſaftigen Pracht. Dem rühmlichſt bekannten Häusler zu 
Hirſchberg, dem unübertrefflichen Muſter induſtrieller Beſtrebungen, erneuert ſich in der 
diesjährigen Aepfelerndte täglich ein willkommenes Feſt. Er verſtebt es, wie Wenige, 
zum Segen für Tauſende recht eigentlich Saft und Kraft daraus zu ziehen. Ganze 
Aepfel⸗ Gebirge thürmt er geſchäftig in feinen weiten Hallen auf. Möchten doch alle 
Menſchenkräfte fo erfolgreich und ſinnreich, wie die feinigen, ſich regen, die gewaltigen 
Naturkräfte auszubeuten und ſich dienſtbar zu machen! E. a. w. P. 


Aus dem Gebirge, 30. Sept. (Erfreuliches. — 
Zu Hirfhberg war eine Anſtale für Fortbildung von Ge 
gen ſchon vor vielen Jahren zum ſichtbaren Segen Vieler in den Räumlichkeiten des 
evangelifhen Schulgebäudes unter Fütſorge der Stadtbehörden thätig. Dennoch ent- 
ſchlief fie — fo gerne. Unter ernen ten Auſtrengungen und Hoffnungen tritt dieſelbe 
wiederum ins Leben. Mögen für ihr beharrliches Gedeihen ſowohl der aufopfernde 
Eifer der Lehrherrn und Handwerksmeiſter, als auch der lernbegierige Eifer ihrer Unter⸗ 
gebenen, mächtig und bleibend als Hebel ſich regen. — Seit fange blüht unter der 
rühmlichſten und dankenswertheſten Aufſicht und Mitwirkung ſehr vieler achtbaren Frauen 
ebendaſelbſt außer dem ältern franziſchen Inſtitute für gleiche Zwecke eine Näh⸗ und 
Strickſchule, jeden Vormittag für jüngere, jeden Nachmittag für ältere Schälerinnen. 
Unermüdlich Milde ſorgt nicht nur für erholende Spaziergänge und erfreuende Weih⸗ 
nachtsgaben, ſondern auch in rauher Winterwitterung zum Beſten der entfernt woh⸗ 
nenden Zöglinginnen für angemeſſene Koſt. Die Vereinsmitglieder wechſeln täglich in 
feſtſtehender Ordnung, der beſoldeten Lehrerin mit Rath und That zur Seite zu ſtehen. 
Von jetzt an wied die liebende Fürforge ſich auch auf ſolche junge Mädchen erſtrecken, 
die eine tüchtige Vorſchule durchmachen ſollen, um als Kinderwärterinnen, Schleußerinnen 
und Köchinnen ſich ihr Vrodt zu verdienen, und häuslichen Kreiſen nützlich zu werden. 
Vor der Hand iſt deren Zahl auf 6 feſtgeſtellt. Die Anſtalt wechſelt deshalb die bis⸗ 
herige Räumlichkeit mit einer genügendern. Der Eifer für die gute Sache hat bereits 
ſowohl für Betten als auch für angemeſſene Koſt die nöthige Sorge getragen. — 
Möge die wohlmeinende Anſtalt fo Ausgezeichnetes leiſten, daß man ſich um die Dienſt⸗ 
boten reißt, welche aus derſelben ins Leden treten ſollen. — Am 22. d. Mts. trat zu 
armbrünn der wohlthätige Frauenverein für das bevorſtehende Winterhalbjahr 
von Nenem zufammen, um wöchentlich einmal in wechſelnden Privatwohnungen zu ge: 
meinſamee Thätigkeit ſich zu verbinden. Dieſe wird zuerſt darauf gerichtet fein, für 
eine den Ortsarmen beſtimmte Chriſtbeſcheerung in der Gallerie, mit Scheete und Na⸗ 
del allfeitige Vorkehrungen zu treffen. — Unter Anleitung eines aus Münſter in Weſt⸗ 
falen eigends dazu hergeſendeten Spinnmeiſters find nicht nur in den Städten Hirſch⸗ 
berg, Landeshut, Lähn, Liebenthal, ſondern auch in Dörfern, namentlich zu Kunnersdorf, 
Vofgtsdorf, Buchwald, Thiemendorf, Matzdorf, Schoßdorf, Zedlitz bei Steinau, Spinn⸗ 
ſchuſen errichtet. Theils Erwachſene, theils Kinder werden hier in einer Art des Flachs⸗ 
ſpinnens unterwieſen, die zweckmäßlger fein ſoll, denn die disherigen. Die Rädchen 
find kleiner als die der Mütter und Großmütter. Mer Tüchtiges darauf zu leiſten ge⸗ 
lernt hat, erhält ein ſolches Rädchen als Geſchenk, mit der Verpflichtung, ſeine neue 
Spinnart möglichſt weit um ſich her in ſeiner Heimath zu verbreiten. Ob dieſelbe al⸗ 
lenthalben entſchiedenen Eingang findet, muß dle Zeit lehren. Vor der Hand will es, 
vielleicht aus mehr denn einem Grunde, den Anſchein gewinnen, als wenn Jenem 
Hinderniſſe in den Weg treten. An mehr als einem Orte friſten jene Spinnſchulen 
nur kümmerlich ihr Leben fort. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß die Stimmen unbe⸗ 
fangener Sachkundigen über ihren abſoluten Werth, und ihre Anwendbarkeit auf unfre 
Gegenden, in allgemein geleſenen Blättern ſich vernehmen laſſen. E. a. w. P. 


genehme Situation, wie wenig Städte in Schleſien. 


Freiburg allerdings noch den Vorrang vor Striegau behaupten. Indeß ſind die drei 
Baſaltkoppen ganz in der Nähe dieſer Stadt, als die „Striegauer Berge“ bekannt, 
drei Punkte, welche die Aufmerkſamkeit des Reiſepublikums in einem weit höheren 
Grade verdienen, als ihnen bisher zugewandt wurde. Es öffnet ſich insbefondere von 
dem fogenannten Kreuz⸗ oder Spigberge dem Blicke ein Panorama, welches Manche 
ſogar der Ausſicht auf dem Zobtenberge vorziehen. In der herrlichen fruchtbaren Ebene 
in Oft und Nord verweilt das Auge auf einer Menge naher und ferner Dorffhaften, 
die aus der gartenähnlichen Landſchaft auftauchen, während bei heiterm Himmel für 
orſchende Augen die alten Städte Liegnitz. Breslau, Reichenbach, Schweidnig, Frei⸗ 
g ic. als bedeutendere Punkte in dem Rundgemälde hervortreten. In der Nähe der 
weißſchimmernden Gebäude von Königszelt kann man zu ſeiner Zeit die beflügelte 
Dampffäule der Eiſenbahn wahrnehmen, und gegen Weſt und Süd dehnt fi in ma⸗ 
giſcher Bläue und maleriſcher Gruppirung die Kette der Sudeten mit ihren Vorbergen 
am Horizonte hin, den majeſtätiſchen Hochwald in der Mitte, links von ihm die Eule 


I) 


und zum Schluſſe öſtlich den alten traulichen Zobten. Ich erinnere mich einer ähnli⸗ 


chen Umſicht nur von der Höhe des Rauhenſteines bei Baden in Oeſterreich. — In 


den Sonnenſchein der Gegenwart drängt ſich auf dem Belvedere des Kreuzderges noch 
eine große hiſtoriſche Erinnerung: die Schlacht bei Hohenfriedeberg, welche bekanntlich 
am 4. Juni 1745 in der Ebene zwiſchen den Bergen von Striegau und Hohenftirde⸗ 


berg gegen die Oeſterreicher unter Prinz Karl von Lothringen ſiegreich für die preußi: 
ſchen Waffen geſchlagen wurde. Die ſtriegauer Berge hatten dabel die wichtige Auf⸗ 
gabe, den Rücken der preußiſchen Kavalerie zu decken, welche ſich an dem ſtziegauer 


Waſſer poſtirte und zunächſt die verbündeten Sachſen durch ihren ungeſtümen Angriff 


n die Flucht trieb. — Dieſe für Schleſiens Schickſal fo wichtige Kriegsthat veran⸗ 
lußte einen Pattioten zu dem Entſchluſſe, ein Denkmal auf dem Spitzberge zu gründen, 
welches zur Hundertjährigen Jubelfeier der Schlacht ſchon 1845 fertig fein follte, Bei 
Es. ngel an eigenem Verniögen hatte der Unternehmer ſchon feit 1840 unermildlich 
Beiträge gefammelt; indeß traten viele Hinderniſſe ein, und erſt 1850 konnte die Aus⸗ 
führung 8 Idee durch einen inzwiſchen dafür gebildeten Verein vollendet werden; denn 
der Pe 1 Ku Werkes war bereits ein Jahr früher geſtorben. Seitdem ſchmückt den 
Gipfel de A es an der Stelle eines früheren hölzernen Kreuzes ein gußeiſernes 
Kreuz von Fuß Höhe mit dem vergoldeten Chriſtusbilde und vier Inſchriften an 
dem ace e e. Zugleich iſt der ziemlich ſchroffe Baſaltkegel, der fonft nur 
ſeht hr hfam eher ef Kahtem Wetter ſogar nicht ohne Lebensgefahe erſtiegen werden 
konnte, von be Beh h N. auf beqveme-Weiſe zugänglich gemacht worden, von der 
Seite des nahen 5 Bafa 105 ae her aber insbeſordere durch eine Treppe aus dem Gras 
nit, der am Fuße nf ahl gebrochen toird. Freundliche Anlagen aus Laub⸗ 
holz bewalden die ſonſt ke en des Kreuz⸗ und Georgenberges; auch für eine 
Reſtauration am Fuße derſelden iſt geforge, und dag Ganze jetzt einer der anmuthig⸗ 
ſten Geſellſchaftsplätze des altertümlichen Steitgaus, deſſen katholische Kleche mit ihrem 
höchſten Schiffe in Schleſien in eigenthümlicher Weife impoſant über die Stadt her: 
vorragt. — Ein in dem Georgenberge beim Steinbrechen aufgefundener gemauerter 
unt rirdiſcher Gang läßt vermuthen, daß dieſer von einem früher hier geſtandenen Gebäude 


e der Sudeten, im September. [Reiſeſeizzen.] Die Kreis⸗ 


2 Vor 13 0 
ſtadt Striegau, 5 der ich heute einige Charakterſkizzen liefern will, hat eine fo ans 
Wegen der unmittelbaren Nähe 


der Eiſenbahn und des Gebirges mit dem ewig reizenden Kürftenfteiner Grunde bürfte 
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Verdienſtliches.] zu einer Burg der Tempelherten bei Pilgramshain geführt habe. Der breite Berg allein iſt 
ſellen und Lehrtin- kahl; ein : 


langgeſtreckter Umſichtspunkt. — Berühmt find die Granitbrüche in feiner 
Nähe, deren Steinplatten nach allen Gegenden des Staates, beſonders nach Berlin 
ausgeführt werden, ſeit man mit der Anlegung von Trottoirs für die an Hühneraugen 
leidende ſtädtiſche Menſchheit eine fo wohlthätige Erfindung gemacht hat. En anderer 
Induſtriezweig, die Rübenzuckerfabrikation, wird in den nahen Dörfern Gräben und 
Puſchkau betrieben. In Striegau ſelbſt ſcheint die Lederfabrikation neben Tuchma⸗ 
cherei in gedeihlicher Weiſe vorherrſchend. — Die alte Stadt aus der Herzogszeit der 
Bolkone zeigt mit ihren doppelten Ringmauern und den daran halb und ganz vorhans 
denen Steeitthümen noch ihre frühere Wehrhaftigkeit. Das drohende Auge des Fauſt⸗ 
rechts lauſcht noch unheimlich aus dem Fenſter und der Schießſcharte manches alten 
Baues. Mehrere alte unbenutzte Kirchengebäude ſehen wie hiſtoriſch müde ihrem all⸗ 
mäligen Verfalle entgegen. Aber Striegau ift nichts weniger als unheimlich. Uebrtall 
führen offene Thore in die freundliche Stadt. Sinnig üderklettert hier und da eine 
Schlingpflanze die ein hald Jahrtauſend alte Stadtmauer wie zur Vermählung der 
friſchen Gegenwart mit den altersgrauen Zeugen der Vergangenheit! Die tiefen Wall⸗ 
gräben find zu Blumen, Obſt⸗ und Gemüſegärten benutzt und der Gärtner Teichert 
hat darin einen großartigen Levkoyenflor angelegt, deſſen Samen, wie ich höre, weit 
und breit, ſelbſt bis nach Böhmen hin, Berühmtheit erlangt hat und dem Levkopenzüchter 
reichen Ertrag gewährt. Wie mannigfach ſind doch die Berufe und Exiſtenzen in der 
Welt! Dieſer Mann lebt einzig und allein in, mit und durch die Levkopen. — 
Grün, grün iſt Alles in und um Striegau! Ueberall alte Mauern, ſeldſt zur Ein 
zäunung der weitläufigen Gärten; aber auch dazu immer den grünen Baum und den 
bunten Blumenflor, die Sinnbilder der ewig jungen Natur! Breite, freundliche Straßen 
mit ſtattlichen Häuſern und bequemen Trottoirs durchkreuzen die Stadt. Ein neues 
Rathhaus ziert den anſehnlichen Ring, der nur noch an zwei Seiten von den düſtern 
Lauben nach der alten Bauart der ſchleſiſchen und böhmiſchen Gebirgsſtaͤdte umgeben 
iſt. Neue Häuſer dürfen nicht mehr mit dieſen wetterſchützenden Vorbauen geſchehen, 
und ſo gewann und gewinnt der Ring an Raum. Striegau iſt nicht klein; es iſt 
ſplendid gebaut, und die meiſten Häuſer haben ein freundliches Gärtchen. Hier iſt auch 
der Geburtsort des Dichters Johann Chriſtian Günthers, jenes lüdetlichen Genies, 
von dem die Literarhiſtoriker in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts eine neue 
edlere Zeitrechnung der deutſchen Poeſie ſtatt der ftorchbeinigen Alexandriner⸗Periode dar 
tiren und ihn deshalb ſogar einen Vorläufer Göthe's nennen. Hoffmann (v. Fallers⸗ 
leben) wurde Günthers Biograph und Robert Bürkner machte ihn im Taſchenbuche 
„Schneeglöckchen“ 1839 im Gewande einer trefflichen, tiefdurchdachten Novelle 


anſchaulich. 


Charlottenbrunn, 29. Sept. Gefährlichkeit des Hundebiſſes.] In 
Nieder⸗Tannhauſen, eine halbe Meile von hier, hat ſich folgendes Unglück zugetragen. 
Ein junger Hund von 8 Wochen, welcher ſtets ſehr unverträglich und doshaft geweſen 
war, biß am 8. Juli die vierjährige Pflegetochter feines Herrn in das Ohr“ Da es 
beim Spielen geſchehen, wurde es Am 14. deſf. M. lief der Hund in den 
Hof, wo 2 weibliche 10 1 männlicher Arbeiter vesperten. Der 21 Jahr alt 
ſpaßte mit dem Hündchen, wobei ihn daſſelbe in den Daumen zwickte; hierauf 15 m 
ſes zu den Frauenzimmern und biß fie in die Füße. Am Abend wurde das Thier 
nach Hausdorf mitgenommen, wo es in kurzer Zeit 7 Perſonen verſchledenen Geſchlechts 
und Alters biß. Es wurde deswegen angebunden, wobei es an Holz und Stein ſeinen 
Grimm ſoll ausgelaſſen haben. Am 18. wurde es mit verbundenem Maul zu ſeinem 
Eigenthümer zurücgetragen, Als der Hund von der Bande befreit war, lief er mit geringels 
tem Schwanz umher, hörte auf den Ruf und fraß, wie er auch in Haus dorf gefreſſen 
hat. Die Mutter wies ihn zurück, als er ſaugen wollte. Kurz darauf bif er ein 
Mädchen von 7 Jahren, die Tochter tines benachbarten Schmiedes, welche ihn aus 
Freude über das Wlederſehen auf den Arm genommen hatte, in die Wange, bald nach⸗ 
her eine Frau in das Bein, und das 29 Jahr alte Dienſtmädchen, welche ihn deshalb 
ſtrafen wollte, in den Fuß. Als der Eigenthümer dies ſah, ſtieß er ihn dermaßen mit 
dem Stiefel, daß er halbtodt war, worauf er vollends erſchlagen und weggeſchafft wurde. 
Niemandem fiel es ein, eine Unterſuchung vorzunehmen oder zu verlangen, mit Aus⸗ 
nahme des Mannes der zuletzt gebiſſenen Frau, welcher aber leider auch beſchwichrigt 
wurde; und fo ruhte die ganze Angelegenheit, außer daß am 4. Auguſt noch ein Mann 
von der Mutter des Erſchlagenen, einer Art Dachshündin, in die Wide gezwickt wurde, 
bis am 30. Auguſt Abends die Tochter des Schmiedes von der Waſſerſcheu defall /n 
wurde und unter ſchrecklichen Erſcheinungen am 1. d. ſtarb. Am 12. d. gegen Mit⸗ 
tag erkrankte der 21 Jahr alte Arbeiter und eilag der entſetzlichen Krankheit in der 
Nacht vom 14. zum 15. Am 17. Abends brach dei dem Dienſtmädchen, der vor dem 
Tode des Hundes Verwundeten, nachdem fie einige Nähte vorher große Beklemmun⸗ 
gen gehabt und keinen Schlaf finden konnte, bei der Abendſuppe die Wafferſchtu aus; 
jedoch iſt es glücklicherweiſe gelungen, dieſelbe zu retten. . 

Aue Gebiffenen befinden ſich in prophylaktiſcher Behandlung; bei der kleinen Pfte⸗ 
getochter find die Marochettiſchen Bläschen wahrgenommen, worden. 

Obgleich es zu vermuthen iſt, daß der kleine Hund toll war, fo iſt es doch durch⸗ 
aus nicht erwieſen: es iſt dieſer Unglücksfall ein warnendes Beiſpfel, daß auf jeden 
Hundsbiß die gehörige Aufmerkſamkeit verwendet werden muß, zumal die ſichernde Bes 
handlung, Aetzung mit Liqu. Kali caust, fo leicht auszuführen, und die Erfahrung 
es vielfach bewieſen hat, daß die Waſſerſcheu bei einem Menſchen ausbrechen kann, 
auch wenn der beißende Hund nicht toll geweſen if. g 

tr ee 


F Neiſſe, 30. Sept. [Militétiſchs. — Vermiſchtes.] Die Infanteries 
Abtheilungen des 22 und 23. Regiments, weiche — wie Ihre Zeitung unterm 21. d. M. 
aus Neiſſe mittheilte — am 20. Sept. nach Ratiboc und Koſel detachlrt worden, find 
zufolge Contreordre wieder in ihre alte Garnifon Neffe zurückgekehrt. Wie wir hören, 
ſollen die erforderlichen Mannſchaften zur Bewachung des großen Gefangenhauſes in 
Ratibor, wie diejenigen zur Komplettirung des Koſeler 6. kombinirten Reſervebataillons 
von dem der 11. Divifion zugehörigen 10. und 11. Regimente gegeben werden. — 
Beſorgniß der vorangegangenen Jahte, daß ſehr bald ein großer Mangel an Wlldpret 
eintreten würde, hat ſich in unſerer Gegend diesmal durchaus nicht begründet, da ſehr 
viel Wild zu niedrigen Preiſen und faſt halb fo theuer wie im vorigen Winter ‚Hier zu 
haben iſt; deſonders werden auf mehreren Gütern in der Umgegend von Neiſſe fehr 
viele Rebhühner angetroffen. — In Anſehung der dem Neiſſer Publikum in der ſchös 
nen Umgebung der Stadt gebotenen reelen Vergnügungen iſt mitzutheilen, daß der Mes 


* 
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Raurateur Herr Kapfer, welcher den Sommer über die fo vortrefflich gelegene fogenannte 
Blachaſche Beſitzung in Pacht hatte, und für die Bedürfniſſe des gebildeten Publikums 
ſehr wohl zu ſergen wußte, dieſes Etabliſſement zu Michaclis d. J. verläßt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 1. Oktober. [Theater.)] Die Oper: „Und in e“ ein älteres Werk 
des zu früh verſtorbenen Lortzing, ging geſtern dei uns in Scene. Die Vorzüge 
und Schwächen des Komponiſten find laͤngſt anerkannt und hervorgehoben; fie find in 
allen ſeinen Tondichtungen dieſelben. Lortzing beſitzt ein eminentes Talent für die Lie⸗ 
derkompoſſtion; namentlich das ſcherzhafte Lied findet bei ihm jederzeit: eine originelle, 
melobiöfe muſikaliſche Ausſtattung; aber über die Iprifhe Empfindung hinaus trägt ihn 
ſeine Kraft nicht; für die Dramatik fehlt ihm doch die tiefere Begabung. 

Allerdings weiß er immer fangbar zu ſchreiben; die Inſtrumentation iſt gefällig und 
einſchmeicheind; aber er bewegt ſich in den konventionellen Formen, ohne Schwung 
wie ohne Tiefe dramatiſcher Motivirung. 

Was hier geſagt, in Lob und Tadel, gilt, dieſes wie jenes, in beſonderem Grade 
von der Undine, und während die größeren Muſik⸗Nummern, ſowohl Soli's, wie En: 
ſembles kaum ein beſonderes Intereſſe erregen, machen die komiſchen Lieder und die Duette 
einen überaus guten Eindruck und reißen unwiderſtehlich zu einer Heiterkeit hin, die 
nicht verfehlen kann, uns in eine entſchieden günſtige Stimmung zu der ganzen Oper 
zu ſtellen. Dieſe würde ſich noch viel beifälliger ausgeſprochen haben, hätte man, was 
nun wohl nicht ausbleiben wird, hier und da zweckmäßig gekürzt. Selbſt für ein 
Meiſterſtück dramatiſcher oder muſikaliſcher Schöpfung kann man eine mehr als vier⸗ 
ſtündige Aufmerkſamkeit billiger Weiſe nicht verlangen. Es würde daher auch der 
Undine nur von Vortheil fein, wenn man die Schönheiten derſelben näher an einane 
der rückte. Auch dürfte es nicht eben ſchwer ſein, zweckmäßige Kürzungen anzubringen. 
In den beiden erſten Finale's läßt ſich Vieles ſtreichen. Auch ein paar Arien könn⸗ 
ten fort bleiben, ohne daß man deren Verluſt bedauern würde, zumal in der Folge der 
Muſikſtücke eine ſehr ſchlechte Oekonomie vorwaltet. 

Es folgt ſehr oft ein lyriſcher Erguß auf den andern; Lied auf Lied, oder Lied 
auf Arie; ohne daß durch eines oder die andere die Handlung in Fluß gebracht 
würde, wenn auch ein Wechſel der Empfindung eintritt. 

Was Aufführung und Ausſtattung der Oper anbetrifft, ſo erregte letztere Bewun⸗ 
derung, erſtere Befriedigung. Namentlich entfaltete Fräulein Babnigg in der Titel⸗ 
rolle eine ſolche Fülle künſtleriſcher Anmuth und ſtattete ihre Partie mit fo ſeclenvoller 
Jnnigkeit aus, daß der Komponiſt ihr wohl mehr zu danken hat, als fie ihm. Die 
Virtuoſität, womit ſie alle Schwierigkeiten nicht blos überwindet, ſondern zu eben ſo 
vielen Schönheiten umgeftaltet, die perlende Klarheit, die beſeelte Zierlichkeit ihres Ge⸗ 
ſanges gewannen ihr wieder allgemeine Anerkennung und Bewunderung. 

Nicht minder wirkſam bewährte ſich Herr Rieger (Kühleborn), wirkend durch den 

Zauber ſeiner Stimme und die Kunſt eines ſeelenvollen Vortrags; auch Herr Erl 
(Ritter Hugo) erwarb ſich Beifall, was von der Darſtellerin der Berthalda, welche die⸗ 
fer Partie zu entſprechen weder hinreichende natürliche Begabung, noch künſtleriſche 
Ausbildung genug beſitzt, leider nicht geſagt werden kann. 
Dagegen ſprachen die Herren Prawit und Götte dermaßen an, daß ſie nicht 
blos mit Beifall überſchättet wurden, ſondern dem wiederholten Da Caporuf des Pu⸗ 
dlikums zu genügen hatten. Freilich hat Lortzing dieſe Partien mit dem ganzen Zau⸗ 
ber ſeines Talents ausgestattet; mit jenem muſikaliſchen Humor, in welchem er Meiſter 
iſt und welcher unwiderſtehlich fortreißt. 

Gleich das Duett der beiden Kumpane im 2. Akte iſt von einer vortrefflichen Wir: 
kung und weder ermüdet der Komponiſt in Ausmalung der beiden komiſchen Figuren, 
noch ermüdet er den Zuhörer, welcher immer aufs Neue heiter angeregt, gefeſſelt und 
befriedigt wird. 

Ueber die ſceniſche Ausſtattung der Oper haben wir ſchon zum Voraus das Beſte, 
das Schlußtableau, beſprochen, und machen heut noch auf das nicht minder Schöne: das 
Rhein⸗Panorama aufmerkſam; eine wandelnde Dekoration, welche uns alle Schönheiten 

- einer Rheinfahrt von Mainz dis Köln, bei dem wechſelnden Licht der Tageszeiten 
auftollt. 6 

ah Bild iſt vortrefflich gemalt, ein Meiſterſtück der Deforationsmalerei mit feinem 
wundervollen Lichteffekt und ſeiner herrlichen Perſpektive. 

Kein Wunder, daß man den talentvollen Urheber, Herrn Schreiter, nebſt unſerm 
wackern Maſchiniſten, Herrn Dreylich, ſtürmiſch hervorrief. 

Das Haus wat ſehr gut beſetzt und wir hoffen, daß der Totaleindruck der Oper 
günſtig genug geweſen iſt, um ihr recht viele Wiederholungen zu ſichern. Ohnehin 
haben Lortzing's Opern — und dieſe Erfahrung ſpricht für ihren Werth — die Ei⸗ 

enthümliche, daß fie ſich, je öfter man fie hört, um fo gemüthlicher in Ohr und 
erz ſchmeicheln. N 
* 


Breslau, 1. Ottober. [Die Winter ⸗ Abonnements Konzerte der 
en im neuen e e beginnen heute. Ueber die 
gen der Kapelle etwas zu ſogen, wäre überflüſſig, fie find bekannt und bewährt; 
erwähnen wollen wir nut, daß Mendelsſohn's dritte Sinfonie (A moll), der Lied⸗ 


ling detz P 1 ird. 
ublikums, heute gegeben wid ; 
ik Wa re ſchönet, akuſtiſcher Saul, und die Theater» Kapelle darin, find ge: 
in mächtige Zugmittel für Breslau's Publikum. d. 


amburg lung der 

„ 29. September. Die Verſammlung der norddeutſchen Schulmänner und 

si de Murde heute Nachmittag in Streit's ‚Dein eröffnet. Anweſend waren ungefähr 
Mitglieder. Den diesjährigen Vorſtand bilden Dr. Kraft und Profefior Peterſen. 

Urden Dr. Lorent und Dr. Henning erwählt. (H. C.) 


2 E33EEEEEETETTb1 Tee 
reel gaben Das k 7. Anftitut für Wiſſenſchaſten und Kanſte 

J Das k. k. J 4 zu Venedig hat nadır 
beben ( Me bee begeſchrieben: Welche Medaniemen riheinen am geeignetfien, um Waſſer 
auf F 1 e tut überſteigende) Höben ſowohl behufs der Austrocknung als der Ber 
wäſſerr 4 Wege nachgeneten Die Löſung der Frage i dem theoretiſchen ſowohl als 
praktiſch lasen. Die Ele en werden. Ausländer und In 191105 find gleichmäßig zum Kon 
kurs zuge eſhriren fein Haben können in italienischer, lateiniſcher, 1882 Per oder franzöſiſcher 
Sprache gel ſchict und 4 müſſen ſpäteſtens bis zum 15. März Fe dem Sekretariate des 
Inſtituts J 4. Nag Avſchem Herkommen zn mit einer Devife verſehen fein; ein 
verſiegeltes Bille bi 2 6 und Wiederholung der Deviſe enthaltend, muß beiliegen. 
Der Preis 1800 Lire Eigenth ſſentlicher Sitzung am 30. Mal 1853 zuerkannt. Die preisge⸗ 
krönte Eingabe bleibt Eigenthum des Inſtſtuts; die andern Eingaben werden auf Verlangen 

zurückgeſtellt. (Auſtr.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Intereſſante Nechtsfälle. ir 

Nr. 6. Die Vorſchrift, daß der Seeſchiffer, wenn der Befrachter die 
bedungene Ladung nicht anweiſt, Proteſt aufnehmen, 14 Tage warten 
und hiernächſt die Hälfte der bedungenen Fracht verlangen könne, fin⸗ 
det auch auf Stromſchiffer Anwendung. 

Der Stromſchiffer B. wurde von dem Goſtwirth H. zu einer Kahnsladung Kar⸗ 
toſſeln nach Hamburg mit feinem Schiffsgefäße durch Frachtkontrakt engagitt. Die 
Ladung wurde nicht zur gehörigen Zeit angewieſen, B. ließ deshalb Proteſt aufnehmen, 
wartete aber von da an nicht 14 Tage auf andere Ladung, ſondern verließ den Ein⸗ 
ladungsplatz noch vor Ablauf dieſer Friſt und klagte gegen H. auf Erſatz des aus der 
Nichterfüllung des Frachtkontrakts ihm erwachſenen Schadens. i 

Die beiden erſten Richter wieſen ihn ab. In feiner. Nichtigkeitsbeſchwerde ſuchte 
er auszuführen, baß gerade die eigenthümlichen Verhältniſſe der Seeſchifffahrt, insbes 
fondere die gewöhnlich längere Dauer der Seereifen, die Möglichkeit, durch Uebernahme 
einer andern Reiſe auch nach vierzehntägigem Warten den größten Theil des Schadens 
wieder einzubringen, und der höhere Frachtbetrag den Vorſchriften des Landrechts zu 
Grunde liegen, daß dagegen einem Flußſchiffer, der die mit ihm accordirte Reiſe in 
wenigen Tagen hätte vollenden und während dieſer kurzen Zeit das bedungene Fracht⸗ 
lohn vollſtändig hätte verdienen können, nicht zuzumuthen ſei, vierzehn Tage lang un⸗ 
thätig zu liegen, um dann bloß die Hälfte der bedungenen Fracht zu erhalten. f 

Das Ober⸗Tribunal hat indeß mitteſt Uttels vom 7. Januar 1851 die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde zurückgewieſen. Es führt in den Gründen aus: 

Die Kabinetsordre vom 14. Juli 1841 enthält die ausdrückliche Beſtimmung, daß 
das Verhältniß der Stromſchiffer zu den Befrachtern zunächſt nach den für die Stee⸗ 
ſchifffahrt beſtehenden Vorſchriften der d 1620 bis 1741 Titel 8 Theil II. des Allg. 
Landrechts, und erft, ſoweit dieſe nicht ausreichen, oder die eigenthümlichen Verhaͤltniſſe 
der Seeſchifffahrt deren Anwendung auf die Stromſchifffahrt von ſelbſt ausſchließen, 
nach den die Verträge über Handlungen betreffenden Votſchriften der $5 869 bis 920 
Titel 11 Theil I. a. a. O. zu beurtheilen iſt. Die Vorſchrift des $ 1613 Titel 8 
Theil II. ebendaſelbſt, wonach, wenn der Befrachter das ganze Schiff bedungen, aber 
gar keine Ladung angewieſen hat, der Schiffer von Einlegung des Proteſtes an noch 
14 Tage warten muß, ob er keine andere Ladung erhalten könne, ehe er von dem Be⸗ 
frachter die Hälfte der bedungenen Fracht als Entſchädigung fordern kann, findet nach 
der richtigen Annahme des Appellations⸗Richters auf die Verhältniſſe der Stromſchiff⸗ 
fahrt ebenfalls Anwendung und kann nicht als in den eigenthümlichen Verhältniſſen 
der Seeſchifffahrt begründet angeſehen werden. Implorant hat gegen dieſe Annahme 
nichts angeführt, was die Vernichtung der Appellations⸗Entſcheidung zu begründen vers 
möchte, da die dloße Behauptung, daß die im § 1643 beſtimmte vier zehntägige Warte⸗ 
zeit auf die Stromſchifffahrt um deshalb keine Anwendung finden könne, weil die Rei⸗ 
fen der Stromſchiffer in der Regel nur wenige Tage in Anſpruch nähmen, keine Be⸗ 
rückſichtigung finden kann, weil fie in ihrer Votausſetzung nicht als richtig anzuerken⸗ 
nen iſt. 8 (Striethorſt, Archiv Bd. 1 S. 165.) 


Wüſte⸗Kunersdorf bei Kroſſen ein Menſch angehalten, der nur höchſt nothdürftig mit einem zer» 
riſſenen Hemde und einem Paar eben ſolchen Hoſen bekleidet war. Er war von ſchlanker Fi⸗ 
gur, braunem Haar, etwas gebräuntem Ausſehen, regelmäßigen Geſichtszügen und mochte hoch 
in den zwanziger Jahren fein. Seine Hände waren ziemlich weiß und weich. Auf dem Dau⸗ 
men der rechten Hand, und zwar oberhalb deſſelben, hatte er eine Narbe in Form eines Kreu⸗ 
7 Im erſten Augenblicke war es nicht möglich, ſich mit dem Manne zu verſtändigen, denn 
eine Sprache war eine durchaus fremde, wie man fie noch nie gehört hatte. Da er ſich weder 
zu legitimiren wußte, noch Geldmittel bei ſich führte, ſo ward der Mann feſtgenommen und in 
das Gefängniß nach Kroſſen gebracht. Hier wurde derſelbe, fowohl polizeiſich als gerictli 

vernommen, da ſich herausſtellle, daß der Arreſtant, wenn auch höͤchſt Halme etwas deutſ 

ſprach. Die Erzählungen ſeiner Heimaths., Familien- und Lebens⸗Verhältniſſe klangen fo wun⸗ 
derbar, daß fie der Regierung berichtet wurden. Der Mann, der ſich Ivar Forien nannte, hatte 
nämlich angegeben, aus dem Reiche Laxarien zu fein, das im Welttheile Satin liege, zur ispa⸗ 
tiichen rg zu gehören, und den Rang eines Prieſters einzunehmen. Bei der Tauſe ſei 
ihm, wie dies in der ispatiſchen Religion gebräuchlich ſei, das Kreuz auf dem Daumen einge 
brannt worden. Er ſelbſt ſei aus der Feſtung Daslor im Königreich Laxarien gebürtig, woſelbſt 
ſein Vater Apotheker geweſen wäre. Er ſei zum Prieſter ausgebildet worden. In Laxarien 
herrſche ein Fürſt mit abſoluter Gewalt, der über 20 Städte gebiete. Es müßten dort auch die 
Mädchen Soldaten werden und dürften vor dem 30. Jahre nicht beirathen. Die Lage des Lan. 
des, die Vegetation in demſelben ſchilderte er als wahrhaft paradieſiſch. Die Bewohner, ſo 
meinte er, ſeien meiſt reich und Arme gäbe es gar nicht. Nicht von Metall ſei das Geld dort, 
ſondern von Leder, das mit veeſchiedenen Stempeln, je nach dem Werthe, den es repräſentiren 
folle, versehen ſel. Der Verpaftete erzählte mit großer Geläufigteit und Libendigand ie Sitten 
und Gebräuche feiner Heimat, er entwarſ Zeichnungen von der Tracht feine üdsleute, der 
männlichen und weiblichen Soldaten, ja er ahmte ſogar die Exereitien des dortigen Militärs 
nach, was einen höchſt komiſchen Anblick gewährte. Ueber den Zweck feiner Reiſe und wie er 
nach Deutſchland gekommen, machte er folgende Angaben. Er babe feine Heimat in der Ab⸗ 
ſicht verlaſſen, um feinen Bruder aufzuſuchen, der über das rothe Meer gegangen ſei. Er habe 
ſich eingeſchifft, ſei durch zahlreiche große Gewäſſer gekommen, bie das Schiff am Cap Gibraltar 
geſcheitert wäre. Er habe nich s als das nackte Leben gerettet. Von dort habe er zu Fuß Spa⸗ 
mien, Frankreich, die Schweiz, Steiermark, Böhmen, Baiern und Sachſen durchreiſt, bis er in 
die Gegend gekommen ſei, wo man ihn verhaftet habe. Auf ſeiner ganzen Reiſe ſei er niemals 
angehalten und nach Legilimationspapieren befragt werden, vielmehr habe er ſich ohne Gelomit- 
tel und zwar durch Unterſtützungen guter Menſchen bisber erhalten. Die Erzählungen des Ars 
reſtanten verriethen einen gewiſſen Bildungsgrad, er konnte auch zeichnen, ſchreiben und rechnen, 
verſtändig nur in der laxrariſchen oder, wie er ce nannte, abramitiſchen Sprache. Die Schriſt 
enthielt förmliche Hieroglyphen und konnte von Niemandem entziffert werden. Jar Forten 
wurde nach einiger Zeit nach Frankfurt a. O. transportirt, um zu jeben, ob es der dortigen Po- 
lizei nicht gelingen möchte, — wahren Verhältuiſſe zu entdecken. Es war dies aber ohne Re. 
ſultat, er machte hier dieſelhen Angaben wie dort, nur daß ſich immer mehr herausſtellte daß 
er die Behörden täuſche. Während er auf der Landkarte das Reich Laxarien nicht zu bezeichnen 
vermochte, konnte er ebenfalls kein franzöſiſches Wort ſprechen, was um fo auffälliger fein mußte, 
als er ganz Frankreich durchreiſt ſein wollte. Verdächtigte ihn alles dies ſchon im Allgemeinen, 
fo verſteigerte ſich der Verdacht noch dadurch, daß er im Gefängniß ziemlich geläufig deutſch 
ſprach, daß ſich ermittelte, er habe in einem Dorfe nahe bei Kroſſen bei einem Bauer dreſchen 
helfen, und habe vieſe Arbeit ſehr wohl verſtanden und endlich, daß er ib einige Zeit vor ſei 
ner Aneta bei einer berüchtigten Familie in der Umgegend von Role aufgehalten hatte. 
Es mußte nach alle dem der Behörde nun ernſtlich daran liegen, den Gefangenen zu entlarven, 
denn es lag klar am Tage, daß er nur eine wohleinſtudirte Rolle ſpiele. Um 198 kein Mit⸗ 
tel unverſucht zu laſſen, das etwa geeignet ſein möchte, feine Angaben zu bewahrhelten, wurde 
er auf minifterielle Verfügung hierher nach Berlin transportirt und in die Stadtvoigtei abgelie- 
fert. Vor der hieſigen Polizet erzählte Jvar Forien dieſelbe Geſchichte, ſprach und ſchrieb ebenſo, 
wie er dies vor beinahe einem Jahre gethan, was, wenn es nicht Wahrheit war, ein ſeltenes 
Gedäͤchtniß verrieth und behauptete auch jetzt noch ein Laxarier und Prieſter der iͤpatiſchen Re 


Berlin.) Am 30. Septbr. v. J., alſo gilt vor einem Jahre, wurde in dem Dorfe 


* 


Ber 


f Hebe des Großherzogthums 17 zugleich das landgräflich heſſiſche Amt Homburg vertretend; 
4 21 ar ſen, der ee Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Altenburg und Sadien-Ko» 


7 l . e beſeelt, den Handelsbeziehungen zwiſchen den deutſchen Zollvereins⸗ und den 
» farbintiche 


& 2 die Zölle aufzuheben, welche bisher von dem Baumdl erhoben wurden, das in Fäſſern aus 
N d 
e 


uthung, ob derſelbe nicht 
gäbe, Ein biefiger Profe 
5 erer wee ung aber 
Gefangene allerdings dt 105 
ekehrt ausgefproden und geſchrieben hatte, wodurch die Unverſtändlichkeit entftanden war. Hier⸗ 
Fa wurge es 


1 10 50 g i | 
Da es jetzt wohl keinem Zweifel 
be echer, der vielleicht ihne Aachen hn aber ni 


linge, oder einem Deſerteur zu ihun habe, der im Fall ſeiner Entdeckung eine ſchwere Strafe 
u at fi fo ward er in das Arbeitshaus geſchafft, um daſelbſt bis zur Feſtſtellung ss 
ai Gefa 


5 einer 2105 Sg zu werden. Wie lange dies der Fall ſein wird, bis der geheim⸗ 

25 5 — 18 at 185 a 8 8 1 das 4 age Lügengewebe, wie 
. e andes der Menſch eigent U t ei der Schlauheit, 

mit der er ſeine Rolle ſpielt, gar nicht beſtimmen. ; : — (Conſt. 35 


— nn. un anne nn ren unse nn ann man ana — — . — — m ns 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ai des el ee oldenburgiſchen Fürſtenthums Birkenfeld, der Herzogtbümer Anhalt 
er 


aeg Lippe und des landgräff 
10 \ ige Mar des deutſchen Zoll⸗ und Handelsvereins, nämlich der Krone Baiern, der 
one 


thüxingiſchen Zoll⸗ und 


d Gotha, der Fürften! er Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Schwarzburg-Sondershaufen, 
Reuß⸗Greiß und Reuß⸗Schleitz⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf —; des Herzogthums Braunſchweig, des 
Herzogthums Naſſau und der freien Stadt Frankfurt einerſeits, und 
N Se. Majeſtät der König von Sardinien andererſeits, 


a niſchen Staaten eine größere Ausdehnung zu Bu ſind übereingekommen, dem zu Berlin 
23. Jun 1845 abgeſchloſſenen Handels und Schifffahrtsvertrage die nachſtehenden Artikel 
hinzuzufügen: f f 
Seine Majehkt der Mönig von Breuben, ne für Sig, le aud in . 
e eſtät der König von Preußen, ſowo r Sich, als auch im Namen der übri 
2 des deulſchen a 5 esereine, verpflichtet Sich: Menz 
gegen far far ischen Reis bei feinem Eingange in die Staaten des Zollvereins 


en 36 


\ f 2 NN. AN 
ten Reis d Thlr. auf 1 Thlr. pro Centner, ö 
» b gelen Reis don 2 Thlr. auf % Thlr. oder 20 Sgr. pro Centner 


u ermäßigen; 


ſatdiniſchen Staaten eingeführt wird und beim Eingange in die Staaten des Zollver⸗ 
Ind einen Zufag von Terpentinöl erhält. 
5 Artikel u. N 
Se. Majeflät der König von Sardinien willigt darin, die ſardiniſcherſeits Frankreich, Bel ⸗ 
en und Großbritannien mittelſt der mit dieſen Mächten abgeſchloſſenen Verträge vom 5. Nov. 
1850, 24. Januar und 27. Februar 1851 gewährten Zolletmäßigungen vom 1. Juni 1851 an 
auch auf die Staaten des Zollvereins N ii, 
Fun 8 rtite 45 
Die beiden hohen vertragenden Theile behalten Sich vor, gemeinſchaftlich Maßregeln iu er · 
rei . geeignet find, die Herftellung einer Eiſenbahnlinle zur Verbindung der Schienen. 
5 0 des delltſchen Zolldereins mit der von Genua nach der Grenze der Schweiz im Bau be 
iffenen Bahn zu fördern. 
Kii Artikel w., 
15 egenwärtige Uebereinkunft ſoll Rand Kraft und Gültigkeit mit dem Vertrage vom 23. 
1 15 18 0 0 deffen Anhang fie fortan bildet, und beide ſollen bis zum 1. Januar 1858 
Kine amteit bleiben. Von dieſem Zeitpunkte an wird ihre Wirkſamkeit erſt zwölf Monate 
nach dem Zeitpu fte aufhören, wo einer der hohen vertragenden Theile dem anderen feine Ab⸗ 
ſicht, dieſelben nicht länger aufrecht halten zu wollen, erklärt haben wird. 
6 | Artitel v. 
Die gegenwärtige Uebereinkunft ſoll ratifiziet und die Ratiſikationen ſollen fo bald als möͤg⸗ 


in Berlin er die werden. g 


U 
"a en haben der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. 


betraut mit dem Miniſterium der Finanzen, auf Grund der ihnen zu dieſem Be⸗ 


kund de 
* ga önigs von Preußen und der köutglich ſardintſche Miniſter für Marine, Ackerbau und 


a au 

fe eribeiften, in guter und 99 8 er Form befundenen Vollmachten die gegenwärtige Ueber⸗ 
1 unterzeichnet und ihr die Siegel ihrer Wappen beigedrückt. 

557 Geſchehen zu Turin in doppeltem Original, den 20. Mai 1851. 

eine H. Pa: C. W. 

Bu. IL. S.) 8. 

2 ie aus dem Artikel . der vorſtehenden Konvention ſich rr Tarif⸗Begünſtigun⸗ 
vr zu Aberfehen, laſſen wir nachſtehende Zuſammenſtellung der Stipulationen der 


ws 
ken ‘ Bahr, en Verträge 7 . 
Der ME liche Haſſu des Artikel 12 des franzöſiſch⸗ſardiniſchen Vertrags vom 5. 
Nov ar faut wie folgt: 4 
n lichtet ich Se. Maſeſtät der König von Sardinien: 


37 e v denen, gegenwärtig auf zur See oder zu Land eingeführten franzöſiſchen 
eg enden Zölle und Rue r Branntwein von 22 Grad und darüber auf 
30 rag en 9 e auf 18 Franks pro Hektolitre zu ermäßigen. A 


a . dd . von den N Weinen aller Art, welche zur See unter natio⸗ 
zhaler © it unter franzöſſſcher Flagge, oder auf der Var, Rhone und Alpengrenze nach 
den ſardin ſchen Wale eführt werden, folgendermaßen zu ermäßigen: für mehr als 
9 1 95 wer 50 Cent auf den feſten Zollſatz von- 14 Franks pro Hektolitre; für Weine 
in Flaschen auf zentimes pro Flaſche; und Weine von geringerer Güte auf 10 Franks 


K Weben angszoll von Mopeg, 
1 9 i 10 h ai * g i re a ur 15 Franks pro Kilogramm 
Den Zollſatz von farbigen oder begaleetem Porzellan von 50 auf 30: Franks und 
1 
. \ fi mä ige { n 5 1 
K ib Fe eich Bi Ah ale Ausgang Be au 1 für Maulthiere feſtzu · 
F. e a u ' eine r. Yale j 
0 K . N. en für Biegenfelle auf 30 Ft 0 nämlich für Lammfelle pro 


G. Den gegenw den Häuten um ein 


1175 29. Sept. (Additional⸗Konvention zum Handelvertrage iwiſchen, 


ligion zu fein. Mehrere unferer berü e erklärten, die Sprache des Gefan⸗ 
enen nicht zu überhe une rache nichts zu wiſſeu. Dem hie. 
0 en, Miß bc e e e b en beauf bean bie e Kae. ; 


blicke an nicht zweifelhaft, daß die Behörde es hier mit einem Menſchen zu thun habe, der dies 
jet: täuſche. Feiner Anſicht Ms ke ee ſlaviſcher Abkunft = . auf die Ver⸗ 


Drittel und vom Sämiſchleder um die Hälſte zu ermäßigen, und den Eiagangezol von 
Mach rg Jon 1 et a Werbe unf 30 rande, f 

H. Den Zoll auf Papier ohne Ende zum Färben au ranks, für bearb Glas 
waaren auf 15 Franks herabzuſetzen, A; den Zoll auf ſchwarze Litre- und Helbling 


en um die Hälfte zu ermäßigen. 
— won DT Teer menteneSuten von reiner Seide von 20 auf 15 Franks 
herabzuſetzen. 5 
K. Den Zoll von dem Elixir der großen Karthauſe beim Eingang zu Lande aufzuheben.“ 
j 92 Die hier einſchlägigen Artikel des belgifch-fartinifchen Vertrages vom 24. Januar 1851 
nd folgende: 

„Artitel 12. Dagegen werden folgende belgiſche, nach Maßgabe des Art. 14 des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages nach den ſardiniſchen Staaten angfährte aß aren bei ihrem Einf 
in dieſe Staaten ſich nachfolgender Zollermäßigungen erfreuen: 

A. Zink, in Blechen, Stangen oder Blöcken, gewalztes Zink, Ermäßigung um die Hälfte 
der gegenwärtigen Zölle. 0 

B. Kupfer, in Stücken, Roſetten (Garkupfer), Branntweinböden, in Platten, verarbeite ⸗ 
tes (et non ferré) und nicht mit Eiſen beſchlagenes, dieſelbe Ermäßigung. 

C. Eiſen, einſache verarbeitete Gußwaaren, Schienenſtühle für Eiſenbahnen 8% Franks 
anſtatt 15% Franks die 100 Kilogr., Gußwaaren in Verbindung mit andern Metallen 
12% Franks anſtatt 25% Franks. Eiſen von erſter Fabrikation, Eiſenbahnſchienen 10 , 
Frks. anſtatt 16% Fr.; von zweiter Fabrikation 15% Fr. anſtatt 30% Fr.; in Verbin⸗ 
dung mit andern Metallen 20% Fr. anſtatt 20% Fr.; Anker, Kanonen 10% anftatt 0 
Fr.; Werkzeuge 12, Fr. anſt. 25% Fr.; Nägel aller Art, Bolzen ꝛc. 12,, Fr. anſt. 35 
Fr. und 70% Fr.; Maſchinen und Maſchinentheile 5% Fr. anſt. 10% Fr.; ‚Senfen, Sl. 
chein, Schleifſuͤhle ze 12, Fr. anſt. 25% Fr.; Amboſe, Keulen, Pflugſchaaren 10, Fr. 
anſt. 20,00 Fr.; Wagenfedern und dergl. 30 Fr. anſt. 60% Fr.; Schrauben aller Art 
125 Fr. anſt. 25% Fr.; Elſendraht 10% Fr. anſt. 20% Fr. pro Kilogr. 

„Waffen, blanke aller Art, Ermäßigung um die Hälfte, Jagdgewehrläuſe 1% Fr. 
anſt. 2% Fr. das Stück; Piſtolenläufe 0, Fr. anſt. O, Fr. das Stück. g 

E. Glas- und Kryſtallwaaren, nicht eingerahmte Spiegel jeder Größe 25 % Fr. anſtatt 
60. Fr. die 100 Kilogr.; 95 jeder Art 15% Fr. anſt. 40% pro Kilogr.; Spi 
und Fenſterſcheiben 15% Fr. anſt. 25% Fr. pro 100 Kilogr., verarbeitetes Glas 1 2 
1550 Fr. anſt. 18, Fr. pro 100 Kilogr.; Flaſchen von einem Litre und darüber, Holbe⸗ 
flaſchen, Demijöhes ohne Unterſchied der Größe, ſogenannte Fiaſchi, Ermäßigung der Hälfte. 

F. Porzellan; farbiges oder vergoldetes 30% Br. anſt. 50% Fr.; weißes 25% Fr. pro 
100 Kilogr.; gewöhnlices irdenes Geſchirr 3, Fr. anſt. 4% Fr. pro 100 Kilogr.; Fayence, 
weiße Sno Fr. anſt. 12 Fr.; gemalte, vergoldete oder farbige 12% Fr. anſt. 20% Fr. 

G. 17 von farbiger Maſſe und weißes aller Art 30% Fr. anſt. 50,0, Fr, pro 100 
. 2 — — n 890% 65 Fr.; bedrucktes, gezeichnetes oder 

ema r. anſt. 3 apier 20, f N 3 
bes zum Einſchlagen 10% Fr. anſt. 20.50 1. 2 eren e 2 

Er We roh oder brochirt 30.0 k. anſt. 50% Fr. pro 100 Kilogr.; gebunden 60,0 
anſta Er . 

I. Raffinirter Zucker aller Art 25 Fr. anſt. 45% Fr. die 100 Kilogr. 

1 Si und zubereitete Häute, 66% Fr. anſt. 100 Fr.; Sämiſchleder 75, Fr. anſtatt 

9 r. N 
K. Wollen- und Haargarne jeder Art, weiß oder roh 0, Fr. anſt. 1% Fr. das Kilogr.; 
gefärbte 0, Fr. anſt. 1% Fr. 

L Wollen ewebe, gewalkte oder ungewalkte, — Werthe von 10 Fr. pro Mekre und 
darüber, und ähnliche wie Kaſimir ꝛc. 3% Fr. das Kilogr. anſt. 3, Fr. unter cu 
2 10 pCt. vom Werthe; von weniger als 10 Fr. pro Metre geſchätzten ei Sagt anitatt 


, Teppiche und Decken le, . anfl, 
1 BR Nas ge. Bon je a 111 F 
. 2 lachs. und 455 rn jev lee Ae — 
anfgarn > 


0. Flachs und gewebe jeder Art, rohe oder g leichte mit Baumwolle ot 
Wolle vermiſchte, robe, gebleichte oder mit gebleichten v if N Ole oder 
re Art, dieſelbe Ermäßigung. gertelcbes Garne vermilde, dieſe Ermäpigung. 

P. Baumwollengarn, unter Nr. 20 0% Fr. anſtatt - 
0% Fr. anſtatt 0% Fr.; von Nr. 40 bis Nr. 60 5 2 7. = ** öde 
Nummer 0% Fr. Zwirn jeder Art 0% Fr. anſtatt 1% Fr.; gebleichter oder gefärbter 
jeder Art 0% Fr. 3 57 ichte mit Le 

. Baumwollengewebe, ſelbſt gemiſchte nen oder Wolle, glatte, geköperte oder a 
ee fabrizirte, rohe, Igebleichte, bunte oder gefärbte, dabtulte l = 
ie Hälfte, | * 

R. Stockſiſch, Ermäßigung von 25 pCt. Der Ausgangszoll wird ermäßigt von 
ag au, Frks., is toben Lammfellen auf 15,00 örks., von Fellen den langen . 
auf 30,00 Frks, a 6 - 

„Arkikel 14. Wenn die in den Artikeln 11 und 12 genannten en l auf dem Ghewe 
von dem einen nach dem andern Lande wrocht werden, ſollen denſelben die bewilligten 301. 
Ermäßigungen nur unter nachſtehenden Bedingungen zu Theil werden: > 

1) Die Ga un müſſen in belgiſche oder ſardiniſche Schiffe verladen werden. 

2) Dieſe Schiffe müſſen in direkter Fahrt ſegeln. a 

Die Schiffe können jedoch unter Beachtung der von den beiden Regierungen gemeinſchaftlich 

feftzufegenden Bedingungen und Foͤrmlichkeiten auf ihrer Fahrt einen andern Hafen anlaufen. 
„Die hohen vertragsſchließenden Theile werden ſich gegenſeitig die del inen geltenden Be 

ſtimmungen über das Einlaufen in Zwiſchenhäfen mittheilen und ſich von ſputer eiva eintreten ⸗ 
den Abänderungen dieſer Beſtimmungen in Kenntniß ſetzen. 

Für den Salz- und Marmortransport iſt der Seeweg der einzig Fan 

Man iſt übereingekommen, daß die zur See von Marſeill nach einem ſardiniſchen Hafen 
ee gehenden Erzeugniſſe für dieſe Reife nicht an die belgiſche Oder ſardiniſche Hagge 

9 } 

In Betreff der Förmlichkeiten der direkten Einfuhr zur See ‚oder zu Lande und der Urſprungs⸗ 
— 8 von den beiden Regierungen en Einverfländniß die erforderlichen Beil 
mu allen werden.“ ; 

3) e e Taninliäre Vertrage vom 27. Stbruat 1551 iſt nur der nachſtehende 
e er zu erwähnen: » 7 
„Arte 11. Es iſt indeß ausdrücklich verabredet worden, daß die in dem Vertrage 
vom 24. Januar 1851 ſardiniſcher Seits Belgien a Tadenuten Zollermäßigungen, 
welche in der dem gegenwärtigen Vertrage beigefügten Tabelle verzeichnet find, vom 
1. Juni 1851 ab in Erwiderung der Sardinien durch den gegenwärtigen Vertrag 
eingeräumten Vortheile auf Großbritannien ausgedehnt werden ſollen.“ 

Wahrend die vorſtehend erwähnten Tarif⸗Ermäßigungen zu Gunſten des Jolloexeius mit 
dem 1. Juni d. J. begonnen haben, iſt außerdem noch dem Zollvereine ſardintſcherſcits vom 
1. Auguſt ab der Genuß der in der convention litéreire vom 5. November 1850 und in der 
ſranzöſiſch, ſardiniſchen Arditional-Konvention vom 20. Mal 1851 Frankreich zu Theil geworde 
nen Zollermäßigungen gewährt worden. Um auch dieſe Zollermäßigungen überſehen zu können, 
laſſen wir die nachſtehenden Auszüge folgen: 

In dem Artikel 6 der convention literaire zwiſchen Frankreich und Sardinien vom 5. No» 
vemder 1850 ift verabredet, daß der Zoll für ſranzöſiſche Bücher, Mufitalien ꝛc. bei deren Ein⸗ 
fuhr 1 b in Sardinien für die Dauer des Vertrages folgenden Satz nicht über- 


ſteigen fol: N 85 
)] weiße gebundene 65 Fr. pr. 100 Kilogr, 


Bücher J gedruckte gebundene 60 Fr. 
“ brochirte 30 Fr. * 
Mufitalien geſchriebene 50 Fr. pr. 100 Kilogr. 
geſtochene 60 Fr. ji 
mit Bildern See und 
Papier Aue, ber 5 er = hr pr. 100 Kilogr. 
rucktes 0 N 
b eiſetzung in der zweiten Beilage.) 


eigenſchaften haben. 


—— 13881 
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Zweite Beilage zu M 273 der Breslauer Zeitung. 
2 Donnerstag, den 2. Oktober 1851. 4 


der am 20. Mai 151 e kreich und Sardinien abgeſchloſſene 

m Artikel 2 . zwiſchen Frankreich un geſchloſſenen 

Asklional-Ktonvention verpflichtet ſich der König von Sardinien vom 1. Juni 1851 ab die 
ermäßigen: N: 3 

9 19 aus Frankreich eingeführten Seidengeweben nach folgendem Verhältniſſe: 

Seidengewebe von 20 Frks. auf 15 pr. Kilogr. 

Gewebe von Seide und Floretſeide von 12 Fete. auf 8 Frks. pr. Kilogr. 

Seidene und floretſeidene Knöpfe von 8 Frks. auf 6 Frks. pr. Kilogr. 

Gemiſchte Knöpfe von 5 Frks. auf 3 Frs. pr. Kilogr! 

2) Von den aus Frankreich eingeführten Büchern nach folgendem Verhältniſſe: 

Eingebundene Bücher von weißem Papier von 65 Frks. auf 35 Frks. pr. 100 Kilogr. 
Eingebundene gedruckte Bücher von 60 Fiks. auf 35 Frks. pr. 100 Kilogr. 
Brochirte gedruckte Bücher von 30 Frks. auf 18 Frks. pr. 100 Kilogr. (Pr. 3.) 

1 ä — — — — 

Breslau, 30. September. [Gewerbe. Verein. Schluß.] Der Vorſitzende erſuchte 
diejenigen Herren, welche die Londoner Austellung beſucht, ihre Erfahrungen, fo weit fie 
in gewerblicher Beziehung wiſſenswerth find, der Verſammlung vorzutragen“ Namentlich wird 
Herr Cohn oe hierin den Anfang zu machen. Herr C. entſchuldigte ſich, daß er nicht 
genügend vorbereitet fei, erklärte ſich jedoch bereit, einige der in London angetroffenen Verbeffe- 
augen in Kürze wiederzugeben. Er fing dabei mit einem der wichtigſten Kleidungsſrücke des 

enſchen an. a 

Ir Hut, der den edelſten Theil des menſchlichen Körpers deckt und kleidet, muß zwei Haupt⸗ 
Einmal muß er möglichft leicht fein, dann ſoll derſelbe an jede Kopfform 
dicht anſchließen, ohne zu drücken. Auf den erſtgenannten Vorzug ſcheinen die Engländer gro⸗ 
ßen Werth zu legen. Man ſieht nämlich an den Schaufenſtern der Hutladen Londons Waagen 
angebracht, auf deren einer Schale der Hut, während auf der anderen das Gewicht liegt. 
Hierin beſteht der gro e Wettkampf. Der Eine liefert Hüte zu 12, 11 bis 10 Loth, ein Nach⸗ 
bar zu 9, 8 bis 444 Loth Gewicht. In der zunehmenden Leichtigkeit beſteht die Vervollkomm⸗ 
nung dieſes Fabrikationszweiges, wobei weder eine Kreis- noch eine Innungs.Prüfungs⸗Kom⸗ 
miffion, ſondern leviglich das Schaufenſter und die Waage den wahren Prüſſtein abgeben. 

Je leichter ein Fabrikant den Hut und dabei dauerhaft und, wohlſeil fertigt, deſto mehr 
wird er Anerkennung und Abſatz beim Publikum finden. Die Hüte werden dort wie bei uns 
theils miitelſt im Ganzen gefilzt, theils mittelft Unterlage und Plüſchüberzug hergeſtellt. Je feiner die 

olle, die dann zur Anwendung kommt, deſto leiſter wird das Fabrikat. Den Vorzug verdient 
die Wolle der angoriſchen Ziege, des peruaniſchen Schaſes, Lama's, Bibers e. In England 
wird beſonders die Kaninchenwolle in großer Maſſe und außerordentlicher Feinheit benutzt. 
Dort trifft man häufig Kaninchen⸗Zuchtanſtalten, deren Gehöfte und Gärten, die in vermittelſt 
feſt gebauter Ziegeln und Cement gebauten Mauern eingeſchloſſen, und in einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung zum Vortheile des Gutsherrn ausgebeutet werden, daß der Pächter einer Kaninchen⸗ 
Zuchtanſtalt gegen 1500 und ſogar 2000 Pfd. Sterling jährliche Pacht zahlt. 11 

In neueſter Zeit hat man in London Korkplatten als Unterlage zur Hutfabrikation ver⸗ 
wendet. Eine Kork⸗Schneidefabrik verarbeitet die Korkblöcke zu dünnen Scheiben in der Stärke 
des Schreibpapieres. So ſieht man in der Ausſtellung einen Folianten aus Korkblättern ber 
Lt auf denen die ſchönſten Steindrucke, die ſchönſten Druckſchriften zu leſen find. Die 

orkblätter werden mit feinem in Kautſchuk getränkten Gaſe, um ihnen die nöthe Glaftizität 
zu geben, überzogen, und fo die Hutform hervorgebracht. Dieſe Korkform dient als Unterlage 
um gewöhnlichen Plüſchüberzuge, wodurch ein ſölcher Hut bedeutend billiger als der aus Wel- 
en gefilzte zu ſiehen kommt, und dabei nur 4—5 Loth wiegt. 
ine andere ebenfalls werthvolle Verbeſſerung findet man in London darin, daß der Kranz 
des Pute, der Sitzpunkt, der am Kopfe anſchließt, aus einem Kautſchukreifen beſteht. Bekannt⸗ 
lich iſt dieſer Sto elaſtiſch, und durch die natürliche Wärme des Kopfes um fo mehr zur Dehn⸗ 
barkeit geneigt. Le ſolcher Hut ſchließt, ſich dicht an 1 an, ohne im Mindeſten läſtig 
zu werden. — Eine dritte ebenſo praktiſche als elegante Einrichtung bemerkt man in der ſran⸗ 
zöſiſchen Abtheilung des Ausſtellungsgebäudes. Dort find Hüte aus Paris mit Dunſt⸗Abzugs⸗ 
Öfinungen ausgeſtellt. Am Deckel des Hutes befindet ſich inwendig, in der Unterlage, eine ziem⸗ 
lich fein gearbeitete Drehſcheibe, die ganz oder theilweiſe geöffnet und geſchloſſen werden kann. 
Andere Vorrichtungen beſtehen darin, daß indem man an 5 bis 8 Stiften, die ſich an der 
ag des Sur befinden, Kapfeln in der Größe eines Viergroſchenſtückes auffpringen, die 
einen frühen Fuſtzug im Hute unterhalten. Dieſe Vorzüge treten bei Perſonen, die zum 
Schwitzen peneigt And, um fo ſchärfer hervor, als durch das Hutabnehmen, wobei ein Tempe⸗ 
raturwechſel eintritt, ſehr leicht Krankheiten entſtehen können, die hierdurch aber gänzlich vermie- 
den werden. Von Außen iſt, obzwar im Gewebe des Plüſches Oeffnungen in der Größe einer 
Erbſe find, dennoch Nichts zu feben, weil die Haare darüber ſtehen. In England wird die 
Fan im größten Maßſtabe betrieben, weil dort auch die Kinder, ſowohl Mädchen als 
aben, ja ſelbſt Damen Hüte tragen, dennoch haben die pariser Hüte wegen des eleganten 
Aeußern auch dort einen guten Klang. So lieſt man auf dem Schilde der Kaufleute: „echt 
parifer Hüte“ als Empfehlung. Auch ficht man dort Hüte ganz aus reiner Seide. Die Ab⸗ 
gänge von den Seiden⸗Webeſtühlen werden geſacht, gefilzt und gewalkt. Dieſe Hüte find aller ⸗ 
dings nicht billig, aber hoͤchſt elegant. Der bieſige Gulmacher Der C. Schwarz, der die beften 
Erfindungen in dieſem Fach anwendet, will ſich Korkſcheiben aus London kommen laſſen, und 


ſonach dürften wir binnen Kurzem leichte und billige Hüte als ein heimiſches Fabrikat erhalten. 


ert Pfefferküchlermeiſter i lieferte namentlich eine Zuſammenſtellung derjenigen Ger 
genſtände, welche die Provinz in denten nach London geſandt hatte. Wir haben dieſelben be⸗ 
82 2 ihrem Hauptinhalte nach in den Origtnalberichten von der „Londoner Ausſtellung“ mitge 
theilt. 0 


„ꝗ—P„—E ...... 

SlGewerbliches.] Die im 38. Stücke des Amtsblattes der hieſigen königlichen 
Megierung enthaltene Bekanntmachung d. d. 10. Sept. d. J., die Verwahrung und 
den Debit der Gifte betreffend, hat, wie aus dieſer Zeitung S. 1822 zu erſehen, in 
der Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins zu Biſprechungen Veranlaſſung gegeben, 
. ichen im Allgemeinen die Anſicht ſich ansprach, daß das Geſet unausführbar 
2 Rn wurde daher der e durch Vermittelung der Handelskammer 
ſecht d eimnerung dieſes Geſetzes zu erla 1 die = Allgemeinen müffen wir dieſer Ans 
iſt „men und halten in der Tha A. Amtsblattverfügung, nicht Gefeg, denn 

ſie iſt nach dem Wortlaute weder in der Geſetzammlung, noch fonft mit allgemein 
gültiger Geſegeskraft promulgirt worden, in der geforderten Weiſe wirklich unausführ⸗ 
dar, s ſe denn, daß in jeder Materialhandlung ein offtzieuer Aufſeher, der darüber zu 
wachen 5 bingeſtellt würde. Auch iſt die Verordnung von inneren und auch von 
Widerſprüchen gegen anderweitige noch gültige Miniſterialverfügungen nicht frei. Mi⸗ 
neralgtün, Verggrän, Bremergrün, Braunſchweigergkün find zwar Kupferfarben, ent: 
halten aber, wenn acht, keine arſenige Säure, ſind zwar nicht minder, aber auch nicht 
mehr ſchädlich als ‚Srünfpan, gehören alſo nicht zur Kategorie der ſogenannten direkten 
Gifte. Noch weniger iſt dies mit dem grünen Zinnober der Fall, welcher, wenn ächt, 
ganz unſchädliches grünes Chromoxyd iſt. Für die Sennesblätter, deren Verkauf ohne⸗ 
dem dem Materialiſten nicht zukommt, fordert nicht einmal die Pharmakopöe in den 
Apotheken eine Abſonderung, geſchweige denn die Anwendung beſonderer Geräthe für 
den Debit. In Betreff der arſenikaliſchen Farben iſt in der Miniſteriawerfügung vom 
19. Sept. 1833 für den Debit am Orte die Verabreichung in doppelten ſtarken Pa⸗ 


pierhüllen nachgegeben. Die Forderung von hölzernen Behältniffen zu ſolchem Zwecke 
dürfte beim Publikum kaum durchzuſetzen fein. Am beſten wäre es vielleicht, den De⸗ 
bit der grünen arſenikhaltigen Farben, welche allerdings die mannigfachſten Namen füh⸗ 
ren, entweder ganz oder doch in den gewöhnlichen Materialhandlungen zu verbieten. 
Eine wiederholt gegebene gründliche Belehrung des Publikums über die große Schäd⸗ 
lichkeit dieſer Farben und der damit ausgeführten Tapeten⸗ und Zimmermalereien würde 
ſolchem Verbote ſehr zu Hülfe kommen, einen allgemeinen Widerwillen gegen dieſe 
Farben erregen und wohl allmälig deren Anwendung auf Null reduziren. Natürlich 
müßte polizeilicher Seits darauf geſehen werden, dieſelben nicht wieder unter anderen 
Namen, womit urſprünglich anderweitige zwar ähnliche, aber arſenikfreie Zuberei⸗ 
tungen bezeichnet werden, auftauchen zu laſſen. Die Erkennung der arſenikaliſchen 
Kupferfarbe iſt abet ſo leicht und mit ſo außerordentlich geringfügigen Koſten verknüpft, 
daß ſolche polizeiliche Nachforſchung durchaus ohne Schwierigkeit iſt. So lange aber 
arſenikaliſche Zubereitungen in den Materialhandlungen geführt werden, iſt die Forde⸗ 
rung einer völligen Abſonderung derſelben eine durchaus gerechtfertigte. Wer ſich dem 
nicht fügen will, möge ſich des Debits dieſer Gegenſtände entſchlagen; ein erheblicher 
Verluſt wird ihm ohnedem daraus nicht hervorgehen. Dort aber die gewöhnlichen 
Kupfer⸗, Blei und Zinkpräparate (die Queckſilberpräparate gehören ohnedem bis auf 
denn Zinnober, welcher, wenn echt, unſchädlich iſt, nur in die Droguerie⸗ Handlungen), 
von denen manche eine ſo häufige und vielfache techniſche Anwendung haben, in eige⸗ 
nen abgeſonderten und verſchlagenen Behältniſſen, von allen übrigen Waaren geſondert, alſo, 
wie es dem Wortlaute nach ſcheint, in beſonderen Lokalitäten aufbewahrt werden follen, 
iſt ſicherlich ohne große Beeinträchtigung des freien Gewerbebetriebes *) nicht durchzu⸗ 
führen, weil auch weder in dem Geſetze vom 10. Dez. 1800, noch auch in dem Miniſterlal⸗ 
Reſkripte vom 10. Septbr. 1833, an welchen beiden Orten vom Handel und Verkehr 
mit Giftwaaren die Rede, gefordert. Die Amtsblatt. Verordnung vom 10. Sept. d. J. 
weiſt zwar auf die Tab. C. der Pharmacopde hin, aber auch dieſe letztere, welche ohne⸗ 
dem den Kaufmann nichts angeht, erwähnt nichts von eigenen, abgeſonderten und ver⸗ 
ſchlagenen Behältniffen, ſondern es heißt nur: Medicamento reliquis separanda, 
und allerdings ſollte unnachſichtlich darauf geſehen werden, daß alle als Materialwaaren 
geltenden giftigen mineralifchen Stoffe (als Bleiweiß, Bleizucker, Bleiglätte, Mennige, 
Mineralgelb, Chromgelb, Chromroth, die grünen, nicht arſenikaliſchen Kupferfarben, 
Kupfervitriol, Zink⸗ und Eiſenvitriol u. ſ. w.) auch in den Materialgewölben dem obl⸗ 
gen Wortlaute gemäß zuſammen für ſich allein und nicht, wie leider ſehr häufig, mit⸗ 
ten, neben und über Zucker, Kaffee, Gewürze und allerhand mehr oder weniger geſetz⸗ 
widrig geführten Arzeneiwaaren aufgeſtellt ſeien. Es iſt dies eine Forderung, deren Er⸗ 
füllung für den Kaufmann mit keinerlei Unbequemlichkeit verbunden fein kann und 
welche derſelbe dem Vertrauen ſeiner Käufer ſchuldet. — Schließlich können wir den 
Wunſch nach einem zeitgemäß revidirten Gefege, die Regelung des Verkaufs von Arznei⸗ 
mitteln Seitens Nichtapothekern betreffend, nicht unterdrücken; denn Beſtimmungen, 
nach welchen unter andern der Verkauf von Sternanies (eines ſehr üblichen Gewürz⸗ 
mittels des grünen Thee's) den Materialiften verboten, dagegen der Verkauf von mehr 
als zwei Loth Blauſäure (eines ausſchließlichen Arzneimittels) auch Nichtapothekern er⸗ 
laubt iſt, ſcheinen doch wohl mit einander unverträglich. 


* Breslau, 1. Oktbr. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war für Rog⸗ 
gen und Weizen eher matter, die Zufuhren waren beträchtlich die Kaufluſt Singeoen etwas 
ſchwächer, wenigſtens wollten die gewöhnlichen Käufer etwas billiger kaufen. Gerſte hingegen 
war ſehr geſuchk, und man bewilligte gern 1 bis 2 Sgr. pr. Schifl. mehr als geſtern. Aus 
Sachſen und Niederſchleſten waren viele Käufer anweſend, die das kleine Quantum, welches 


cute zugeführt war, raſch aus dem Markte nahmen. Heute bezahlte man weißer Weizen 60 
95 6 Er, 4 58.65 Sgr., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 37—40 auch 41 Sgr. 
‚Hafer 23— 


Dee gr. und Bene Rich 5 
Für Oelſagten war heute der Begehr ſchwach, man bezahlte für Raps 70—74 Sgr. und 
für Sommer-Rübſen 54—57 Sgr. Leinſaat bleibt jedoch a“ 60—70 Sgr. begehrt. Ju Klee⸗ 
ſaat bleibt das Geſchäft träge, die Offerten von weißer Saat vermehren ſich nun, und da von 
Hamburg und England noch immer wenig Verkäufe gemeldet werden, fo zeigen ſich Käufer zu⸗ 
rückhaltend und mögen die 9 0 von voriger Woche nicht mehr anlegen. Rothe würde noch 
19805 And 5 iſt jedoch nichts angeboten. Wir notiren weiße Saat 5-11% Nil. und 
rothe 8—12 Rtl. r 2 

Spiritus war heute merklich beſſer, Loko⸗Waare wurde mit 8 ¼ Rtl. bezahlt und war an 
der Börſe ferner kaum dazu da, es kommt jetzt ſchon einiges von neuer Waare aus den be⸗ 
nachbarten Brennereien an den Markt, ſonſt würden wir noch hohere Preife gehabt haben. 
Auf Lieferung für die Wintermonate fordert man 9 Ktl., fo wie pr. Frühjahr 94 Rtl., zu 
beiden Notizen zeigen 17 je feine Käufer; wenn Inhaber % bis % Nil. weniger forderten, 
würden 9 Ge Ah 5 f 8 kommen. 5 Auf Be 

Rüböl wurde loco begeben und bleibt ferner dazu angetragen. Auf Lleferu 
ebenfalls einiges a 10 Mil. — ) i Y 0 6 

In Zink iſt kein Handel, 4 Rt. 11 Sgr. würde für leco ſowie ab Gleiwitz 3 Rll. 
26 Sgr. zu bedingen ſein. 

Der Himmel iſt heut zum Theil umwölkt, wenn wir nicht heute etwas kühler gehabt hätten, 
ſo wäre es gewiß zum regnen gekommen. 
e r ſt a n d. 


en bberpegel Unterpegel. 
Am 1. Ottober.: 16 Fuß 4 Zoll. 4 Zuß — Zoll. 


— — —— — x 

Berlin, 30. Sept. Weizen loco nach Qual. 56-61 Rthl., 89 Pfd. hochb. Bromb. 60 
Rthl., 89 Pfd. Nackler 60 Rthl., 89 Pfd. gelb. ſchleſ. 57 Rthl., 55% Pfd. Nadler 59%, Rtbl.. 
Sspfd. bunt. Nackler 59 Rthl. bez. Roggen loco 49—52 Rtbl. ſchwimm. 84 Pfd. neuer 51 Rtl., 
Sôpfd. 52 bez. Lieferung pro Septbr. 50 Rthl. bez., Sept.-Okt. und Okt.⸗Nov. 494 ver⸗ 
kauft und fpäter wieder pro Okt. allein 48½ und 43% bez., Frühjahr 1852 50 49 verk. 


49% Br., 49 Gld. Große Gerſte 34—30 Rthl. Hafer loco und ſchwimm. 2325 Rthl., 
Sept.⸗Oktbr. 48 . 23½ Rthl., 50 Pfd. 24 bez., pro Frühjahr 1852 48 Pfd. 25 Br. 50pfd. 
25% Br., 25 Gld. Rapsſaat, Winter-Raps und Winter⸗Rübſen 65—64 Ribl., Sommer -Rüb⸗ 


fen 53—52 Rthl. Leinſaat 57—56 Ribl. Rüböl, loco 10 Br., 9% verk., 9% Gld., Sepibr. 
und Sept.⸗Okt., 10 Br., 9% Gld., Ott. Novbr. 9%, Br., 9% verk., 9 % Gld. Spiritus loco 
ohne Faß 21% und 22 bez., mit Faß und pro Septbr. 217 —21 verk., Sept.⸗Oktbr. 22—20% 
verk., 21 Br., 20% Gld. 


— —— i 
) Wie weit entfernt überhaupt die höchſte Behörde if, folgen Beſchräukungen das Wort in 
reden, geht aus dem Miniſterlalreſtripte vom 4. Septör. 1823, den Verkauf der Schweſel⸗ 
ſäure betreffend, hinreichend hervor. 


10 ieren S eee verſteht man es jetzt, Korkplatten in Blätter von der Dicke eines 
m 
fleinſſen Falten zuſammenlegen, 


der Poroſſtät, wobei alle die kleinen br d der Korkunterlage als Ventilato⸗ 
wiegt nur 6 Loth. Ein Hut die er Art auf der 1 ae 
An der am 25. Auguſt i Salterien Beam ur 
„Auguſt in Dresden abgehaltenen Verſammlung von Schneidermeiſtern aus 
0 Gegenden Deutſchlands haben dreißig der angeſehenſten Meiſter Theil genommen. Die 
rbandlungen führten zur Bildung eines Vereines, welcher dahin wirken joll, ſowohl den Ein⸗ 
bal er von andern Ländern uns zukommenden Kleidermoden zu hemmen und eine ſelbſtſtändige 
eutſche Mode einzuführen, als auch die Fabrikation inländiſcher Kleiderſtoffe der Einwirkung 
fremder Fabrikation 2 entziehen. Von vielen auswärtigen Geladenen, welche zu erſcheinen ver⸗ 
hindert waren, ſind ſchriftliche Zuſtimmungen zu dieſem Plane eingeſendet worden. f. b. A 
(V. B. f. d. A.) 


P [Eine Frage der Landwirthſchafts⸗Geſchichte von Schle fien] iſt bereits im 
Jahre 1838 in einer ökonomiſchen Zeitſchrift aufgeworfen worden, ohne daß dieſelbe bis heute 
beantwortet wäre; vielleicht iſt hiervon die alleinige Urſache, daß der beſchränkte Leſerkreis jenes 
Blattes faſt nur aus Landwirthen beſtand, welche weder Zeit noch Gelegenheit haben, Geſchichts⸗ 
forſchungen 1 45 7 Die Beantwortung der Frage dürfte jedoch für die Landwirthſchaft nicht 
ohne Nutzen ſein, jedenfalls iſt ſie intereſſant und aus dieſem Grunde fühlt ſich Ref. veranlaßt, 
fe in der Hoffnung auf beſſern Erfolg hier zu wiederholen. Es iſt folgende: 

Herzog Georg II. von Brieg, welcher ſich für die Hebung der ſchleſiſchen Viehzucht und Ein⸗ 
führung edlerer Racen lebhaft intereſſirte, ſchickke dem König Friedrich II. von Dänemark ſcha⸗ 
baniſches Rindvieh, Büffelochſen und Kühe, ſowie türkiſche und andere Schafe, welche an⸗ 
fangs jährlich vier bis fünf Lämmer, ſpäter jedoch nur noch zwei bis drei brachten und verſah 
den S Al mit genauer Anweiſung, wie dies Vieh im Stalle und im Freien gehalten wer⸗ 
den müſſe. Was aber unter „ſchabaniſchem Rindvieh“ gemeint iſt und welche Schafrace die 
iſt, welche vier bis fünf Lammer brachte, darüber iſt man noch ganz im Dunkeln. Vielleicht 
Verl dan Geſchichtsforſchern, hierüber Auſſchluß zu geben; es würde jedenfalls ſehr dankens⸗ 


werth ſein. 


Mannigfaltiges. 


— (Der Unglücksfall auf der Magdeburger Bahn.) Auf der Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahn iſt am Abend des vergangenen Sonntags in der Gegend von Burg einem 
der Perſonenzüge ein Unfall begegnet, deſſen Folgen im Laufe des geſtrigen Tages durch das 
G ER in eben: Grade übertrieben wurden. Wir ſehen uns daber 5 auf Grund Ae. 
verläßiger Mittheilungen die bisher gewonnenen Reſultate der ſofort angeſtellten amtlichen Re- 
cherchen zu veröffentlichen: Die Exkraſa rt, welche die Direktion der Wa Magdeburger 
Eiſenbahn am Sonntage veranſtaltet hatte, hatte eine ſo bedeutende Theilnahme hervorgerufen, 
daß mittelft derſelben an 1800 Perſonen befördert worden find. Dieſe Perſonen wurden in drei 
verſchiedenen Extrazügen befördert. Die Rückfahrt wurde Abends in der Weiſe angetreten, daß 
der erſte Zug um 6 Uhr, der zweite Zug 10 Minuten ſpäter von Magdeburg abgefertigt wurde. 
Der Führer des zweiten Zuges hatte die Inſtruktion, ſich immer in angemeſſener Entfernung von 
dem erſten Zuge zu halten. In der Gegend von Burg zwiſchen den Wärterbuden Nr. 155 und 
156 hatte der erſte Zug das Unglück am zweiten Perſonenwagen eine Feder zu brechen. Der 
Zug blieb in Folge ven einige Zeit liegen. Wegen des ſtattfindenden düſtern Regenwetters 
emerkten die Wärter Nr. 155 und 156 dieſen Unfall nicht und gaben dem nachfolgenden zwei⸗ 
ken Zuge nicht das Signal zum Halten, ſo daß dieſer ohne Aufenthalt heranbrauſte. Glückli⸗ 
erweiſe bemerkte der Lokomotivführer deſſelben noch im n . daß der erſte 
ug dicht vor ihm lag. Er ſuchte daher ſeinen Zug mit aller möglichen Kraftanſtrengung zum 
tehen zu bringen, und verhütete ſo das gräßliche Unglück, welches entſtanden wäre, wenn er 
im vollen Lauf ſich auf den erſten Zug geſtürzt hätte, aber er konnte es nicht verhindern, daß 
dieſer doch einen fo heftigen Stoß erhielt, daß gegen 40 bis 50 Perſonen mehr oder minder be- 
ſchädigt worden ſind, und daß auch an drei Perſonen⸗Wagen Zertrümmerungen vorkamen. 
Glücklicher Note iſt nach den bisherigen Ermittelungen niemand gefährlich verletzt, namentlich 
Ind keine Knochenbrüche vorgekommen, die meiſten Verletzungen beſtehen in bloßen leichten 
Quetſchungen. Das Leben hat Niemand verloren. Ein Theil der Verletzten ift ſofort geftern 
Abend nach Berlin Behörde iu der Reſt iſt in Burg zurückgeblieben. Von Seiten der Poli⸗ 
ei ⸗ und a ige ehörde ſind ſofort ſorgfältige Erörterungen darüber veranlaßt worden, ob 
ei dem Unfall 2 Jemandem eine ſtrafbare Schuld zur Laſt fällt. Es iſt bei dieſem Falle, 
wie bei mehreren 9 0 früher vorgekommenen, dringend zu wünſchen, daß die Direktion auf 
das eiligſte in ſolchen Fällen der Oeffentlichkeit Rechnung trage und die offiziellen genaueften 
Berichte darüber dem Publikum erſtatte. Es ift dies eine ganz unleugbare Pflicht gegen daſſelbe 
und liegt es im wohlverſtandenen Intereſſe der Bahn, ungegründeten und durch das Schwelgen 
der Betreffenden fo leicht geſteigerten Gerüchten zu begegnen. (V. 3.) 


— (Leipzig, 29. Sept.) Der geſtern hier 5 Min. nach 5 Uhr geſtiegene Luftballon 
des Herrn Coxwell ſtieg bis zu einer Höhe von 11,000 Fuß in weſtlicher Richtung und ging 
bei der Saline Kötzſchau li Markranſtädt und Merfeburg nieder. Herr Dr. von Keller 

an der Luftfahet Theil genommen. Die Beobachtung wurde durch den Unfall, daß das 

ermometer zerbrach, und durch dicke Nebelſchichten geſtört. (L. Z.) 

ie! te) Die wendifhe Nowiny vom 13. Sept. bringt einen längern intereſſan⸗ 
1 — Arlitel von der Saidau, den wir in der Ueberſetzung der Sächſiſchen Conſtitutionellen 
tung bier folgen laſſen: „Vergangenen Sonntag wurde in Bu diſſin ein gewiſſer M. ver» 
haf b weil er ſich längere Zeit für den zweiten Meſſtas oder den letzten Sohn Gottes aus- 
gege a atte, ie wir vernommen, 75 er daſſelbe auch vor Gericht behauptet und angegeben, 
gende fe All ſchen Vater erhalten habe, von dem er auch in die Welt 


verwieſen, worin er ſich ge ; ; i 
. Gläubi ger ge 5 finde. Nach ſeinen Reden und in den letzten Briefen, die er 


es noch, eine 


Schon fieben Jahre hat er dieſen Beruf in fi gefühlt, aber feine Zeit war erſt jetzt gekommen. 
Ueber ein halb Jahr ging er nicht mr auf Arbeit, weil es ihm Gott felbft ee hatte. 
E und dieſe ſollen einſt den himmliſchen Lohn empfangen. Schon 


77515 hat eine ch 
chreibung fertigen laſſen; hat Wagen beſtellt und gegen zwölf Pferde aufgekauft (die Wagen 


1882 


Stettin, 30. Septbr. Wei 5 Bon . e 88 9h. Ws. gehandelt, Pomm. 
und Märk. gelb 91—90 und 90 589 5 € 89 Pfd. loco en 56, 
poln. 56.60 Nil. nach Qualität. Roggen animirtes Geſchäſt, zur Stelle sw 90 6, 0 


und Pferde waren noch nicht in ſeinen Händen, weil er ſie noch nicht bezahlen konnte), Alles 

8 zum großen ae Die Mittel zum Drauf 1 und zu andern Ankäufen haft 
er ſich von abergläubiſchen Menſchen, die von ſeiner göttlichen Sendung zu fiber 
jeugen ewußt hatte. So fol er einem Saidauer auf dieſe Weiſe 60 Thlr. abge⸗ 
chwatzt haben. (Sollte man dies im Jahre 1851 für möglich halten?) Er batte ſich vor⸗ 
genommen, zwölf Apoſtel zu erwählen, und ſeine Briefe (an ſeine Gläubiger gerichtet) wimmeln 
von durcheinandergeworſenen Sprüchen, und enthalten die Bitte, nur noch zwölf Wochen mit 
der Bezahlung zu warten, denn dann würde ihm der himmlische Vater alle Hülfe ſenden, eher 
aber nicht. Schon öfters, giebt er an, hat ihn Gott beſucht mit feinen Engelſchaaren, die fo 
nd u geweſen ſind, daß ſie in ſeiner Wohnung nicht Raum hatten. Unter ſeinen Papieren 
and man das ſogenannte 6. u. 7 Buch Moſis, eine Maſſe Rezepte, Lieder, Zauberformelm ꝛc. 
Als er gefangen genommen wurde, rief er dem Diener zu: „Furcht und Schrecken wird euch 
ergreifen, ihr Uebelthater!“ Ob M. ie Anhänger gefunden und eine Sekte um fi verſam⸗ 
melt, iſt unbekannt, doch Einigen hat er die Köpfe verdreht. Er iſt Arbeiter, evangeliſchen 
Glaubens, hat nur wenig Schule gehabt und, it 27 Jahr alt, obgleich er ausſieht, als wäre er 
40. Er iſt ſonſt gutmüthig und giebt in allen Stücken, welche die Religion nicht angehen, ganz 
verſtändige und vernünftige Antworten. Er ſcheint weniger Betrüger als Geiſteskranket zu jein. 
Dieſe Krankheit iſt jedenfalls durch Leſung religiöſer Schriften entſtanden, die für ihn zu unver⸗ 
ſtändlich waren und die er deshalb auch nicht verdaute.“ 

— (Lola Montez) macht wieder von ſich reden und hat eben zu Brüſſel den Beweis 
abgelegt, daß ihre vielfältigen Erfahrungen ſie noch nicht gebeſſert. Man weiß, daß ſie wieder 
ihre Carriere als Tänzerin begonnen, worin fie kein Glück zu haben ſcheint. Sie trat kürzlich 
in dem Brüſſeler Vaudeville⸗Theater auf, wo ſie aber Fiasco machte. Bekanntlich iſt fie eine 
gute Reiterin, und fo machte man Herrn Arnaud, den Direktor des Brüſſeler Hippodrom, 
darauf aufmerkſam, daß er vielleicht damit das Publikum anlocken könne, wenn er Lola Montez 
zum Auftreten bewegen könne. Einer ſeiner Freunde begab ſich zu dem Ende ins Hotel de 
Sus de, um ihr im Namen des Herrn Arnaud das Anerbieten zu machen, ob fie in ſechs Vor⸗ 
ſtellungen für 3000 Fres. auftreten wolle? Kaum hatte Herr N. der Dame den Zweck feines 
Beſuches eröffnet, da gerieth fie in Wuth und rief aus: „Wiſſen Sie auch, wer ich bin? Sie 
ſtehen vor der Gräfin von Landsſeld, die das große Band des Maria-⸗Thereſſen. Ordens trägt, 
die freien Eintritt in königliche Paläſte hat und mit den Großwürdenträgern Europas in Ver⸗ 
kehr ſteht. Ihr Vorſchlag vom Direktor iſt eine Beleidigung und ich will Genugthuung dafür.“ 
„Aber, Madame“, erwiderte der Beſucher, „Sie haben doch auf dem Ball Madille getanzt... 
„Auerdings, ich tanze, weil ich gern tanze, weil es mir einmal gefällt, zu tanzen, weil ich 
mich amüflren will mit wem ich will, und ich habe Talent.“ .. „Madame, ich mache Ihnen 
keineswegs das Recht ſtreitig, allein beruhigen Sie ſich, mein Vorſchlag ſollte Ihnen nur an⸗ 
genehm fein, denn ich wollte Ihnen nur nützlich ſein.“ Lolg's Wuth ſteigerte ſich aber bei 
ſedem Worte. „Keine Entſchuldigung, keine Erklärung“, rief fie, „ich bin die Gattin eines 
der vornehmſten Engländer; wäre er hier, ſo müßte er Ihnen das Leben nehmen, oder min⸗ 
deſtens zur Thüre hinauswerfen; das ſollen aber meine Leute thun!“ Lola ſchellte faſt die 
Klingel ab und unter ihren Verwünſchungen ſtürzt ihre Kammerjungſer herein, die achſelzüͤckend 
wieder hinausläuft, als ſie ihre Gebieterin in ſolcher Leidenſchaft findet. Herr N. wollte ihr 
folgen, als ein Herr mit höflicher Miene hereintritt; es war Herr Mabille, welcher Lola nach 
Brüſſel begleitet. Der Eingetretene ſuchte ebenfalls Lola zu beſänſtigen, die dadurch aber in 
noch größere Leidenſchaft gerieth und Herr Mabille ebenfalls zurief, er möge ſich hinauspacken. 
„Wie, Madame“, antwortete er, „ich bin hier auf meinem Zimmer.“ „Nein; Sie ſind bei 
mir, machen Sie ſich fort, oder ..“. Lola Montez überließ ſich hier jenen tragikomiſchen 
Geſten, die man an ihr gewohnt iſt. „Louiſe!“ rief fie, „packen Sie ein, ich will fortreifen, 
mit ſolchen Leuten will ich nichts mehr zu thun haben!“ „Madame, fpielen Sie keine Ko⸗ 
mödie, ſo iſt's und ich habe das Recht, es zu fordern!“ Bei dieſen Worten ſtürzt Lola wie 
eine Tigerin auf den Hereingetretenen und in Ermangelung eines Dolches oder Heßzpeitſche 
9 ſie vom Tiſche eine Gabel, um ihn zu erſtechen; unterdeſſen machte ſich der unglückliche 


ppodrombote fort und feine Erzähl, beluſtigt nun ganz Brüſſel. 
145 N FCliſahetr 
0 92 0 Gymnaſtum zu St. Eliſabet. 
ie Aufnahme der bereits angemeldeten Schüle für di 
Trang den 10. Oktober Fass 8—12, ecm 2 age für die GiementarFlaften 


Nachm. 2—5, für di 
onnabend den 11. Oktober Vorm. 8 — 12, Nachm. 2b. ad K ng 


Vorm. 9— 12 ſtatt. 
Breslau, den 1. Oktober 1851. Dr. K. Fickert. 


— — H——j — — — — 3 wenn, 
1467 f seh irki i 
due Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die bisherigen ſonntäglichen Extrazüge zwiſchen Breslau und Liſſa werden mit dem 
5. Oktober d. J. eingeftellt, fo daß an dieſem Tage der letzte derartige Zug abgeht. 
Berlin, den 30. September 1851. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


4 * * * 
Franzöſiſcher und engliſcher Sprachunterricht 
täglich von 2 bis 4 Uhr und Abends von 7 bis 9 Uhr nach beliebiger Auswahl durch den 
Appellat.-Ger.⸗Translateur und Dolmetſcher obiger Sprachen, Büttnerſtraße 6. [1456] 


pa Den Empfang unferer in Leipzig perſönlich gemachten Einkäufe ergebenft anzeigend, 
1 


unſer Lager dadurch und durch direkte Beziehungen auf's vollſtändigſte aſſortirt. Wir erlau⸗ 


ben uns beſonders auf die reichſte Auswahl von 
Stickereien: Chemiſets, Aermel, Taſchentücher und Gamirungen; 
eſtickten Kleidern; 


ardinen auf Mull und Tüll geſtickt und brochirt in jeder Art; und 
allen Sorten weiß baumwollenen Waaren, als: Bettdecken, Piquee' s, 
8 Negligee⸗Zeuge u. ſ. w. 
aufmerkſam zu machen und verſichern wie bisher die billigſten Preiſe. 


Franz Groſſe u. Comp., 


. am Blücherplatz, Ring: Ecke, 
Die Tapiſſerie Handlun A. Lauterbach u. Co., 


9, Nr. 5 
empfiehlt ihr zur Meſſe durch eigene Einkäufe teich ſortirtes Lager angefangener und fertiger 
bunter Stickereien, Filet. und Häkelarbeiten, und bittet um gütige Beachtung. [312: l 


n Dreſchmaſchinen nebſt Roßwerk, 
Malz⸗ und waren en, 
Kartoffel⸗ und Rübeſchneiden, 

Schroot⸗ und Mehlmühlen, 
Häckſelmaſchinen, Pflüge ꝛc. 
empfiehlt billigſt; Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. I. 


1 Sranienburger Soda Seife und 
Palm⸗Wachs⸗Lichte s 
empfiehlt: Ferd. Rehm 7 Ritterplatz Nr. 1. 


1 


* 


nommen. 


121440 % Todes Anzei R. 2 5 3 
s et e ae an 
eltern r far! unaus 
pprechlich geliebtes P le en am Zahnen, im 
Alter von 7 Monaten. 151651 
Altwaſſer, den — ons: ’ 
Franzteka Kühn, geb. Bock. 


0 Theater Repertoire. 
Donnerstag den 2. Of. Zweite Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erften Male; · Rokoko, oder: Die 
alten Herren. Fntriguen⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von Heinrich Laube. — Perſonen: 
Der Marquis von Briſſac, Herr Görner 
(als Gaſt). Der Baron von Geérard, Herr 
Meyer. Herr von Didier, Parlamentsrath, 
55 Walliſer. Prosper von Didier, deſſen 


ohn, Herr Schwarz. Der Chevalier 
Bar von Vietor, Herr Guinand. Der 
bbé von der Sauce, Herr Hegel. Herr 


Remy, Advokat, Herr Hennies. Die Mar⸗ 
quiſe von Pompadour, Frln. Schwelle. 
Die Baronin von Gerard, Frau Ahrens. 
Melanie, deren Tochter, Fräulein Höfer. 
Monſieur Garotte, Tanzmeifter, Herr Mo⸗ 
ſewius. Tulpe, Diener des Marquis, Herr 
Stotz. Dominique, Diener der Marquiſe, 
Herr Ney. Ein Polizei ⸗Oſſizier, 1455 
Puſchmann. Zwei Pollzet- Soldaten: Herr 
Kretſchmer, Herr Meiſter. Daniel, 
Diener des Barons, Herr Stephan. 
Freitag den 3. Oktbr. Dritte Vorſtellung des 
vierken Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel der k. k. öſterr. 
And kgl. baierifchen Kammerſängerin 
au von Haſſelt⸗Barth. „Norma“ 
roße lyriſche Oper in 2 Akten, Muſik von 
Bellini. — Norma, Frau von Haſſelt⸗ 
Barth. 


Während der drei Monate Oktober, No⸗ 
vember und Dezember c. findet das vierte 
diesjährige Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen ftatt, zu welchem Bons für je 2 Rrhlr. 
im Werthe von 3 Rthlrn. ausgegeben wer⸗ 
den. Dieſe Bons ſind im Theater⸗Bureau 
zu haben und für die jedesmalige Tagesvor⸗ 
ſtellung Morgens von 9— 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2—4 Uhr umzutauſchen. 

Der Verkauf dieſer Bons fin: 
det nur bis Sonnabend den 4. 
Oktober d. J. ſtatt. 


Im alten Theater. 


Heute den 2. Oktober: 
Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 7½ Uhr. Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 
Billets find bei den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


— —— . y — —— 
Theater in Görlitz. 
Donnerſtag den 2. Oktober findet die Ein- 
weihung des Stadttheaters ſtatt. Eröffnet wird 
daſſelbe mit einem Feſtſpiel. Hierauf „Don 
Carlos.“ Herr Ludwig Deſſotr, königlich 
1 Hofihaulpielet, are Bos Sr 
i lle des „ oſa“ er · 
älligkeit die Ro oſcph dug ü 
tor der vereinigten Stadttheater 
11429] 8 5 au Görlitz und Glogau. 


ee —ͤ——xñ — — 
die feenbafte Aus ſchmückung D 


des Wintergartens 


bedingt, daß deſſen brillante Eröffnungs. 
eier erſt * 1 den 4 ER mit 
jenem Nachmittags. und Abend Concert der 
* e Wiedermaun. 


Tanz- Unterricht. 
die? erlaube mir anzuzeigen, daß ich Ae 
Der d. Jahre Tanz »Unterricht er 
be inneSlährige Curſus wird Anfang am 
daß ich Heli mache darauf aufmerkſam , 

er 
ge. 


0 7 r 1 ile. 
Das AUG bel Familien Unterricht ertbei 
te Elan e erfährt man Ohlauerſtr. 53, 


Jeannette Kobler. 


Reſtauratfons - Anzeige. 


inem 0 Ä 
Er ergeben beg Dublitum mache ich bier“ 
Anſtalt zum weißen . daß ich die Speise. 
ſtraße 11, übernommen Engel, Kupferſchmiede⸗ 
und Getränke wird e de n 
bittet um geneigten Zuspruch: 8 J. Krebs. 
Biſchoff à Bout. 10 Sg. 
in bekannter Güte, empfiehlt ergebenſt: 

18183] Ferd. Liebold, Ohlauerſtraße 35. 


1883 


EEE 


[615] Bekanntmachung. 
Die direkte Brod⸗ und Fourage⸗Verpflegung 
der königlichen Truppen im Bereiche der unter⸗ 
zeichneten Intendantur pro 1852 ſoll im Wege 
des Submiſſtons- Verfahrens in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden, und haben wir die desfallſigen 
Ausbietungstermine an den nachgenannten Ta⸗ 
gen und Orten vor unſerem Deputirten, wie folgt: 
am 8. Oktober in Oels, für Oels, Ohlau, 
Strehlen und Kreuzburg, 

am 10. Oktober in Herrnſtadt, für Herrnſladt, 
Guhrau, Winzig, Wohlau und Militſch, 

am 20. Oktober in Oppeln, für Oppeln und 
Groß⸗Strehlitz, : 

am 21. Oktober in Gleiwitz, für Gleiwitz, 
Pleß, Ratibor und Beuthen, 

am 23. Oktober in Neuſtadt, für Neuſtadt, 
Münſterberg, Frankenſtein, Ober » Glogau 
und Leobſchütz, 

Vormittags 10 Uhr anberaumt. 

Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, ſor⸗ 

dern wir kautionsfähige Lieferungswillige auf, 


ihre ſchriftlichen, auf dem Couverk mit der Be⸗ 


Abele „Lieferungs Offerte“ zu u 
Anerbieten, in den vorbezeichneten Terminen bis 
10 Uhr Vormittags an unfern Deputirten ver⸗ 
fiegelt gelangen zu laſſen, und demnäſt derch 
Eröffnung beizuwohnen, ſich aber auch über 
Qualification und Cautionsfähigkeit genügend 
auszuweiſen. Auf ſpäter eingehende Submij- 
fionen wird ebenſo wie auf Nachgebole keine 
Rückficht genommen werden. 

„Die Submilfionen find nur auf einzelne Gar- 
niſonen zu richten, da Generalgebote ausdrück⸗ 
lich ausgeſchloſſen werden. 

Für den Fall, daß zwei oder mehrere Gebote 
als die gleich niedrigſten ſich herausſtellen foll- 
ten, wird zur Stelle ein Licitations « Verfahren 
unter den Abgebern derſelben angeſtellt werden, 
weshalb es erforderlich erſcheint, daß die Sub⸗ 
mittenten im Termine perſönlich anweſend ſeien. 

Auch ſoll der Zuſchlag an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ſofort ertheilt werden, wenn die Offerte 
annehmbar erſcheint. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen können 
in der Kanzlei der unterzeichneten Intendantur 
und bei den königlichen Proviant ⸗Aemtern in 
Neiſſe, Glaz, Schweidnitz, Koſel, Silberberg 
und Glogau, ſo wie bei den Magiſtraten der 
Terminsorte eingeſehen werden und werden im 
Termine ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Breslau, den 25. September 1851. 
Königliche Intendantur 6. Armee ⸗Corps. 

Keigel. Kauſch. 


[630] Brennholz⸗Verdingung. 
PR Pre te für die ſigdiiſcen Anftal- 


N Mr 1851 — 1852. erforderlihen Brennmate⸗ 
rialien im ohngefähren Bedarfe von: 
7277 Klafter Buchenholz, 
70 „ Erlenholz, 
181 2 „ Kieſernholz und 
11 640 Tonnen Steinkohlen, 
ſoll im kat; der Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu ſieht ein Termin 
am 9. Oktober d. J., Nachm. 4 Uhr, 
in unſerm rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Lieferungsluftige werden mit dem Bemerken 
hierzu eingeladen. Ep die Bedingungen ber 
Lieferung in unferer Dienerftube einzufehen ſind. 
Breslau, den 25. September 1851. 
194 er Magiſtrat 
hieſiger Haupt. und Reſidenzſtadt. 
1411] Auf der Erbſcholtiſei . Befigung zu 
A eoanammdpl ſtehen emige 70 AR fete 
Brackſchafe zum Verkauf. 


1 


Musikalien- Leih- Institu 


= Lesebibliothek = 


der Buch- und Musikalien-Handlung . 


F. E G LEUCKART, 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 13. 
Beichste Auswahl des Besten, sowohl der modernen, wie der classischen Literatur. 
Die Leihbedingungen sind für Einheimische und Auswärtige aufs Billigste gestellt. 


[629] Bekanntmachung. 
„Durch die Entſcheidung der höhern Behörden 
iſt feſtgeſtellt, daß die im § 33 b. Titel 7 Theil J. 
der Gerichts⸗Ordnung ausgeſprochene Verpflich⸗ 
tung des Prozeß⸗Richters, dem Vormundſchafts⸗ 
Gerichte von den gegen Vormünder eingeleiteten 
Klagen Nachricht zu geben, bei den der Subha⸗ 
ſtation vorangehenden Zahlungsbefehlen und 
dem Spee -Prozeſſe ſelbſt nicht Platz 
greift, daß auch ohne Rückſicht auf das vor! 
mundſchaftliche Intereſſe im Falle der nicht er⸗ 
folgten Theilung des Nachlaſſes die Inſinuation 
im Sterbehauſe unter allen Umſtänden genügt, 

Die Herren Vormünder werden hierauf auf⸗ 
merkſam und ihnen zur Vermeidung aller Ver⸗ 
luſte für die Pflegebefohlenen dringend zur Pflicht 
gemacht, in den berührten Fällen, namentlich im 
Falle des Exlaſſes der der Subhaſtation voran⸗ 
gehenden Zahlungsbeſehle und der Einleitung 
der Subhaſtatlon ſelbſt bei eigener Verantwor⸗ 
tung der Vormundſchaſts⸗Behörde fofort Anzeige 
zu leiſten. 

Breslau, den 26. Septbr. 1851. 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung II. 


1331] Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehend genannte verſchollene Perſonen: 

1) die Hedwig Maria Katharina Roſchke 

(Ruſchke), Tochter des Häuslers Franz 

Roſchke zu Koppig und angeblich verhei⸗ 

rathet an einen franzöſiſchen Soldaten 

der Hein 2 hlert Winzenb 

2) der Heinri ahlert zu Winzenberg; 

1 er Schloſſergeſell Johann Friede. Gleſche, 

9 en Naas Karl Gieſche zu 


Oſſeg, . 
oder deren zurückgelaſſene unbekannte Erben 
und Erbnehmer werden aufgefordert, ſich vor 
oder in dem 
am 21. Januar 1852, 
Vormittags 11 Uhr, f 

vor dem Herrn Kreis ⸗Gerichts⸗Rath von 
De ae in unſerem i ebäude 
ahn anſtehenden Termine perſönlich oder 
chriftlich zu melden, widrigenfalls die genann⸗ 
ten Perſonen werden für todt erklärt und ihr 
Vermögen ihren nächſten, ſich als ſolchen legi⸗ 
timirenden Erben verabfolgt werden wird. 

Grottkau, den 24. März 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


1617] Folgende bezeichnete Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen und Banknoten, als: 

2 Stück Banknoten à 100 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 1212, 27,088. 

28 Stück Banknoten a 30 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 5943, 8384, 9864, 10,059, 11,762, 13,807, 
21,188, 21,460, 28,121, 32,036, 34.902, 
37,000, 42,238, 46,089, 54,271, 56,747, 
62,777, 65,598, 67,128, 76,016, 8,18, 
89,103, 99,988, 108,400, 105,549, 118,436, 

1,802, 128,484. + . 

9 Stück Banknoten à 25 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 18,89 55,505, 131,265, 172,319. 
208,442, 249067, 305,985. 315016, 315,892, 

3 Kaſſenanweiſungen à 50 Thlr. Lit. A. 
Nr. 13,567. Lit. B. Nr. 22,367. Lit. D. 
Nr. 4641 

find aus der Kaſſe des unterzeichneten Haupt⸗ 

Steueramtes in der verwichenen Nacht geſtoh⸗ 

len worden, was Behufs deren Anhaltung bei 

etwaiger Präsentation hiermit bekannt gemacht 

wird. Liegnitz, den 27. September 1851. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[3117] 20,000 Rthl. gegen hypothekariſche 
Sicherheit ſucht: D. M. Voller Nikolaiſtr. 7. 


[1470] 


2 


1 


5 8. 0 8 


‚ [631] Eubhaſtation. 

Das dem Hutſabrikanten Karl Friedrich 
Pötzold gehörige, hier auf der preußiſchen 
Straße unter Nr. 332 belegene Haus nebſt Zu⸗ 
behör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
6863 Thlr. 4 Sgr. geſchätzt ſoll auf 

den 15. April 1852 Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Amtslokale an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Zu obigem Termine werden die Erben der 
verwittweten Feilenhauer Hermsdorf, Anne 
Suſanne, geborne Feltſch und der Riemer⸗ 
meiſter Strenz, geborne Feltſch, bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion vorgeladen. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung zu Glogau. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
[628] Nothwendiger Verkauf. 

Das Gottlieb Benjamin Strempelſche 
Bauerngut Nr. 1. zu Neudorf, mit etwa 118 
Morgen Ländereien, gerichtlich auf 2553 Thlr. 
7 Sgr. 9 Pf. taxirt, ſoll 
r am 22. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 1 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Hypothekenſchein find) bei 
uns einzuſehen. 

Steinau, den 11. September 1851. ö 


[1469] ‚Caviar-Auftion. - 
Freitag den 3. Oktober Bormittagd-10% Uhr 
werde ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
50 Pfund ruſſ. Caviar in Partien zu 1 und 
2 Pfund E 
öffentlich verſteigern. 5 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


[1464] Eigarren⸗Auktion. 
Freitag den 3. d. M., Vormittags von 11 Uhr 
ab werde ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
20,000 Stück Hamburger und Bremer 
Cigarren, wobei 4000 Stück echte Londres 
und einige wille importirte 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
———— . —§—＋—ĩæb . — ——— — 


3129] Auktion. Den 7. d. M. und folg. 
255 Im v. 9 u. Mittags 2 Uhr an ſoll der 
Nachlaß des tgl. Major a. O., Hrn. von 
Schmakowsky, Gartenftraße Nr. 16, beſtehend 
aus Silberzeug, Möbeln, einem Flü⸗ 

el, Betten, Tiſch und Leibwäſche, 

leidern, Kupfer, Meſſing, Porzellan, 

Gläſern und diverſem Hausratb öfſent⸗ 

lich verfteigert werden. D. 7. um 2 Uhr kom⸗ 

men Büch er juriſtiſchen, ſchönwiſſenſchaftlichen, 
theologiſchen und militäriihen Inhalts vor. 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


147] Auktions⸗Anzeige. 

Sonnabend den 4. d. , Volninge von 
9 Uhr ab, ſollen Albrechtsſtraße 13 gute Rhein⸗ 
weine und zwar 

200 Flaſchen 18461 Liebfrauenmilch, 

300 nn sur er 

300 Flaſchen 1846r Hochheimer, 8 
meiftbietend gegen baare Ader verſteigert 
werden. Liebich, öffentlicher Auktionator. 


13145] Auktion. 

Freitag den 3. d. M., Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen Kirchßraße 1, Garten-Tiſche und 
Stühle, Milchaſche don Glas, Milchtöpfe und 
Kannen, L und verſchiedene andere Ger 
genſtände meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator 


— 


Se ana EEG von a 
nn ara 
gut gebaltene Möbel, demnächſt 200 Flaſchen 
* 0 . a Traminer und 


eimer 
a . Zahlung verſteigert 


aden EUER oͤffentlicher Auktlonator. 


p r Handlungsbefliſſene. 
bags Leaf ein altes renommirtes Hand⸗ 
lungshaus eine Kommandite in einer kleinen 
rovinzial⸗Stadt in dem ihm dort am Markte 
elegenen Hauſe, worin ſeit circa 20 Jahren 
eine Material Handlung geführt wurde. Es 
fol ein Geſchäft en detail und en gros für die 
im Umkreis belegenen zahlreichen kleineren Städte, 
die von der Eiſenbahn nicht berührt find, wer⸗ 
den. Hierzu wird ein junger rechtlicher intelli- 
genter und thätiger Mann geſucht, der einiges 
Vermögen befigt, und dem es frei ſtehen ſoll, 
entweder als Theilnehmer oder als Disponent 
einzutreten, letzteren Falls das Einzuzahlende 
als Kaution verbleibend. Bis zum 15. Oktober 
werden frankirte Offerten angenommen unter 
Adreſſe A. Z. poste restante Glogau, worauf 
das Nähere erfolgen ſoll. 


[1455] Anzeige. 
Ein junger Mann rechtlicher Eltern, von 
ſtarker Körper⸗Konſtitutlon, mit den nöthigen 


Schulkenntniſſen verſehen, kann in meiner Spe⸗ i 


zerei⸗Waaren⸗Handlung als Lehrling ſofort ein 
Unterkommen finden. 
Schweidnitz, den 1. Oktober 1851. 

1 Wilh. Tſchäche. 


18131 Haus ⸗Verkauf. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt fein in Ohlau 
auf der Brieger Straße Nr. 38 gelegenes Haus 
mit vollſtändig eingerichteter Bäckerei nebſt 34% 
Morgen Acker und Wieſe den 10. Oktober, 
Nachmittag 2 Uhr, meiſtbietend zu verkaufen. 


Zahlungsfähige Käufer erfahren das Nähere auf 


portofreie Anfragen und mündlich in Breslau, 
Garten ⸗Straße Nr. 23, par terre links, oder 
in Ohlau beim Hausbeſitzer 
/ N Nudſchützky. 


1455] Ein Landgut von ca. 700 Morgen 
Fläche, incl. 50 Morgen Wieſen, 150 Morgen 
Forſt und 100 1 Gewäſſer, mit dem 
nöthigen maffiven er S u nuf und 
einem herrſchaftlichen maſſiven Wohnhauſe von 
6 Piecen, ſteht zu einem Preiſe von 12,000 
Rthlr., mit 5000 Rthlr. Anzahlung zum Verkauf 
und ſofortiger Uebernahme. Das Nähere hier⸗ 
über iſt bei dem Kondukteur Fischer in Schwie⸗ 
bus, Züllichau, Schwiebuſer Kreis, unter porto⸗ 
freien Anfragen zu erfahren. 


e Knochenmehl 


haben wir nur noch gegen fofortige fefte Beſtel⸗ 
lungen in größeren Quantitäten abzulaſſen, wo⸗ 
na. wir unſere früheren Abnehmer aufmerkſam 
zu machen uns erlauben. 


Breslau. Sitges u Lite — 
e un einin 
Schuh brücke Nr. . spe 


3077 Ein Landwirth, ? 
22% Jahr alt, militärfret und kautionsfähig, 
der über feine bisherige Laufbahn vorzügliche 
Zeugniſſe und Empfehlungen 8 88 und 
in den Zweigen ſeines Faches ſeit 6 Jahren 
praktiſch und theoretifch ſich gebildet hat, ſucht 
u Termin Weihnachten unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen eine andere Stellung. Auf gefällige 
Anfragen wird Herr Rittergutsbeſitzer Schöpfer 
auf Höfendorf bei Reichenbach die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


[1396] Fertige Hemden, a 12% Sgr. bis 5 Thlr., 
fertige Getreide-, Klee: und Strohſäcke, 
Piqué⸗ und damaſt. Bettdecken in weiß, 
roſa und roth A 11 —3 Thlr., Pique, gebleich⸗ 
ten und ungebleichten Barchend, gewirkle, wol. 
ene und baumwollene Waaren empfiehlt billigſt 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Moritz Hauſſer, 
am Tauenzien⸗Platz Nr. 4. 


bh 1000 Rthlr. 
werden auf ein bieſiges Grundſtück zur ſichern 
pothel von einem prompten Zinszabler ge⸗ 


äheres Altbüſſerſir. Nr. 
ben Saler N 3 47 por terre 
„3K —— — —uL—— 
Uhrenausverkauf. 
Das Verzeichniß der Fabrikprelſe 
iſt in meiner ue im Gaſt⸗ 
auſe zum weißen Roß in der Niko. 
alſtraße, Zimmer Nr. 2, oder bei 
Herrn Männchen daſelbſt einzusehen. 
13120] Jacob Schuſter. 


Redakteur und Verleger: H. Barıy in Breslau. 


dm. von 2 uhr ab 


Liebichs Lokal. 


Heute Donnerſtag: 
. Altes Abonnements Konzert der 
heater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
3. Sinfonie von Mendelsſohn⸗ Bartholdy (A molh). 
Anfang 3%, Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Da noch eine große Anzahl von Damenbil⸗ 
letten von den Sommer⸗Konzerten nicht einge⸗ 
fang ſind, ſo werden dieſelben noch heut und 
künftigen Sonntag angenommen werden, jedoch 
mit dem Unterſchied, daß für eine Perſon 2 Bil⸗ 
lets abgegeben werden. 1468 


Schweizer ⸗Haus. 


Heute Donnerstag großes Konzert von der 
beliebten Breslauer Muſitgeſelſchaft [3126] 


3134] Die gröblichen Beleidigungen, welche 
ich am 28ſten d. Mis. in dem Brinke ſchen 
Kaffeehauſe in Morgenau gegen die Herren P. 
und M. ausgeſtoßen, nehme ich hiermit zurück 
und erkläre, daß ich dies im aufgeregtem Zu⸗ 
ſtande gethan habe. Kneis. 


e fa 


er Zu verfaufen 
ift ein Kirſchbaum⸗Meublement Büttner-Straße 
Nr. 3, 2 Stiegen. 


[3135] Gut gehaltene Winterfenſter find 
billig zu haben. Näheres bei Herrn Jäckel, 
Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Spardochte, 
chemiſch bereitet, deren Vorzüge bereits die größte 
Anerkennung gefunden haben, offerirt für alle 
Arten von Lampen. Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt. Niederlage für Breslau bei 
1460] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[1465] Eine Gonvernante, wiſſenſchaftlich 
gebildet und mufikalifh, wird geſucht und wolle 
ſich melden Ring Nr. 48, erſte Etage. 


(3119) 2 Thlr. Belohnung f 
erhält derjenige, der eine Cigarkentaſche von 
rothem Juchtenleder mit Stahl eingefaßt, die 
geſtern Abend in der Ohlauerſtraße verloren wor ⸗ 
he uenzien-Plap Nr. 14 por terre rechts, 
abgiebt. 


Täglich friſche Auſtern 


bei Gebr. Friederici. 
[3141] 


[3118] 500 Rthl. ſichere Hypothek iſt zu ce⸗ 
diren. D. M. Peiſer, Nikolaiſtraße 7. 


[3138] Drei große wachſame Kettenhunde 
ſind zu verkaufen Kirchſtraße Nr. 1. 


[3148] Eine Parterre⸗Wohnung von 2 Stu- 
ben, Kabinet, Küche und Beigelaß iſt ſofort zu 
beziehen. Wo? ſagt Hr. Kaufmann Gunske, 
Nikolaiſtraße Nr. 33. 


13125] Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 74 a. if in 
der zweiten Etage eine Wohnung von 5 Stuben 
und Zubehör zu Oſtern 1852 zu vermiethen. 


[3097] Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, an 
der Taſchenbrücke, ſind in der erſten Etage 
6 Stuben, 2 Kabinets, Entree nebſt Zubehör, 
auch Stallung und Wagenplatz, zu Oſtern 1852 
zu vermiethen. 


[3113] Eine große möblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen Dorotheengaſſe Nr. 1, 2 Tr. hoch. 


Wohnungs-Gefuch.. 

Geſucht wird zu Oſtern 1852 in einer der 
Vorſtädte, eine Wohuung (nicht bene: als im 
2. Stock) von 6 bis 7 Stuben nebſt Zubehör, 
Stallung für 2 Pferde u. Garten» Promenade. 
Offerten werden recht bald erbeten am Königs⸗ 
platz Nr. Ab, 1 Treppe 3104 


[3124] Antonienſtraße Nr. 9 iſt zu Weihnach⸗ 
ten d. J. eine Wohnung par terre von 4 und 
eine Hoſwohnung von 2 Piecen nebſt Zubehör 
vom Wirth im erften Stock zu vermiethen. 


[1461 wei große Keller find Ohlauer⸗ 
ſtraße en zu ane 


[3122] Königsplatz Nr. # if eine Woh⸗ 
nung in der Bel-Etage von 8 Zimmern, auch 
Pferdeſtall und Remiſe, zu Oſtern 1852 zu ber 
ziehen. Der Beſuch des Gartens iſt damit 
verbunden. 


[3128] Zwei Stuben, Kabinet, Küche nebſt 
ubehör find zu vermiethen und bald oder 
Ne. 27 Weihnachten zu beziehen, Hummerel 


— 13884 


Höchſt wichtiges Werk für alle Lehrer und Lernende der Muſtk. 
[471] Bei 8. Kuhnt in Eisleben iſt jetzt vollſtändig erſchienen und in allen Buch ⸗ und 
a e ee haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., 
n Brieg bei Zi 2 f 5 
G. Schilling, Muſikaliſche Didaktik, oder die Kunſt des Unterrichts in 
der Muſik. Ein nothwendiges Hand- und Hülfsbuch für alle Lehrer und Ler⸗ 
nende der Muſik, Erzieher, Schulvorſteher, Organiſten, Volksſchullehrer ꝛc. 
43 Bogen. Preis 2 er 10 
Dieſe muſtkaliſche Pädagogik erfuhr ſchon, bevor das Werk noch vollendet w N i 
eine engliſche und zwei holländiſche . Beweis genug, welch hohe ee 
die tüchtigſten Männer vom Fach für die geſammte mufltalifhe Unterrichtskunſt beilegen und wie 
freudig es von allen Muſikfreunden als erſtes Buch ſeiner Art begrüßt wird. 


(40) Ju vermiethen Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 


Ein großes Handlungs⸗Lokal 


mit Comptolr, Remiſen, großen Kellerräumen, im Ganzen oder getbeilt. 


% Haarlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


empfingen wir auch in dieſem Jahre eine bedeutende Partie in vorzüglich ſchönen Exemplaren 
und offeriren wir ſolche laut Verzeichniß, das gratis in unſerem Comptoir, Schuhbrücke Nr. 5, 


verabreicht wird. 
Nitſchke u. Comp. 


Breslau, den 26. Septbr. 1851. 
er Möbel⸗Glanz⸗Cattun 


in ſchöner Auswahl neuer Muſter, empfiehlt: 
die Weiß ⸗Waaren⸗Handl 


Franz Groſſe u. Comp., 


am Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 1. Oktober 1831. 
feinfte, elne, mit. ordin. Waare. 


3127] Zu vermiethen: eine Wohnung im 
weiten Stock, Wallſtraße Nr. 1B. und Termin 
Weihnachten d. J. zu beziehen. 


[3140] Ohlauerſtraße Nr. 24, eine Stiege, iſt Weißer Weizen 66 63 59 53 Sgr. 
ein ſehr ſchönes Zimmer, mit oder ohne Möbel, | Gelber dito 64 62 59 55 g 
u vermiethen und zum 1. November zu bezie⸗[ Roggen 55 53% 52 49 
kei, Das Nähere dafelbft. Berſte 40 39 37 34 . 
aier . 1 24 23 85 . 
N . * 
11462] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. Eommer⸗Nübſen 55 7 2 . g 

Hauptmann van der Doltſch aus Rotterdam.] Spiritus 8 Rtl. bez. 


Die von der Daudelöfammer eingeſetzte 
Markt⸗Kemmilſien. 


F — . —— 
30. Sept. u. I. Ot. Abd. 10 Ul. Mig. 5 U. Nchm. 2 Uu. 
* — — — 7 
Luftoruceb % 7 00,92 3776 0 
+ 11,1 F 84 be 104 


Lieut. Schrader aus Berlin. Kaufm. Adler a. 
Prag. Rittmſtr. Terrin aus Ungarn. Advokat 
Pierre Lonord aus Brülſſel. raf Jouavani 
aus Savoyen. Rentier Duckham aus land. 
Ober⸗Steuer-Kontroleur Göring aus e 3 


Landes-Weltefter Graf v. Rödern aus Mittel» | Luftwärme 

peilau. Graf v. Reichenbach aus Schönwald. | Thaupunkt 2 10 

Herr Czernich aus Warſchau. Part. Girardet Dunftfättigung 79pct. pCt 63 v4 

aus Paris. Lord Straßſorth aus England. Wind d Des 

Kaufm. Schröder aus Magdeburg. Herren Wetter überwölkt heiter bewölkt 
12.4 


Ober u. Carnes aus Amerika. Wärme der Oder 2 


Börfenberichte. 


reußiſcht Bank-Antpeil 
amm Obligationen 


Badiſche Looſe 2 35 Fl. — — Etfenbabn- 


108% Br. 
% 94% Br. Köln Min- 

N x —.— Gl., Priorität 5% ue. 104% er. — 2. Schleſiſche 41 — — 
riedrich · elms-Nordbabhn 4% 35% Br. Poſen⸗Starga 1 

—— nn och wegen einiger Liqutdations. 


Br., 104% bez. Krakau-Oberſchle 8 
pric⸗Wilhelms-Nordbahn 4% 35% Br. Priorität 5 99% 102 5 
93% b 93 bez. und Gld., Priorität 4 97% Br., ur Ni 0 
Serie I. 102% Br., Priorität Serie W. 5 100 B. 4 eerſch 
4% 31% Gld., Priorität 44% — Oberſchleſiſ 

latt. B. 3 & 121% bez. u. Gld. Rheiniſche 64% 
Courſe. Freiwillige Staate⸗Anleihe 5% 103% bez. 5 5 
102% bez. Staats⸗ Schuld- Scheine 3, T 83% bez. eebandlunge-Prämien- Seine 
Peſener Pfandbriefe 4% 103 Eld., 34% 94 Gld. Preubiſcht Bank-Autheil⸗Scheine 97% bez. 
und Br. Polniſche Pfandbriefe alte 45 94% Br., neue 4% 9417 Br. Polniſche Partial 
Obligationen a 500 Fl. 4% 33% Gld. a 300 BI. 4% Old. 

Wien, 30. September. as Ausbleiben eines bedeutenden Börſenſpekulanten in Nord» 
bahnaktlen hatte dieſe Papiere bereits auf 14344 herabgedrückt, welche ſich jedoch zu Ende der 
Börſe wieder zur Notiz erholten; auch Staatsfonds hlerdurch ſowie wegen der fortwährenden 
Geldklemme anfangs unter Notiz gedrückt, ſchloſſen wieder feſter. Die neu eröffnete Subſtription 
mitielft Annahme von Domeltitel-Obligationen trägt zur Vermehrung des Geldbedarſe bei. Von 
remden Valuten waren blos Gold und Mailand gefragt. 
So mo 1 Nordbahn 

etalliques 92%, 4) 81%; 
nat! 76; London 3 Monat, 50 Suber 18%. 


be Gelb“ und Fonde⸗ 
Staats-Anleihe 1850 4% & 


Andere, und namentlich Silber 
145; Coupons — — Hamburg 2 Mor 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


